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russische Freundschaft merklich trüben . Denn was nützt Dtuglanb
ein Bundesgenosse , der Wohl mit großen Zahlen zu prahlenAnarchie in Frankreich

Es ist gut so, daß in Frankreich  die Bäume nicht
in den Himmel wachsen. Das ist gut für die Erhaltung des
europäischen Friedens.  Gar nicht zu bezweifeln ist, daß
in den letzten Jahren unserem Nachbar der Kamm mächtig ge¬
schwollen ist. Er glaubte , das alte Firmenschild der „ gründe
Nation" wieder neu auffrischen zu kölmen, indem er sich mit
Rußland koalierte.  Aber Rußland ist ein unsanfter Bun¬
desgenosse und es will nur dann die französische Nation brüder¬
lich in seine Arme schließen, wenn dort der notwendige Tribut
entrichtet wird . Rußland ist kriegsbereit , darum muß
es Frankreich auch sein  das war das Leitmotiv der
russischen Presse . In Frankreich freilich glaubte kaum einer , daß
man nicht kriegsbereit sei. Es ging wie im Jahre 1870, da
der Kriegsminister in der Kammer ausrief : Wir sind crzbereit.
Diese Ueberzeugung hatte sich bei jedem guten Franzosen fest¬
gesetzt, und an dieser Ueberzeugung konnten auch die größten
Skandale kaum etwas ändern . Er glaubte genug gerüstet zu sein
Zu einem Kriege gegen Deutschland.

Nun hat in den letzten Tagen dieser Glaube einen furcht¬
baren Stoß  erlitten . Der Stoß war umso unangenehmer , als
er sich am Tage vor der Nationalfeier , am 13. Juli , zutrug.
Enthüllungen  wurden bekannt , die für das Prestige des
französischen Heeres wenig erfreulicher Natur sind. Im Senat
erhob sich Charles Humbert,  um vor aller Welt die Kriegs¬
bereitschaft Frankreichs in Zweifel zu setzen. „Tie Heeresverwal¬
tung und der Generalstab der Armee" — so sagte er — „erteilen
den Berichterstattern der parlamentarischen Kommission nur sehr
Zaudernd Auskünfte . Häufig rufen sie zu Unrecht die angebliche
Notwendigkeit von Dienstgeheimnissen an . In Wirklichkeit ver¬
suchten sie, das Parlament und das Land zu täuschen. Das fran-
Zösische Feldartilleriematerial steht im Begriff , dem deutschen
Material unterwertig zu werden . Es fehlt Frankreich noch heute
an Mörsergeschützen, deren Notwendigkeit einstimmig anerkannt
ist. Deutschland verfügt über eine schwere Artillerie ersten Ranges,
welcher Frankreich nichts entgegenzustellen hat . Der Thpus eines
Langrohrgeschützes wird seit 1912 studiert . Tie Versuche dauern
noch immer an , während die fremden Armeen längst mit solchen
Geschützen versehen sind. Von FestungSartillerie hat Frankreich
nur alte Stücke von den verschiedensten Systemen . Das französische
Mörsergeschütz entspricht nicht mehr den Anforderungen des heu¬
tigen Krieges ; es ist in bezug aus Stärke und Schußweite dem
deutschen unterlegen . Bor vier Jahren wurde ein Mörsergeschütz
tu Frankreich erfunden —> aber es ist in Deutschland und Ruß¬
end eingeführt . Frankreich wird es später haben . In bezug auf
schwere Artillerie befinden sich die französischen Techniker in
der größten Verlegenheit : sie lehnen eine Erfindung nach der
anderen ab ; das Material , welches sie selbst Vorschlägen, wider¬
steht den Schießversuchen nicht ; sie wissen heute noch nicht, für
welches System sie sich entscheiden sollen . Die Geschosse sind oft
unzulänglich und werden bei der Handhabung durch die Lade-
wannschaften diesen gefährlich. Zuweilen explodieren sie auch spon¬
tan . Tie Platzkommandanten können trotz aller Vorstellungen nicht
erreichen, daß die Geschosse erneuert , die Vorräte vermehrt und
besser gelagert werden . Tie französischen Forts im Osten können

nicht durch die drahtlose Telegraphie untereinander verstän¬
digen wenn der Posten in Metz, welcher stärker ist, eS ihnen
nicht gestattet . Für den Automobilpark ist der notwendige Benzin¬
borrat nicht gesichert; auch sind Auswechselstücke nur in lunge- '
uügender Zahl vorhanden . Die Soldaten haben kein ausreichendes
^chuhwerk („ein Paar an den Füßen und ein halbes Paar im
Tornister "). Die Kriegsminister wechseln zu häufig — sieben Linnen
"beißig Monaten ! Sie werden von ihren Untergebenen schlecht
^formiert . Der Chef des Generalstabes übt keinen genügenden
Einfluß aus die ganze Organisation . Das Kriegsministerium zer-

." t in eine große Zahl von Abteilungen , wo viel gearbeitet und
uichts produziert wird . Diese Anarchie  wird noch dadurch ver¬
schlimmert, daß mau unfruchtbare Beratungen  mit tiefem
Geheimnis umgibt . Man bietet dem Hurr  a g e sch r e i der Menge
"we glänzende Fassade dar , und Wenn ein Volksvertreter wissen!

was hinter der Fassade steckt, so behandelt man ihn als
^dringlichen Störenfried ."

Die Enthüllungen sind für die französische Nation geradezu
Niederschmetternd. Es ist in der Tat manches faul in der fran¬
zösischen Armee. Um das zu erkennen, bedurfte es wahrlich nicht
wehr des Auftretens - Humbcrts . Und trotzdem wird man gut

aran tun , nicht allzu sehr zu jubeln und zu froh-
0 cken . Herr Humbert war früher Artilleriekapitän und wandte

Uch nach seiner Pensionierung der Journalistik zu. Er setzte dann
nrt der Kritik ein , ein Vorgang , den zu beobachten wir ja
^u-ch in Deutschland reichlich Gelegenheit haben. Darum darf
wan ruhig annehmen , daß seine Enthüllungen zum mindesten
^vertrieben sind.

Aber wie dem auch sei, die Affäre ist höchst peinlich  für
französische Nation . Ten Chauvinisten wird ein starker

Dampfer aufgesetzt und das Revanchegeschrei muß immer mehr
-vstummen. Am schlimmsten wird Herr Präsident Po in care
"troffen werden. Er will in den nächsten Tagen nach Rußland
andern , um den lieben Bundesgenossen zu begrüßen . Man er¬

wartete einen herzlichen Empfang , denn Frankreich war sehr ge-
0"bsam gewesen und hat alle Forderungen , die von Rußland
stellt waren , erfüllt . Nun zeigt sich plötzlich, daß der innere
^ " halt der französischen Armee in den letzten
" ^ hreu stark gelitten hat.  Dchs ! wird die französisch-

weiß, der aber infolge seiner Disziplinlosigkeit und infolge ferner
mangelnden inneren Festigkeit beim ersten Schlage als tönerner
Koloß zusammenbrechen muß ! Diese Erkenntnis wird für den
Bestand des europäischen Friedens von großem Vorteil sein.

Deutsches Reich
Das Reich und Preußen

Zu der Ernennung der Staatssekretäre des Auswärtigen
Amtes und Des Reichsschatzamtes zu preußischen Staats,ninistern
meint die „Cvnservative Korrespondenz", daß nun die Reichs¬
stimmen den preußischen im Staatswinisterium fast die Wage
hielten , und schreibt:

„Wir kennen die Motive , die zu dem knrzlichen Schrrtte
geführt haben, nicht näher , können uns aber wohl denken, daß
man künftig bedauerlichen Unstimmigkeiten  zwischen Len
Interessen Preußens und der Haltung der Reichsbehörden , die
man bekanntlich im vorigen Jahre anläßlich der Deckung der
Wehrvorlage und soeben wieder bei der Besoldungsvorlage be¬
obachten konnte, entgegenzutreten beabsichtigt. Die Idee , durch
Heranziehung der Reichsstaatssekretäre in das Staatsministerium,
ihnen der der Ausführung der Reichsgesetze nützliche Anhalts¬
punkte . von speziell preußischem Interesse aus zu geben, loird
sich, fürchten wir , praktisch weniger geltend machen. So über¬
wiegen für uns also die staatsrechtlichen Bedenken,  die geltend
zu machen wir uns nicht nur im preußischen, sondern , recht ver¬
standen, auch im deutschen Interesse für verpflichtet halten , ob¬
wohl uns natürlich nichts ferner liegt , als der Regierung das
Recht zu solcher Verfügung streitig machen zu wollen . Mancher
auch wird sich vergeblich fragen , lote sich dieser letzte Schritt
mit den 'Tendenzen vereinbart , die seitens der Regierung ver¬
treten worden sind, als es sich darum handelte , im letzten Winter!
die schweren Besorgnisse zu beschwichtigen, die im preußischen
Herren - und Abgeordnetenhause der Regierung bei ihrem seit
einiger Zeit beobachteten staatsrechtlichen Verfahren entgegen-
gehälten wurden . Die damals geübte Kritik hätte doch zu denken
geben sollen, denn so maßvoll in der Form sie war , so tief be¬
rührte sie sachlich die Grundlagen unsres Staatslebcns ."

.Uns scheint, die Befürchtungen hüben und drüben sind
nicht restlos begründet . Schließlich ist es weniger Sache der
Stimmenzahl als der Ueberzeugungskunst , ob Lurch die Ernennung
der beiden Staatssekretäre zu preußischen Ministern ohne Porte¬
feuille diese an Preußen abfärben oder Preußen von ihnen
beeinflußt ist. Das Staatsministerium ist ja kein Parlament;
die rein sachliche Aussprache dürfte itn ihm doch ganz anders
zur Geltung kommen als gewisse politische Motive.

Neupreußische Provinzen und Herrenhaus
In Hannover , Schleswig -Holstein und Hessen - Nassau

besitzt der befestigte Grundbesitz kein Präsentationsrecht
zum Herr en hause,  wie diz altpreußischeu Provinzen . In
letzter Zeit sind ans diesen Promnzen Wünsche  laut geworden,
auch ihnen dieses Recht zu verleihen , um nicht hinter der:
Universitäten und großen Städten zurückzustehen. Die Regierung
steht diesen Bestrebungen im allgemeinen ablehnend gegenüber ..
Zunächst, führt sie ans , müßten Verordnungen früherer Beiten
vor 1866 abgeändert werden , um den neuen Provinzen die gleichen
Rechte zu geben. Einer solchen Regelung ständen aber Bedenken
entgegen , zumal in Nassaunur wenig Rittergüter vor¬
handen  seien und eine Neuregelung der Zusammensetzung des
Herrenhauses auch andere Wünsche Hervorrufen würde , die sich
nicht lohne weiteres von der Hand weifen lassen würden.

Der König von Italien bei den diesjährigen
Kaisermanövern

Bad Homburg  v . d. H., IS . Juli . Der 'König von Italien
wird aus Einladung des deutschen Kaisers hin an den diesjährigen
Kaisermanövern teilnehmen und während dieser Zeit -auf Schloß
Homburg Wohnen.

Auszeichnung des Kölner Kardinals
Rom,  15 . Juli . Ter Ordensmeister des Malteserordens hat

dem Kardinal von Hartmann das Groß kreuz des Mal¬
teserordens  verliehen.

Die feindlichen Brüder
Kobnrg,  14 . Juli . Das sozialdemokratische „Volksblatt"

bringt den Unterschied  zwischen Freisinn und Sozialdemo¬
kratie auf folgende Formel:

„Die eine Partei ist die Partei des Schwindels!  Ihr
Kandidat ist Herr Arnold , der Niedcrsüllbacher ! Die andere Partei
ist die Partei der anständigen Menschen!  Ihr Kandidat
ist Wilhelm Hofmann . Ohne Unterschied der politischen Partei¬
richtung müssen sich jetzt in der Stichwahl alle , die über den
Niedersüllbacher Schatzgräberschwindel Wut und Ekel  empfin¬
den, zur Partei der ehrlichen Leute  schlagen und am Freitag
Wilhelm Hofmann ihre Stimme geben."

Tie „Freisinnige Zeitung " besitzt die anerkennenswerte Selbst¬
verleugnung , dieses brüderliche Zeugnis auch ihrerseits zu ver¬
öffentlichen.

Die Republick Meiningen
Die Sozialdemokraten haben soeben im Herzogtum Sachsen-

Meiningen die Monarchie gestürzt. Diese Revolution , die glück¬
licherweise ganz unblutig verlief , vollzog sich in folgender Weise:
In Meiningen hatte eine außerordentliche Tagung des Landtags
stattzufinden , um den Treueid des neuen Herzogs ent-
g e g enzuu ehmen  und seinerseits dem Herzog zu huldigen.
Nun schreibt Artikel 91 der Verfassung des Herzogtums vor:

„Der Landtag ist für gesetzmäßig konstituiert zu achten, wenn
nach seiner Einberufung wenigstens 2 0 Abgeordnete  ver¬
sammelt sind. Daß dies der Fall sei, ist der Landesregierung
anzuzeigen , worauf die feierliche Eröffnung vor sich geht."

Diese Formvorschrift gab den .Sozialdemokraten einen er¬
leuchteten Gedanken ein : sie ließen ihre Abgeordneten dem Akte
fernbleiben , so daß statt der vorgeschriebenen 2 0 nur noch
15 Abgeordnete erschienen  waren . Nun ist also, so ver¬
kündigte die sozialdemokratische Presse schon sin voraus , der
ganze staatsrechtliche Akt ungültig , der Landtag hat den Treu¬
eid des Herzogs nicht entgegengenommen und hat ihn: nicht ge¬
huldigt , es gibt keinen verfassungsmäßig regierenden Herzog- in
Sachsen-Meiningen ! Es scheint aber , daß. weder der Herzog noch
die bürgerlichen Parteien sich deswegen den Kops zerbrechen oder
gar den Sozialdemokraten das verweigerte Plazet mit besonderen
Zugeständnissen abkäufen wollen . Denn inzwischen hat der feier¬
liche Akr trotz der vorangegangenen Drohungen eben doch statt¬
gefunden. Was werden die Sozialdemokraten nun weiter tun?

Sozialdemokratie und Lebensmittelpreise
Selbst dem wütigsten Zollgegner muß allmählich doch! wohl

die Erkenntnis dämmern , daß das Geschrei über die preissteigernde
Wirkung der Zölle auf sehr einseitigen Ucbertreibungen beruht.
Denn gerade in den letzten Jahren hat man oft genug beobachten
können, daß die Teuerung sich allgemein und überall gellend
macht, in Frcihandelsstaaten ebensogut wie in Schutzzolländern,
bei Jndustrieprodukten wie bei Agrarprodukten , bei zollgeschützten
Artikeln ebensogut wie bei zollfreien Waren . Tie eigentlichen
letzten Ursachen der Teuerung  müssen denn doch-wohl auf
ganz anderen Gebieten An suchen sein, als auf dem Gebiete der
Zollpolitik.

Nach dieser Richtung erscheint lehrreich die heutige Ent¬
wicklung der Vieh- und Fleischpreise. Während die Viehpreise so
stark -gesunken sind, daß die .Viehhaltung für die Landwirte verlust¬
bringend zu werden droht , ist von einem solchen Sinken bei den
Fleischpreisen vielfach wenig zu merken. Auch die ' sozialdemo¬
kratische Presse kann an dieser Tatsache nicht vorüber¬
gehen. So schrieb vor einigen Wochen die sozialdemo¬
kratische Frankfurter „Volksstimme" Nr . 108. Tie Viehpreise
sanken laut amtlichen Notierungen um 33V» Prozent , die Fleisch¬
preise wurden während dieser Zeit nicht , herabgesetzt." Natür¬
lich kann für diese Fleischteuerung nicht wieder der Zoll verant¬
wortlich gemacht werden , und deshalb muß sich die sozialdemo¬
kratische Presse wohl oder übel beguemen, nach .andere :: . Er¬
klärungsgründen -zu suchen. Tics geschieht in einem allerdings
ziemlich gewundenen Artikel „Fleischversorgnng und Fleisch¬
preise" der augenblicklich- die sozialdemokratische Presse durch¬
läuft (z. B. Düsseldorfer „Volkszeitung " Nr . 156).

Ueber die Preisbildung beim Vieh und Fleisch- heißt es hier
folgendermaßen : „Wir haben also folgende Kette von Interes¬
senten bei der Fleischversorgnng : 1. Züchter, 2. Händler , 3. Miästsir,
4. Händler , 5. Kommissionär , 6. Großschlächter, 7. Ladenschlächter.
Jeder von ihnen will natürlich seinen Profit haben , und diese
Zwischengewinne verteuern selbstverständlich das Produkt . . . Ter
Bauer auf dem einen Ende der Kette, der Ladenschlächter auf dem
andern sind auf den Kredit angewiesen , und der Wucher spielt
dabei eine recht ansehnliche Rolle . -Es ssinrmt daher schon, wenn
die Landwirte behaupten , daß sie niedrige Preise für ihr Vieh
erzielen , trotzdem das Fleisch teuer ist, wenigstens kann ein sol¬
cher Zustand ziemlich lange dauern ." Natürlich kann es hierbei
nicht ohne Seitenhiebe ans unsere Zoll - und WirtschaftspolitiL
abgehen. So behauptet die sozialdemokratische Presse , daß in¬
folge der Zölle die Produktion und das Angebot von Vieh knapp
gehalten würde . Diese Behauptung ist natürlich ein barer Un¬
sinn, und selbst vernünftige Sozialisten haben wiederholt er¬
klärt , daß die Zölle den besten Anreiz zur Steigerung der Pro¬
duktion bilden würden . Und es ist ein böses Malheur für die so¬
zialdemokratische Presse , daß just in derselben Woche, in der
sie jenen Unsinn schrieb, die sozialdemokratische „Leipziger Bolks-
zeitung " (Nr . 149) einen anderen Artikel über die Fleischprcise
brachte, worin dieses Blatt klipp und klar behauptete , daß „die
Zölle eine Vermehrung der deutschen Viehzucht
und Fleischproduktion herbeigeführt " hätten.

Tie bedauernswerten Leser der sozialdemokratischen Presse
haben also die Wahl, welchem der vielen sich gegenseitig direkt
widersprechenden roten Schriftgelehrten sie am meisten Glauben
schenken wollen . Jedenfalls aber ist es zu begrüßen , daß die
Konsumenten endlich einmal daraus aufmerksam werden, daß der
Zoll nicht der ewige Sündenbock bei jeder Teuerung ist. Infolge
der einseitigen und maßlosen .Hetze der Sozialdemokratie hat sich
aber leider in weiten Volksschichten die Meinung festgesetzt, daß
der Zoll an allem Schuld sei, und daß in teuern Beiten den Land¬
wirten Riesengewinne zufließen . Wie der obige Fall jedoch be¬
weist, ist diese Meinung unhaltbar , und deshalb bedeutet es eine
recht wünschenswerte Klärung , wenn die durch die Sozialdemo-
kratie genährten Vorurteile und Vorstellungen durch die Macht
der Tatsachen Lügen gestraft werden.

Fortschritte im kaufmännischen Bildungswesen
Von der steigenden Wertschätzung deS Fortbildung S-

s chu l w e s e n s auch im K a n f m a n n s st a n d e zeugt die Ueber-
sicht, welche der Vcrwaltungsbericht des preußischen Landesgew -erbc-
amts 1914 über die Entwicklung derselben in den letzten Jahren
gibt . Tie Pflichtsortbildungsschule zunächst macht immer weitere
Fortschritte . Von 1910 ans 1912 stieg die Zahl der Schulen
mit Schulpflicht von 463 auf 499. Zugleich ist die Bahl der
Pflichtschüler um 7 779 — 14 Prozent gewachsen, die Zahl der
Pslichtschülerinnen um 2758 = 44 Prozent . Die Zahl der frei¬
willigen Schüler ist dagegen nur unerheblich gewachsen, um 163
= 7 Prozent , die der freiwilligen Schülerinnen um- 1400 ge¬
fallen --- 293 Prozent . Die kaufmännischen Fortbildungsschulen
für die Mädchen folgen also der allgemeinen Entwicklung, indem
die freiwilligen -Schulen mehr und mehr in Pflichtschulen nmge-
wandelt werden . Eine weitere erfreuliche Erscheinung ist die,
daß der Abendunterricht in den kaufmännischen Fortbildungs¬
schulen nur mehr eine Ausnahme bildet . 1912 machte der Abend¬
unterricht nur noch 5 Prozent der Unterrichtszeit aus , während
1910 noch 12 Prozent derselben nach 8 Uhr abends lagen . In
den westlichen Provinzen beträgt der Abendunterricht nur noch
2 Prozent . -Es ist zu erwarten , daß die Schulen , die bisher eine
günstigere Lage der Unterrichtszeit noch nicht haben erreichen
können, der allgemeinen Entwicklung bald folgen werden. Gerade
für die kaufmännischen Schulen lassen sich meist die geschäfts¬
stillen Stunden des Vormittags oder des frühen Nachmittags!
sehr zweckmäßig verwenden , ohne daß eine erhebliche Störung
der Betriebe Eintritt . Tie Unterrichtskosten betrugen 1912 für den
Kopf des Schülers durchschnittlich 50 Mark gegenüber 43 im
Vorjahr , sind also um 7 Mark — rund 16 Prozent gestiegen.
Besonders dankenswert ist auch, daß man von allen in Betracht
kommenden Seiten auch bestrebt ist, den Unterricht selbst immer
vollkommener zu gestalten . Die Schüler sollten aus alledem aber
schätzen lernen , ein wie wertvoller Bildungsfaktor  sin
Interesse ihres eignen Fortkommens ihnen im Fortbildungsschul-
wesen geboten wird.

Der Wehrbeitrag in Hessen
Darmstadt,  16 . Juli . Die Veranlagung des Wchrbei-

trages -in Hessen kann als beendet angesehen werden . Das Er¬
gebnis stellt sich insgesamt ans rund 16 000 000 Mark ; darunter
sind beteiligt Darmstasit I <mit 3 653 400, Darmstadt II mit 187 725,
Mainz I mit 2 372 629, Mainz II mit 217 617, Mainz III mit
466 700 , Ofsenbach I mit 1728 783 , Ofsenbach II mit 97 488,
Worms I -mit 1 686 738 und Worms II mit 163 455 Mark.
Zwischenfall während des französischen Nationaisestes

in Luxemburg
Luxemburg,  15 . Juli . Während der Feier des fran¬

zösischen Nationalfe -stes, das von den frcmzosenfrenndlichen Kreise,:
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des Landes durch ein Konzert bedangen Wurde, ereignete sich ein
sZWischenfall. Während die Musik die Marseillaise spielte , warf
ein in Luxemburg! ansässiger Deutscher Feuerwerkskörper , sogen.
Frösche, in die Menge . Nach einer wilden Jagd durch die Straßen
konnte die Polizei den Uebeltäter festnehmen. Die Menge forderte
jedoch stürmisch! die Freilassung des Sistierten und belagerte so¬
lange das «Polizeikommissariat , bis der Deutsche, nachdem er zu
Protokoll vernommen worden war , freigelassen wurde.

Kleine politische Nachrichten
München,  14 . Juli . Der svzialdemokratischeStra-

stenbahnerver 'band,  der anfangs 1912 rund 15 000 Mit¬
glieder hatte , bezifferte, der „Bayerischen Staatszeitung " zufolge»
seine Mitglieder Ende desselben Jahres auf 8543 und Ende 1913
nur noch auf 7 769. Der Verlust  beziffert sich also innerhalb
zweijähriger Frist auf 7 211, das ist fast 50 Prozent der Ge¬
sa  m t m i t g l i e d er z a h l. Die Straßenbahner sind in einer soge¬
nannten Reichssektion dem Transportarbeiterverbande ange¬
schlossen. Bekanntlich haben die Straßenbahner sowenig ein Streik-
recht wie die Eisenbahner.

— Eine reichstesetzliche Vorlage über die
W and er arm en für  s o rge  wird dem Reichstage bei seiner
nächsten Tagung vorgelegt werden . Es ist ein Gesetz zur Fürsorge
der Wanderarmen vorgesehen, ferner eine Abänderung des Untere
stützrrngswohnsitzes. Alle Bundesstaaten sollen zur Fürsorge für
niittellosc Warrderer verpflichtet werden , Einrichtungen zu treffen,
um mittellosen arbeitsfähigen Leuten , die Arbeit suchen, Arbeit
zu vermitteln . Es handelt sich um die Schaffung eines Netzes von
Arbeitsstätten , in denen die Momente der Fürsorge besonders
hervortreten , um die Wanderarmen allmählich für eine geord¬
nete Tätigkeit und ein geordnetes Leben zu gewinnen , weshalb
der Gewährung von Beköstigung und Obdach nicht der Charakter
von Armenunterstützungen beizulegen ist. Tie Verteilung der da
durch entstehenden Lasten soll gesetzlich geregelt werden.

— Die Errichtung bäuerlicher Fideikommisse
soll gestattet werden . Nach einer Korrespondenz sind in den be¬
teiligten Ministerien die Vorarbeiten behufs Regelung der Bin¬
dungsmöglichkeit (bäuerlichen, kleinen und mittleren ) Besitzes in
vollem Gange ; wie bereits im Plenum , so war aud) bei Beginn der
Kommissionssitzungen von konservativer Seite verlangt worden,
daß eine solche Regelung im Rahmen des vorliegenden Gesetzes
oder zugleich mit ihm vor sich gehe. Die „Kons. Korr ." erwartet,
daß bei Wiederbeginn der Arbeiten des Abgeordnetenhauses als
eine der ersten Aufgaben die Frage dieser bäuerlichen Fideikom¬
misse behandelt werden wird.

Die Lage in Albanien
Sind die Rebellen krriegsmüd«|?

Durazzo,  15 . Juli . Die größere Geneigtheit der Re¬
bellen,  über einen Friedensschluß zu verhandeln , dürste in der
Hauptsache !auf der Besorgnis beruhen , bei längerem Kriegszustand
dre «ganze Ernte  zu verlieren . (Nach einer späteren Meldung
sollen dre Rebellen jetzt doch noch den Fall Valonas abwärten
Wollen, bevor sie in Unterhandlungen eintreten .)

Eine Rettungsaktion Europas?
Wien,  15 . Juli . Tie „Neue Freie Presse" meldet : Die

Lage in Albanien hat sich in den letzten Tagen derart ver¬
schlechtert, daß sich Mrst Wilhelm  veranlaßt gesehen hat , an
dre Großmächte  neuerlich die Aufforderung zu richten, ihm
cndlrch jene finanziellen und persönlichen Mittel zur Verfügung
tzu stellen, die zur Behauptung und Sicherung des Thrones uner-
laßlrch srnd. Gerüchte, daß Italien  die Absicht habe, eine
Sonderaktron in Albanien und gegen die Griechen zu unter¬
nehmen , entsprechen nicht den Tatsachen. Der italienischen Re-
grerung wird im Gegenteil die Absicht z-ugeschrieben, die Groß^
Mächte aufzufordern , eine gemeinsame Aktion zur endlichen Her¬
stellung geordneter Verhältnisse in Albanien zu unternehmen
Drese Aktion soll in der Gewährung eines neuen Vorschusses
auf dre Albanien zugesicherte Anleihe und in der Delegierung von
Offizieren  des in Skutari stehenden internationalen Truppen¬
detachements zur Organisierung und Ausbildung einer Miliz¬
armee bestehen. Die Lage in Albanien hat sich jedoch so ernst
gestaltet , daß nur eine beschleunigte Aktion Ereignissen Vorbeugen
kann, die andernfalls eintreten würden und die Situation voll¬
kommen verwirren könnten . Gegenwärtig finden unter den Groß -̂
machten Besprechungen  darüber statt , durch welche Vor¬
kehrungen man der Anarchie in Albanien steuern könnte. Es
taucht Wieder die Idee einer internationalen Aktion auf , da weder
Oesterreich-Ungarn noch. Italien allein etwas unternehmen wollen
Vorläufig beschränkt man sich darauf , österreichisch-ungarische und
italienische 'Kriegsschiffe nach Kalo na,  vielleicht auch nach
anderen Hafenorten , zu entsenden.

Von der Valkanhalbinsel
Bulgarischer Gervehrankauf

Budapest,  15 . Juli . Das „Neue Budapester Abendblatt"
erfährt von verläßlicher Seite , daß Bulgarien  in Ungarn
achtzig tausend Mannlicher - Gewehre  und Munition
kaufte. Der erste Schtffstransport ist bereits abgegangen.

Ein neuer griechischer Vorschuß
Athen,  45 . Juli . Die griechische Regierung verhandelt

gegenwärtig mit der Nationalbank über einen Vorschuß (im
Nominalbetrag von 100 Millionen ) auf die zweite Hälfte der
500 Millionenanleihe , für die ein französisch-englisches Konsor¬
tium eine Option bis znm 1. Mai 1915 hat . Von dieser zweiten
Hälfte hat die Nationalbank bereits 11 Millionen  in Obliga¬
tionen der thessalischen landwirtschaftlichen Anleihe übernommen.
Die Verhandlungen werden in den nächsten Tagen znm Abschluß
kommen und ein entsprechender Gesetzentwurf der Kammer vor¬
gelegt werden . Die Regierung braucht Geld zur Bezahlung älterer
Lieferungen und für Neuanschaffungen für Armee und Flotte.

Die bulgarische Anleihe
Sofia,  15 . Juli . Zn dem ersten Punkt der Tagesordnung

der heutigen Sobranje -Sitzung : die Anleiheverträge,  erhält
zunächst zu einer Erklärung der Führer der Radikalen , Zanow>
das Wort . Dieser Vertreter der parlamentarischen Opposition
erklärt , er betrachte die Anleiheverträge als schändlich und für
das Land verderblich. Nach einer Analyse der Hauptbestimmungen
der Vertrüge schließt Zanow : „Die Zeichnung solcher Verträge
durch einen bulgarischen Minister bei der gegebenen Möglichkeit,
anderswo eine Anleihe zu günstigeren Bedingungen zu finden , ist
ein Verbrechen gegenüber der Würde und dem Kredit Bulgariens,
ihre Einbringung im Parlament eine Herausforderung des bul¬
garischen Volkes und ihre Gesetzwerdung eine gefährliche Schädi¬
gung der wirtschaftlichen und finanziellen Unabhängigkeit des
Landes sowie der Anfang seiner Unterstellung unter fremde Staa¬
ten . Deshalb erklären wir , daß diese Verträge absolut unan¬
nehmbar  sind und daß wir es als unsere Pflicht betrachten,
ihre Annahme mit allen Mitteln zu verhindern !" Pastnchow ver¬
liest namens der gemäßigten Sozialisten ebenfalls einen scharfen
Protest gegen die Anleihe. Der Führer der Marxisten , Blagoew,
verliest eine Erklärung , die eigentlich mit einem Angriff aus die
Opposition beginnt . „Wir werden, " so sagt er, „uns gegen die
Anleihepolitik der russophilen Opposition wehren und protestieren
gegen die Einmischung der Agenten der russischen Gesandtschaft !'■

Die Wirren in Mexiko
Huertas Rücktritt

New York,  15 . Juli . Huertas Rücktritt  wird für
heute noch erwartet.

New York,  15 . Juli . Zwer Sonderzüge , in denen sich
Mitglieder von Huertas ' Familie  befinden sollen , langten
rn Orrzaba an und sollen inorgen früh in Puerto Mexico
cintreffen . Huerta selbst  wurde heute noch aus den Straßen
der Stadt Mexiko gesehen.

Alle Gefangenen füsiliert
.Juarez (Chihuahua ), 15. Juli . Die Einnahme von

Zacatecas  hat ziemlich viel 'Leben aus beiden Seiten ge¬
kostet. Ein großer Teil der Regierungssoldaten ist aber , wie
bestimmt gemeldet wird , nicht in der Schlacht gefallen , sondern
zuerst gefangen  genommen und dann füsiliert  Ivorden . In
fernen Berichten läßt sie Villa aus Rücksicht aus die Empfindungen
seiner Freunde in Washington natürlich alle in der Schlacht um-
gckonrmen feilt. Aber er hat ja auch bisher immer den Brauch
befolgt, , sämtliche gefangenen Offiziere zum Tode zu befördern und
auch die Mannschaften , soweit sie sich Nicht rn die Rebellen¬
armee einreihen ließen.

Aus aller Wett
Die Majestätsbeleidigung eines Jesuitenpaters

Liberale Blätter veröffentlichen folgenden Artikel : „Einen
interessanten Steckbrief veröffentlicht die Staatsanwaltschaft in
den Blättern . Sie sucht den Jesuitenpater Johannes Aßmann
aus Namslan , der sich verborgen hält , nachdem gegen ihn die
Untersuchungshaft wegen Majestätsbeleidigung in Oppeln und
Beuthen am 28. Mai verhängt worden ist." — Wir wissen nicht,
so schreibt man aus Berlin , ob die Meldung zutreffend ist;
wenn ja : dann haben die d e u t sch e n I e su i t e n mit der Sache
nichts zu tun , da Pater Aßmann der polnischen Provinz ange¬
hörte . Pater Aßmann hat bereits früher in unliebsamer Weise
von sich reden gemacht; Kardinal Kopp verbot ihm das weiters
Auftreten in seiner Diözese; sein Provinzial rief ihn ab ; er aber
blieb' ruhig in Ob ersch testen und hat nach den uns gewordenen
Mitteilungen schon damals durch seine sonderbaren , exaltierten
Redensarten Aussehen hervorgerufen . — Der „Obcrschles. Kurier"
in Königshütte hat von einem Freunde des in Frage stehenden
Jesuitenpaters ' (Pater «Aßmann ) ein Schreiben erhalten , das die
«Angelegenheit in einem anderen Lichte sehen läßt . In diesem
Schreiben sind folgende Feststellungen enthalten : 1. Die Erlassung
eines Steckbriefes sollte lediglich bezwecken, den Pater in den
Augen der katholischen Bevölkerung Oberschlesiens, die den Pater
ans derr Händen trägt , herabznsetzen, denn des Jesnitenpaters
Aufenthalt ist jedermann bekannt und hätte auch von der Staats¬
anwaltschaft durch eine einfache Anfrage genannt werden können.
2. Jedermann , der Pater Aßmann kennt, weiß, daß er keines
Verbrechens fähig ist. 3. Die Majestätsbeleidigung , die sich der
Jesuitenpater zu schulden kommen ließ, soll darin bestehen, daß
er aus Amerika an den Polizeirat Mädler eine anonyme Postkarte
schickte, die außer einer Federzeichnung des Kaisers auch einige
Bemerkungen über die Freiheit  in Preußen enthielt . An den

Regierungspräsidenten in Oppeln soll er eine ähnliche Karte ge¬
schickt haben . 4. Der Inhalt der Karte, die in polnischer Sprache
geschrieben ist, kann kaum als Majestätsbeleidigung aufgefaßt
werden , er stellt lediglich eine Karrikatnr dar . 5. Es steht noch in
keiner ,Weise fest, daß die Karten von Pater Aßmann shammen.
6. Ist überhaupt die Erlassung eines Steckbriefes gegen eine Person,,
die des Landes verwiesen ist und die sich in einem fremden
Lande aufhält , wegen Majestätsbeleidigung zulässig ? — Me man
sieht, wird man gut daran tun , vorerst wenigstens die Ergebnisse
und authentischen Feststellungen der Angelegenheit abznwarten.

Die Gründer des gentrums
Köln,  15 . Juli . Immer mehr lichtet sich die kleine Reihe

der noch lebenden Gründer  des Zentrums , innner kleiner wird
dre Zahl 'der Veteranen , die Selbsterlebtes «aus der Gründungs¬
zeit der Partei berichten können. Jetzt ist auch der frühere
Landtagsabg . Bensamin Kraemer  im Alter von 82 Jahren
rrr seinem Wohnorte Kiwitten in Ostpreußen gestorben. Bei der
S.eteL, vierzigjährigen .Bestehens Der Zentrnmspartet am
21. Marz 1911 waren von Len Gründern des' Reichstags - und
Landtagszentrums nur noch neun am Leben, deren Bild auch
oje von dem Abg. Dr . v. Scrvr'gny herausgegebene Festschrift
zrert . Es sind die früheren 'Abgeordneten Gras Lazy Henckel
von Donnersmcirck, Kraemer (Kiwitten ), Geistlicher Rat Schaffer
(Ratrbor ), Frhr . v. Landsberg , Fürst zu Löwenster'n (Pater Ray-
nrrrndus), Frhr . von Reichlin-Meldegg (München), Gras v. Walder¬
dorfs (Schloß Möggingen , Baden ), Dr . Bock (Aachen) und Dr.
Lender (Baden ). Dr . Bock starb 1912, Dr . Lender 1913. Von den
neun Veteranen gehörten drei zu den Gründern der Landtags-
^Eron , nänrlich Gras Henckel von Donnersmarck , Geistlicher Rat
Schaffer und der jetzt verstorbene Veteran Kraemer (Kiwitten ).
Abg. Kraemer vertrat von 1870 bis«1873 und von 1877 bis 1893
den Wahlkreis Braunsberg -Heilsberg im Preußischen Landtag.

62 000 Schulkinder ohne Schule aus blödem Ordenshafz
Paris,  14 . Julr . Der Minister des Innern , Malvy , einer

der wildesten Hasser religiöser Orden , hat bekanntlich die Schlie¬
ßung der letzten Kongregationsschrrlen rn Frankreich angeordnet.
Es kommen 138 Kongregationen in Betracht , von denen jede im
Durchschnitt 450 Schüler unterrichtete : 10 000 Schüler in Paris,
52000 rm Lande. Der „Eclair " hat eingehende Erhebungen an-
gestellt, und aus ihnen ergibt sich, daß die Schließung all dieser
Schulen mit einem stumpfsinnigen Haß erfolgt , der rricht ein¬
mal darauf Mücksicht ninr'mt, daß für die bisherigen Schüler der
Kongregationsschulen gar kerne Schulen als Ersatz für die nun
geschlossenen, Anstalten vorhanden sind. Der Ordenshaß eines
Malvy , der sich schon ber .anderen Gelegenheiten geoffenbart , kommt
dre französischen Steuerzahler sehr teuer zu stehen. Die zwangs¬
weise gejchlossenen Kongrcgationsschulen kosteten dem Staat keinen
Sou , die neuen Schulen des Staates , die dafür bereitgestellt
werden müssen, dagegen einmalige und ständig« Ausgaben von
gewaltiger Höhe.

Wohnungsfürsorge
Berlin,  15 . Julr . Der „Reichsänzerqer " veröffentlicht das

Gesetz betreffend Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Ver¬
besserung der Wohnungsverhältnrsse von Arbeitern , die in staat¬
lichen Betrieben beschäftigt sind, und von gering besoldeten Be¬amten.

Essen (Ruhr ), 15. Juli . Die Stadtverwaltung beabsichtigt,
aus Sparkassenmitteln 6 Millionen Mark  bereit zu stellen,
um den Bau von Wohnungen für kinderreiche  Familien
zu fördern . Neben der Errichtung von Häusern für eigene Rech¬
nung wird die Schaffung eines Fonds für Gewährung zwert-
stellrgcr Hypotheken geplant.

Streik
Amsterdam,  15 . Juli . Der heutige Tag im Haag ver¬

lies ruhig : aber der gesamte Trambahnvcrk 'ehr stand still. Der
Dampftrambahnbetrrev nach Delft wurde , wenn auch unregel¬
mäßig , durchgeführt . Ein Teil der deutschen Arbeitswilligen ist
wieder abgereist.

Dis Telefunken -Großstation Rauen
Berlin,  15'. Juli . Tie Telefunken -Großstation Nauen , deren

technischer Ausbau jetzt vollendet ist, wird in den nächsten Mo¬
naten endgrltig von der Rerchspost übernommen und dann auch,,
dem öffentlichen Verkehr nutzbar gemacht werden . In der Station !,
die bisher nur Versuchsstation war , wurden sämtliche Fortschritte
und Neuerungen der Funkentelegraphie ausprobicrt , auch hat die
Statiorr in den letzten Monaten bereits einen ziemlich regelmäßigen
internen Dienst mit der deutschen Kolonie Togo in Westafrika
und mit Sahville bei Newyork unterhalten.

Mrvehrmaßregeln gegen Arme
Eine größere Reihe der deutschen Großstädte hat in der

letzten Zeit Maßnahmen getroffen , um die Stadt vor zuziehenden
Personen zu schützen, die sich und ihren nicht arbeitsfähigen
Angehörigen den notdürftigen Unterhalt nicht zu verschaffen im¬
stande sind und offenbar nach Wlaus der einjährigen Frist die
Mrmenverwaltung ausnützen wollen oder müssen. Ein Ueber-
blick über diese Abwehrmaßnahnren ist interessant . In einer
Anzahl 'von Städten geschieht eine Sichtung der Meldungen durch
die Polizei (Meldeamt ) und Benachrichtigung der «Armenverwal-
tung von den zweifelhaften Fällen . Diese nimmt dann regel¬
mäßig eine Nachprüfung vor , zum Teil durch besondere Ermitt¬
lungsbeamte (so z. B. in Wilmersdorf , Neukölln , Dresden und
Stettin ). In mehreren Städten findet auch eine Sichtung der Mel¬
dungen durch die 'Armenverwaltung selbst statt . In anderen
Städten wieder (z. B. Lichtenberg) nimmt die Polizei die Nieder-
lässnngsverhandlungen aus und übermittelt sie der Armenverwal¬
tung . Nicht durch Sichtung der Meldungen , sondern hauptsächlich'
durch die Tätigkeit der Zentralauskunftsstelle für 'Wohltätigkeit

Schuckert.
Eine Westerwaldgeschichte von Jakob Schönberger.

3. Fortsetzung.
Dem jungen und alten Schnckert versagte man zunächst den

einfachen Gruß,, der auf dem Lande noch so recht den Ton der
Herzlichkeit trägt , und den man auch, dort dem Niedrigsten und
Aermsten schuldig zu sein glaubt . Kleine Dienste, wie Vorspann
und dergleichen, wurden ihm nicht geleistet. Wenn er mit seinem
Wagen in einem Hohlweg, deren es damals noch sehr viele gab,
stecken blieb, so ließ man ihn zappeln , und wenn er die ganze
Nacht dabei zubrachte. Tie Familie Schnckert fühlte das Wehen
eines Volksgerichts , das bald in eine Hauptverhandlung trat
in  Form eines Haberfeldtreibens.
, Ende Oktober schleichen sich eines Nachts um die zwölfte
Stunden vermummte Gestalten von allen Seiten an das Gehöft
des Westhosbauern heran . Auf ein gegebenes Zeichen entsteht ein
Höllenlärm . Zn gleicher Zeit wird das Tor gesprengt , unb die
Schar ergießt sich in den Hofrcrum. Ter Führer fordert nun drei¬
mal den jungen und den alten Schnckert auf , zur Gerichtsver¬
handlung in die Mitte des Hofes zu kommen. Als nach dreimaligem
Anrufe die Angeklagten nicht erschienen, wurden sie von sechs
kräftigen Männern gewaltsam vorgeführt , was bei dem jungen
Schuckert ohne besondere Mühe geschieht; der Alte sträubt sich
zwar , aber die festen Griffe belehren ihn , daß ein Widerstreben
nutzlos ist. In der Mitte des Hofes müssen beide niederknien.
Dann beginnt der Aelteste des Gerichtshofes : „Im Namen des
dreieinigen Gottes frage ich dich, Joseph Schuckert: Hast du den
Waldwärter Tempel den Franzosen verraten ? Ohne Umschweife
antworte !" Da keine Antwort erfolgt , wird die Frage noch zwei¬
mal wiederholt . Dann schließen die Männer den Kreis und treten
-ganz nahe an die Angeklagten heran , indem sie ihre Gewehre und
Pistolen über den Köpfen derselben abfeuern.

Da bekennt der junge Schuckert mit merkwürdig fester
Stimme , daß er deu schändlichen Verrat begangen , setzt aber
zugleich hinzu , daß ihn sein Vater , dazu verleitet habe. Das
öffentliche Bekenntnis seiner Schuld kam ihm w-ie eine Erlösung!
vor . Stumm wurde das Bckenntrris von den Anwesenden ent-
(gegengenommen. Der Aelteste verkündete darauf das Urteil : „Wir
erkennen euch des Verrates arr dem Waldwärter Tempel und
hem Vaterlande schuldig. Die 3000 Taler habt ihr innerhalb acht
Tagen an die Witwe Tempel abzngeben. Ihr seid verpflichtet
jedes Jahr 6 Sack Korn , ebensoviel G -̂ -ste und Hafer und eine**

Wagen voll Kartoffeln an sie unentgeltlich zu liefern . Innerhalb
dreier Jahre habt ihr Wohn- rrnd Wirtschaftsgebäude hier ab¬
gebrochen und euch anderswo angesiedelt ; doch dürft ihr eure
Stecker irr der Gemarkung bestellen. Wir werden über die Voll¬
streckung des Urteils wachen. Freunde , schwört, daß euch dieses
Amt heilig ist !" Tie Teilnehmer erheben die Hände, und dumpf
und schauerlich ertönt es in die stille Nacht hinein : „Wir schwören!"
Tie Gerichtsverhandlung ist vorbei , rrnd ruhig und gemessen ent¬
fernt sich die geheimnisvolle Gesellschaft.

Der alte Schuckert ist wie zerschmettert , und körperlich rrnd
geistig gebrochen. Ter überaus kräftige Mann , der erst 52 Jahre
zählt , ist ein Greis geworden . Sein Sohn wurde ein stiller «Ein¬
siedler . «Niemand sprach mit ihm, und es war ihm auch am'
liebsten ; denn er fühlte die ganze Schwere der Schrrld. Am
meisteir litt jedoch darrrrrter die Frau des Schuckert. Sie war
eine stille, bescheidene Natur . Ihr war die Habgier ihres Mannes
stets zuwider gewesen. Mit 20 Jahren hatte man sie verschachert
an diesen genrüt - und gefühllosen Menschen. In ihrem freudlosen
Dasein war ihr geistiges Auge besonders geschärft worden . Ter
unersättliche «Geiz ihres Mannes kam ihr immer wie ein Ver¬
hängnis vor . Durch ihren sanften , aber doch ernsten Zuspruch
T>atte sie auf rhu einzuwirken versucht, aber er wies ihre grrt
genreirrten Ratschläge stets barsch «zurück. Je weniger ihre guten
Absichten bei ihrem Manrre Anklang fanden , desto mehr suchte
sie ihren Sohn nach ihren Grundsätzen zu erziehen. Diese ehrlichen
Bemühungen trugen auch in der frühesten Jugend des Sohnes
ihre Frj 'rchte. Später aber überwog der Einfluß des Vaters , und
sein Wesen erhielt nach u. nach ganz das «Gepräge von dessen Hart¬
herzigkeit . Jetzt aber suchte und fand er wieder Trost bei ihr.
Ein inniges Verhältnis entstand wieder zwischen Mutter und
Sohn . Ans der sanften Frau wurde eine Heldin, die beide Männer
aufrichlete und die ganze Wirtschaft leitete , die sonst zugrunde
gegangen wäre . Sie sorgte auch dafür , daß alle Forderungen
des geheimen Gerichts erfüllt wurden.

Im Kratzemech kaufte sie ein großes Gebiet an , und schon
nach 3 Jahren stand dort das neue Gehöft . Es war im Mar
als der Urnzug bewerkstelligt wurde . «Er dauerte mehrere Tage
Als nun der letzte Wagen mit dem Rest des Hausrates durch
das Dorf fährt , «geht hinter ihm der junge Schuckert mit seiner
Mutter . Ueberall lugen neugierige Gesichter aus Fenstern und
Türen heraus ; Mitleid spricht arrs keinem. Gerade biegt der
Wagen um die Ecke, an der das letzte Hairs im Dorfe steht, das
dem Schneider Christensen gehört . Man sagt, er sei der Nach-
komnre eines aus dem Dreißigjährigen Kriege zurückgebliebenen
erkrankten schwedischen Soldaten . Seine Tochter, die „Grrtt " heißt«'

hat am Born Wasser 'geholt . Tie Eimer hängen an einem „Wasser¬
joche", das von ihren kräftigen Schultern getragen ivird . Tie
schlanke Gestalt weiß sie in einen schönen Rhythmus zu den
wiegenden Bewegrrngen der Eimer zu bringen . Kaum hat sie
Mutter und Sohn erblickt, stellt sie die Eimer auf den Boden,
wirft das Joch auf einen nahen Hansen Reiser und eilt ans die
beiden zu. Sie reicht ihnen herzlich die Hand zum Abschiede und
sagt zu dem jungen Schnckert: „Ormer Jussepp ! Ech vergecße
doch net !"

,,'Gritt ! Grrtt !" Tie zwei Worte ersticken fast in einem
Schluchzen, das arrs todwundem Herzen koinmt. Noch ein stummer
Händedruck, und der doppelt Unglückliche zieht in die Verbannung.

Tie Frau Schuckert hatte die neue Wirtschaft vorzüglich ein¬
richten lassen. Niemand hätte der stillen «Frau mit den sanften
Augen eine solche Umsicht und Tatkraft zugetrant . Sie war eine
von wnen Naturen , die irr der Gefahr und im Unglück wachsen.
Ihr Reichtum sollte fernerhin eine Quelle des Segens Kr die
Darbenden und Leidenden der «ganzen «Gegend werden . Der Not
rn jeder Gestalt trat sie entgegen . Ihr Mann und ihr Sohn würden
dre willigen Werkzeuge ihrer caritativen Bestrebungen . Nachts sah
man die beiden schwerbeladen den Hütten der Armen zustreben.
Anfangs begegnete nrarr ihnen mit Verachtung und Spott in
wdcr erdenklichen Form . Ja , es gab Arme, welche die Gaben , die
von rhnen «gereicht wurden , verschmähten, da sie aus den Händen
dieser Verbrecher nicht einmal ein Almosen annehmen wollten . Ost
mußten sre mit ihren gefüllten Körben wieder umkehren und
Mstter rhnen drein fuhren Schimpfnamen der schlimmsten Sorte.
Scrcht selten flog ihnen das Wort „Mörder " an den Köpf Sie
waren oft so verzagt , wenn sie von solchen Gängen zurückkamen,
daß, sre den Tod als willkommenen Retter betrachtet hätten Da
Lergte sich die Frau und Mutter in ihrer ivahrerr Größe . Sie
verstand es in einer Weise zu trösten , daß alle Mutlosigkeit und
Zaghaftigkeit schrvand. Tie überzeugende Kraft ihrer Tröstungen
war geradezu erstaunlich.

Sohn durch rhu ihr entfremdet worden war , hatte sie trotz eifrigster
Pflrchtersrrllung es nicht versäumt , Geist und Gemüt zu bereichern
durcĥ Lcsen «guter Bücher, dre ihr von der Gräfin von Walderdorf
zur Verfügung gestellt wurden . Sie hatte diese kennen gelernt,
als dieselbe bei einem Jagdausfluge in den Wäldern vorr Weiden¬
hahn erneu Unfall erlitten hatte und gezwungen war , kurze Zeit
rn ihrem Hause zu vertoeileir. Seit dieser Zeit ivar sie mit der
Grafrn in Verbindung geblieben urrd wurde von ihr mit den
besten Büchern versehen. So hatte sie sich ein geistiges Kavital
erworben,, das jetzt feine reichen Zinsen trug . " " ‘ '



Donnerstag , LS. Jnli LSL4 Mheiuische Volkszeitung Nr . LSI
erreichen die gewünschten Erfolge Karlsruhe und Mannheim !.
Diese Städte haben infolgedessen, und weil der polizeiliche Er¬
mittlungsweg zu teuer r>t, auf eine Mitwirkung der Polizei
verzichtet. In mehreren Städten haben sich die Verwaltungen
mit den Privatwohltätigkeitsvereinen in Verbindung gesetzt. End-
lich haben auch einige Städte mitgeteilt , daß sie von einer Melde¬
sichtung Mstand genommen hätten , da sich Schwierigkeiten in der
Pearbertung ergaben . '

Mordtaten
Koblenz,  15 . Juli , Im Moselgebiet wurden in den letzten

Tagen verschiedentlich Leichen gefunden , die auf Verbrechen
schließen ließen , so bei Enkirch die umschnürte Leiche eines jungen
Mannes , und Ende letzter Woche bei Koblenz in der Mosel ein
Mann , der, wie die Untersuchung jetzt ergibt , höchstwahrschein-
ltch auf ein Schiff gelockt, seines Wochenlohnes, den er bet sich
trug , beraubt , erwürgt und ins Wasser geworfen wurde . — Gestern
bekam der hier weilende Schiffer Kiefer aus Saarburg die Mel¬
dung, daß seine Frau , die mit einem Kanalschiff bei Nancy lag,
verunglückt sei. Nach einer späteren Mitteilung ist sie auf dem
Schiff überfallen und erschlagen worden . 8000 Mark wurden
geraubt . Man vermutet , daß die genannten Verbrechen einem
Vnd demselben Täter zur Last fallen.

-ft
Asch affenbürg,  16 . Juli . Das ' Bad Sodentyal , das

infolge Mangels ,an Kurgästen geschlossen werden mußte , ist, wie
verlautet , vom Reichsversicherungsamt angekauft worden.

Gießen,  14 . Juli . Billige Kirschen haben sich, wie die
„Nauheimcr Ztg ." erzählt , die Gießener Hausfrauen durch ein¬
mütiges Zusammenhalten zü verschaffen gewußt . An der West¬
anlage standen die Heuchelheimer Frauen mit Kirschen und for¬
derten 25 Pfennig für das Pfund . Die Gießener Hausfrauen
fanden diesen Preis für zu hoch und ließen die Heuchelheimer
Frauen mit ihren ungefähr 70 Zentner Kirschen sitzen und kauften
nicht. Es wurde Nachmittag und die Heuchelheimer saßen mit
ihren Kirschen in der Tinte , bis sie die Preise auf 20 und 15 Pfg.
für das Pfund ermäßigten . — Mau sieht an diesem kleinen Bei¬
spiel, was durch Einigkeit zu erreichen ist. Denn bei dem Kirschen¬
segen, den wir in diesem Jahre haben, soll der Produzent (oder
der Händler ? D. R.) dem Konsumenten auch etwas zugute kommen
lassen.

Koblenz,  15 . Juli . In Aachen starb gestern der hiesige
Pfarrer Dr . Schaffer  von St . Kastor. Der Verstorbene war
früher Offizier , hatte als Freiwilliger den Krieg 1870/71 mit¬
gemacht und nahm als Artilleriehauptmann in Mainz feinen
Abschied, um Theologie zu studieren . Seit 1904 war er hier
Pfarrer ; zum 1. Juli 1914 war er krankheitshalber in den Ruhe¬
stand getreten.

K ö ln , 15. Juli . Gestern früh haben sich am Kaiser Friedrich-
Ufer eine Manns - und eine Frauensperson in den Rhein gestürzt
und sich ertränkt . Näheres war über die Persönlichkeit der beiden
Personen , die im 20. Lebensjahre stehen dürften, , nicht festzu¬
stellen. Man fand an der Stelle , wo sie in den Rhein gesprungen
lind, ein weißes Spitzentaschentuch, gezeichnet mit H. D„ und
eine rote Schleife.

Düsseldorf,  15 . Juni . Im Dachgeschoß des Justiz¬
gebäudes  am Königs'platz entstand heute mittag gegen 1 Uhr
ein größerer Brand . Der Feuerwehr gelang es nach einstündiger
Tätigkeit , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Eine Reihe
der in dem oberen Stockwerk gelegenen Geschäftsräume wurde
bei den Löscharbeiten unter Wasser gesetzt.

Duisburg,  15 . Juli . Auf der Thyssen'schen Gewerkschaft
' .Deutscher Kaiser" wurde das Elektrizitätswerk durch Blitzschlag
in Brand gesetzt und zerstört . Ter Schaden beträgt 250 000 Mark.
Durch die Unbrauchbarmachung der Kabel konnte die 2000 Arbeiter
Zählende Nachtschicht des Stahlwerks nicht arbeiten . Auch die
Morgenschicht mußte feiern . Den Arbeitern ist bis jetzt schon ein
Lohnausfall von 45000 Mark entstanden.

Kassel,  14 . Juli . Die hiesigen Großbrauereien , gegen
die von den Gewerkschaften mit Rücksicht auf den Brauereistreik
der Bierboykott verhängt wurde , haben deswegen eine Klage auf
100 000 Mark Schadenersatz erhoben , die am 6. Agust vor dem
Kasseler Landgericht verhandelt wird.

G'öttingen,  15 . Füll . Der frühere Rentner , letzige In¬
valide Stemme , der auf Betreiben von Hausbewohnern wegen
Trunksucht gerichtlich entmündigt worden war , hat aus ' Rache
einen dieser Mitbewohner , den Maler Georg Ernst , einen älteren
Mann , im Hausflur durch einen Dolchstich getötet . Der Täter
wurde verhaftet.

Stuttgart,  16 . Juli . Das Schillerdenkmal vor dem Hof-
theater wurde in der vergangenen Nacht beschädigt. Das Gewand
des Dichters und der Sockel des 'Denkmals wurden mit einer
ätzenden Flüssigkeit übergossen . Von dem Täter hat mau noch
"eine Spur.

_ Saarbrücken,  15 . Juli . Bei RiegelSverg raste gestern
ahenb ein Automobil 'in voller Fahrt in eine Gruppe von
vierzig Bergleuten . Von diesen wurden drei schwer verletzt : einer
llegt im Sterben . Der Chauffeur suchte sich das ' Leben zu nehmen,
wurde aber daran gehindert.

Straßburg.  13 . Juki . Von einem schweren Automobil¬
unglück wird aus Freudenstadt im Schwarzwald berichtet . Ms
gestern vormittag auf einer Talfahrt vom Kniebis' der Wagen
des Straßburger Sportmanns Ingenieur Arbogast eine abschüssige
Straße befuhr , kam der Wagen ins Schleudern , überschlug sich
und stürzte die Böschung hinunter . Arbogast und seine Frau
wurden getötet , ein dritter Insasse wurde leicht verletzt.

Posen,  15 . Juli . (Goldene Hochzeit des Alterspräsidenten
deS Reichstags .) Am 19. Juli wird Fürst Ferdinand Radziwill,
der Alterspräsident des "deutschen Reichstags , Vorsitzender der
polnischen Fraktion und Mitglied des preußischen Herrenhauses,
auf seinem Schlosse Antonin bei Posen mit seiner Gemahlin
Polagta , geborene Prinzessin Sapieham , die goldene Hochzeit
feiern . Ter Fürst steht im 80. Lebensjahr , seine Gemahlin im 70.

Pest , 14. Juli . Der deutsche Flieger Baffer , mit Fabrik¬
direktor Ellas als Fluggast , der um 5 Uhr früh auf dem Flug¬
platz Johannisthal  bei Berlin auf einem Rumpler -Doppel-
decker anfgestiegen war , ist über Dresden , Tetschen, Brünn und
Gödin'g ohne Zwischenlandung hierher geflogen. Er traf 10 Uhr
vormittags auf dem hiesigen Flugplatz ein. Die Flieger gedenken
heute nachmittag nach Sofia iveiterzusliegen.

Paris,  15 . Juli . Anläßlich des Nationalfestes unternahm
der Lnftschiffer Dutere in Meaux einen 'Aufstieg mit einem Frei¬
ballon und ließ den Werkführer der dortigen Gassabrik , Cheron,
auf dessen Ersuchen den Flug mitmachen . Oberhalb eines Waldes
bat Cheron den Lenker des Ballons , ihn landen zu lassen. Dutere
riet seinem Passagier , die Aeste einer Pappet zu ergreifen und
dann hinabzuklettern . ( !) Cheron versuchte dies , stürzte jedoch
aus der Gondel und war auf der Stelle tot.

Madrid,  14 . Juli . Die republikanischen Elemente des
Landes verlangen die Genehmigung zur Errichtung eines F e r r eü -
Denkmals vor dem Gerichtsgebände in Barcelona . Der „Radtcal"
schreibt, das Denkmal werde im Juli 1915 fertig sein, oder  es sei
bis dorthin mit der spanischen Monarchie  zu Ende. Ein Teil
der liberalen Presse unterstützt die Republikaner.

Amsterdam,  14 . Juli . Einen schweren Verlust hat gestern
ein Tiamanthändler erlitten , dem im Eisenbahnzuge eine Tasche
mit Brillanten im Werte von 200 000 Mark gestohlen wurde.
Er war gestern nach Antwerpen gereist und vermißte bei der
Ankunft an seinem Reiseziel die Tasche. Er setzte sofort die Polizei
in Kenntnis , die eine Untersuchung cinleitete . Ter Händler ist
nicht imstande , anzugeben , auf welche Weise ihm die Tasche ab¬
handen gekommen sein soll.

Amsterdam,  15 . Juli . Das Kriegsschiff „Nord Brabant"
mit der Leiche des in Albanien gefallenen Obersten Thomson
kam heute morgen um 9 Uhr hier an . Am Hafen war für die
Trauerfeier ein Katafalk errichtet worden . Verschiedene Minister,
Mitglieder der Zweiten Kammer und hohe Militärs ' ergriffen
an der mit Kränzen bedeckten Bahre das Wort . Ein Vertreter
der Regierung brachte eine Blumenspende . Mit großen militäri¬
schen Ehren wurde die Leiche vom Hafen nach dem Bahnhof
übergeführt , wo ein Sonderzug die sterblichen Reste des Gefallenen,
sowie die große Schar derjenigen , die Thomson die letzte Ehre
erweisen wollten , zur Fahrt nach Groningen bereit stand. Dort
wird heute nachmittag die Beerdigung unter großen militäri¬
schen Ehrenbezeugungen stattfindeu.

London,  13 . Juki . Die National Free Chnrch Englands
hat ihre Propaganda für den Kirchgang  an Sonntagen damit
cingeleitet , daß sie fünf Millionen Briefmarken drucken ließ, die
neben dre 'Brieffrankatur geklebt werden und tu ihrer eindring¬
lichen rot -grünen Farbe mit einem Kirchlein auf einem Hügel
mahnen : „Komm' doch an: Sonntag zur Kirche!"

London,  15 . Juli . (Eine Prinzessin als Klosterfrau .) Prin¬
zessin Franziska von Parma nimmt üt der Abtei der Beuedik-
tinerinueu von der hl . Cacilia in Eyde auf der Insel Wight
den Schleier . Eine ältere Schwester, Prinzessin Adeleide, gehört
bereits seit mehreren Jahren diesem Orden au.

N e w y o r k, 15. Juli . Der 24jährige Aushilfsschreiber der
Kölner Reichsbankuebenstelle, Wilhelm Martin , der die Reichs-
banknebenstelle in Barmen mit Hilfe eines' gefälschten Gut-
scheinformukars um 45000 Mark betrog und dann aus dem
„Imperator " nach Amerika flüchtete, ist hier aus Ersuchen des
deutschen Konsuls verhaftet worden.

* Aus Rheinhessen,  14 . Juli , schreibt wan der
„Mittelrbein . Volksztg ." : Die Auswanderer -Ziffer ist in letzter
Zeit in der Provinz Rheinhessen leider wieder im Steigen be¬
griffen . Während schon in den 90er Jahren sehr viele rhein¬
hessische Familien die heimatliche Scholle verließen , um in Amerika
oder in den Kolonien sich eine bessere Existenz zu suchen, als
es die Heimat mit ihrem in stetem Rückgang begriffenen Weinbau
ermöglichte, wenden sich neuerdings rheinhessische Auswanderer
massenhaft dem gewerbreichen Niederryein ^cbtet zu. So sind bei¬
spielsweise in den letzten Tagen aus der kleinen Gemeinde Neu-
Äamberg nicht weniger als 12 Familien nach den: Niederrhein
verzogen. Dadurch wird der heimatliche Boden immer mehr
entwertet . > ; ;

* Ein einfaches Abwehrmittel gegen Insekten.
Die unangenehmste Begleiterscheinung des SomMerS und des
Sommeraufenthaltes ' sind die Insekten und die Stiche, die sie
hinterlassen . Ber Kindern sowohl als auch bei sehr empfäng¬
lichen Erwachsenen kann man beobachten, daß sie sogar zu Fieber¬
erscheinungen Veranlassung geben und den Sommer zur Pein
machen. Ein sehr einfaches Mittel dagegen ist die gelbe Wasch¬
seife. Bei Mückenstichen und selbst ber den Stichen der großen
Fllegen , die schmerzhaft sind und bedeutende Schwellungen ver¬
ursachen, reibe man sofort nach dem Stich die verletzte Stelle
der Haut mit der nassen Seife ein. Die Schwellung wird ver¬
schwinden und nur eine leichte Röte mit einem geringen Juck¬
reiz wird zurückbleibeu. Nach wenigen Minuten sind die Folgen
der Insektenstiche beseitigt . Es empfiehlt sich, bei Ausflügen
ein Stück dieser gelben Seife mitznnehmen . Hat man sie jedoch
vergessen und im Augenblick des Stiches nicht bei der .Hand, so
unterlasse man es nicht, wenn man nach Hause zurückgekehrt ist,
die Stelle einzureibcn . Nach mehreren Stunden ist der Heilungs¬
prozeß erfolgt und das Jucken hört aus. Auch als Vorbeugungs-
mittel "kann man diese Seife auweudeu.

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsle  r..
1. Kavitel.

Mit der etwas müden Amnut der 50jährigeu Frau saß
Paronin Guidal in ihrem Fauteuil und hörte zu. Nun meinte sie:

„Avonne Le Closier ist keine Schönheit . . ."
„Um so besser ! Es erschien Mir stets als ein höchst ge¬

schmackloser Luxus , eine Frau nur ihrer Schönheit wegen zu
betraten ", erwiderte Hubert von Faverolles , der den 'Eindruck
völliger Unbefangenheit gemacht haben würde , wenn er nicht
Mrtnäckig in das Feuer gestarrt hätte.

„Eine kaum nennenswerte Mitgift . . "
„Mir 'genügt sie."

. . . Baronin Guidal vergaß ihre bisherige vornehme Ruhe . Mit
instinktiver Bewegung führte sie ihren Stecher an die Augen,
um dieses Wunder näher zu betrachten , einen Heiratskandidaten,
ösm eine kaum nennenswerte Mitgift genügte . Faverolles schien
stch dieser Prüfung bewußt zu sein, denn sein Blick lüste„sich
vom Kaminseuer , um niit unruhigem Ausdruck über die Wände
und durch das Fenster über das strahlende Panorama von Nizza
SU schweifen, das sich hier dem entzückten Auge darbot . In dem
vsskreten Ton kluger Menschen, die alles wissen, was sie sagen,
Uber nicht alles sagen, was sie wissen, wandte die Dame ein:

„Sie vergessen die Familienschwierigkeiten , die . .
, Sie vollendete den Satz nicht, allein Faverolles wußte jeden-
wlls , was sie sagen wollte , und dies löste offenbar eine gewisse
Gereiztheit bei ihm aus , denn er eutgegnete ziemlich lebhaft:

„Wem kann mau aus diesen Schwierigkeiten einen Vorwurf
wachen! Trägt etwa Fräulein Le Closier die Schuld daran , daß
lle verwaist und auf den Schutz ihrer Schwester angewiesen ist?
Und ist diese Schwester dafür verantwortlich zu machen, daß ihr
^utte , den Sie selbst einen Gauner nennen , sich ein Gesetz, das

als schändlich bezeichnen, zunutze gemacht hat , um die zwischen
ven beiden Eheleuten seit Jahren bestehende Trennung in eine
sudgiltige Scheidung nmwandeln zu lassen ? Wobei zu bemerken
sU' ,öaß. gegen die Frau keinerlei Einwand zu erheben ist ! Ich
?wß gestehen, daß ich in alledem nichts erblicke, was den Ruf
xsv Frau von Soyssel, also noch viel weniger den des Fräuleins
Yvonne beeinträchtigen könnte."
4 In gewissen Kreisen ist es nicht üblich', mit solchem Eifer
su argumentieren , mit solcher Entschiedenheit ein Urteil zu fällen,
"äch eigenem Ermessen freizusprechen oder, zu verdammen, , ohne

aus die Meinung anderer Leute Rücksicht zu nehmen . Ein wenig
verletzt, streifte Frau Guidal einen Moment ihre wohlwollende
Neutralität ab', um trocken zu erwidern:

„Ich bestreite w'eder die Verdienste noch das Unglück der
Frau von Soyssel, besser gesagt, der Frau Le Closier — denn
schließlich nennt man sie ja doch nur aus Höflichkeit beim Namen
ihres früheren Gatten — ; allein es genügt nicht, mein lieber
Hubert , an einer Sache unschuldig zu sein, um nicht auch unter
ihr leiden zu müssen. Wenn Sie Ihr Bein , gleichviel, ob durch
eigenes Verschulden oder nicht, brechen, so werden Sie darum
nicht weniger hinken. Frau von Soyssel hat ihr gesellschaftliches
Gleichgewicht verloren , sie ist eine geschiedene Frau ; an dieser
Tatsache werden all unsere Verteidigungsreden nichts ändern
können, und eine geschiedene Frau ist gerade keine Zierde für
eine Familie , das werden Sie doch zugeben."

„Ich heirate ja nicht die Famrlie !"
Er hatte wieder etwas zu rasch 'gesprochen.
„Sie sind also entschlossen, sie zu heiraten . . . Ja , sobald

das Herz spricht . . ."
Tie Baronin hatte wieder nach ihrem Stecher gegriffen.

Der sich ihr darbietende Anblick war noch viel merkwürdiger,
als sie selbst gedacht : nicht etwa die komische Grimasse eines un¬
geschickten Heiratskandidateu , der einen falschen Weg eingeschlagen
hat , sondern die begeisterte Miene eines überzeugten Liebenden,
der mit geblähten Segeln in den Hafen einer einfältigen Heirat
steuert.

„Das habe ich nicht gesagt", widersprach' Hubert befangen.
„Es wäre aber viel besser gewesen, es zu sagen, noch dazu

sofort >zu sagen !" behauptete die Baronin , bei der jegliche Feind¬
seligkeit verschwunden war , und fügte erläuternd hinzu : „Sie
hätten mir dadurch nutzlose Einwendungen erspart , die Sie gegen
mich einnehmen müssen ; allein ich hatte keine Ahnung von dem
wahren Stand dcr Dinge und hielt mich für verpflichtet , zur
Vorsicht und Klugheit zu mahnen , da es sich um den Sohn meiner
besten Freundin handelt . . ."

Die Baronin beeilte sich, diese unzeitgemäße Fürsorglichkeit
zu dämpfen ; denn selbst bei dem Sohne ihrer besten Freundin
war sie nicht gehalten , das Unmögliche zu versuchen, und un¬
möglich war es, einen vielerfahrenen Pariser , der sich dem vierzig¬
sten Lebensjahre näherte , von einer Schülerliebe zu heilen . Sie
mußte ihr Bemühen vielmehr dahin richten, sich möglichst keinen
Feind zu machen, was für sie eine um so bedenklichere Sache ge¬
wesen wäre , als sic, die Witwe eines Präfekten , in ziemlich be¬
scheidenen Verhältnissen mit ihren drei Töchtern lebte, die sie
nur schwer nnterzuhringen vermocht hatte.

Geilt - a

Soziales
Ärbeiterausfperrung in der Waffenindustris

Solingen,  14 . Juli . In der heutigen Versammlung des
Verbandes  der Solinger Fahrt kan tc  n v er  e ine  waren
alle Vereine vertreten . Die Versammlung war einstimmig der
Meinung , daß die Waffenfabrikanten sich durchaus im Rechte
befanden , als sie die Forderungen der Wafsenarb etter bezüglich
des Organisationsvertrages der Schleifer , Härter und Polierer
ablehnten . Es müsse jedem Arbeiter freistehen, ob und wo er sich
organisieren wolle, ebenso müsse der Fabrikant auch das Recht
haben, Arbeit nach auswärts zu vergeben, wenn ihm hier nicht
genügend Arbeitskräfte zur Verfügung ständen. Die Stimmung
ging allgemein dahin , dieMussperrung sofort  tmrchzusührLch
da indessen die mit den Arbeiterorganisationen abgeschlossenen
Verträge vorschrei'bcn, daß vor der Verhängung einer Aussperrung
oder eines Ausstandes das Einigungsanit der Vergleichskammer
angernsen werden muß , soll den Arbeiterorganisationen hierzu
noch Gelegenheit gegeben werden . Machen sie von diesem Rechte
keinen Gebrauch oder kommt es im Einignngsamt nicht zu erner
Verständigung , so soll die Aussperrung unverzüglich im ganzen
Solinger Jndustriebezirk durchgesührt werden. Tie Aussperrung
soll sich ans alle Arbeiter , ans organisierte und unorganisiert^
etwa 13 000, erstrecken. > > i ; ! ! ; i i it.Li .ui - L- i

Volkswirtschaftliches
Gemüsezoll und fsldmäßiger Gemüsebau

Die Frage der Einführung eines Gemüsezolls ist kürzlich von
den deutschen Interessenten mit Nachdruck gefordert worden . Die
Angelegenheit dürfte bei der bevorstehenden Zollremiron jedenfalls
ernsthaft zur Sprache kommen, da der Deutsche Landwrrtschaits-
rat sich mit ihr kürzlich befaßt hat und bas Landes -Oekonoinic-
Kollegium im Winter einen Beschluß gefaßt hat , der glcrch-
falls für Einführung eines Gemüsezolls emtrllt . Auch dre land¬
wirtschaftliche Verwaltung dürfte sich der 'Notwendrgkert eures
solchen Zolles nicht verschließen. Wie ern Gemnsezoll rm Volke
ausgenommen werden wird , steht freilich aus ernem anderen Blatt.
Hand in Hand mit den Bestrebungen zur Einführung eures solchen
«olles geht eine vermehrte staatliche Fur,orgc für den „Gemmc-
bau . Im Etat für 1915 dürften erhöhte Mittel zur Forderung
des Gemüsebaues eingestellt werden in Anbetracht der Tatsache,
daß in Deutschland  jährlich für bund 25 ,bis 26 Millionen
Mark mehr Gemüse ein-  als ansgeführt wrrd. insbesondere
erscheint es erwünscht, daß zur werteren Verbreitung des Ge¬
müsebaues Musteranlagen geschaffen werden, dre alv solche be¬
fruchtend auf die Bevölkerung wirken. Musterankagen zur Kultivie¬
rung von Frühgemüse unter Glas surd von besonderem Werte,
namentlich wenii sie in der näheren Umgebung größerer .Städte
angelegt werden.

Kirchliches
-LM aric nthal,  15 . Juli . Die große Mannheimer

Männerwallfahrt  nach der hiesigen Wallfahrtskirche findet,
wie schon angekündigt , am Sonnlag , den 19. Juli , statt . Tie
Wallfahrer tresfen am Sonntag früh in 2 Extrazügen in Geisen¬
heim ein. Unter den Wallfahrern wird sich der Hochw. Herr
Bischof Waitz  befinden , welcher die Wallfahrt von Mann¬
heim aus mitmacht.

* Aus der Diözese Limburg,  14 . Juli . Das neueste
bischöfl. Amtsblatt veröffentlicht folgende kirchlichen Dienstnach-
richten : der Hochw. Herr Bischof hat mit Termin 1. Oktober
dem Herrn Dvmvikar Heinrich Fendel dahier die Pfarrei Bad
Homburg und mit einem noch zu bestimmenden Termin dem
.Herrn Pfarrer Adolf Glotzbach zu Laufenselden die Pfarrei Blei¬
denstadt übertragen . Mit Termin 1. Juli wurde der zur Aushilfe
nach Frankfurt -Sachsenhausen beorderte Herr Kaplan Josef Kexel
zum Kaplan in Elz ernannt . Ferner hat der Hochw. Herr Bischof
den nachbenannten Alumnen des hiesigen Priesterseminars am
6. Juli die hl. Subdiakonatsweihe uno am 7. Juli denselben
Alumnen (mit Ausnahme des' Herrn Josef Lainay , welcher noch
nicht das erforderliche Alter erreicht hatte) die hl. Diakonats¬
weihe erteilt : Jakob Bentz aus Wiesbaden , Ewald Boeß aus Uhl¬
bach, Simon Bnsalt aus Limburg , Josef Gerncurd ans Limburg,
Aloys Kunz ans Thalheim , Josef Lamay ans Bommersheirm
Joses Pipberger ans Dehrn , Georg Pistor aus Hausen bei Ellar/
Jakob Schmidt aus Bannberscheid , Heinrich Weis aus Ober-
tiescnbach. . ' 1 ■ •

Bon Lahn und Westerwald
Diez,  14 . Juli . Hier rettete der Gymnasiast Fritz Baumann

den Gymnasiasten Kürt Schröder unter eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens in der Lahn.

Bad Ems,  14 . Jnli . Der in Haiger versammelte Gautag
beschloß, das im Jahre 1915 abzuhaltende, , Turnfest des Lahn-
Till -Gaues dem Turnverein Bad Eins zu übertragen.

Montabaur,  15 . Juli . Ter für Sonntag , „19. Juli , für
die Arbeiter des ganzen Westerwaldes hierher angekündigte christ¬
lich-nationale Arbeitertag muß Umstände halber verlegt werden,
und zwar auf Sonntag , 23. August.

„Mein Verdienst , Sie zu warnen , ist um so höher zu ver¬
anschlagen", fuhr sie fort , „als ich damit sozusagen gegen meine
Familieninteressen verstoße, nachdem Pvonne und Charlotte streng
genommen meine Basen sind."

Pvonne ! Charlotte ! Sie sagte nicht mehr Fräulein Le Closier,
nicht mehr Frau von Soyssel. Es schien angezeigt , sich dieser
Familienbande , die lose genug geknüpft waren , um je nach Be¬
darf vergessen oder aufgefrischt zu werden , neuerdings zu erinnern.
Faverolles aber sagte sich, daß seine Wahl eine Frau samt Familie
ans einer 'gewissen Notlage befreie, und zwar davon nicht ge¬
rade entzückt. Wenn man anderen Leuten einen Dienst erweist,
so geschieht es gewöhnlich auf eigene Kosten. Und darum sagte er:

„Wir dürfen uns noch nicht Glück wünschen, verehrte Frau »!
denn nichts berechtigt mich zu der Annahme , daß meine Werbung
angenommen wird . Sie sind die erste, mit der ich von meinen
Plänen spreche, und zwar tue ich das , offen gestanden, mit dem
geheimen Wunsche, von Ihnen etwäs mehr als Ihre bloße Zu¬
stimmung' zu erhalten ."

Tie liebenswürdige Miene der noch immer schönen Frau
wurde wieder ernst . Sie betrachtete die auf der Kaminplatte
stehenden Photographien , die drei jungen Frauen in ausgeschnit¬
tenem Kleide und drei lächelnde Herren im Frack darstetlten . Nur
sie allein wußte , was es sie gekostet hatte , bis diese drei Bilder
zustande gebracht Iv'aren , deren Urbilder sich nur nach unsäg¬
lichen Mühen , Selbstverleugnung und schon ans Heroische gren¬
zender Resignation gefunden hatten . Wer hätte beim Anblick dieser
glückstrählenden Mienen geahnt , welche Summe von Arbeit deren
Vereinigung erforderte!

„Mein lieber Hubert " , erwiderte sie,s,ich habe mir 'geschworen^
mich nie wieder mit Heiratssachen zu befassen, seitdem ich meine
Töchter verheiratete ! Zudem glaube ich, sind Ihre Angelegen¬
heiten in viel zu gutem Gange , als daß sie einer Nachhilfe be¬
dürften ", fügte sie ermunternd hinzu.

Doch dies genügte Hubert nicht. Er schien ganz erstaunt,
daß ilM irgend etwas verweigert wurde , da er bislang stets in
der Ueberzengung gelebt hatte , daß er von niemand abhängig,
dafür aber berechtigt sei, andere Leute zu schulmeistern. Früh¬
zeitig verwaist und sehr reich, stanrmte er von einer uralte«
Pariser Richterfamilie ab , oeren männliche Mitglieder seit un¬
vordenklichen Zeiten hervorragende Richterstellen bekleidet hatten.
Er war der erste, der die rote Robe, deren Glanz unter der re¬
publikanischen Sonne ihm ein wenig verblaßt schien, verschmähte;
doch gelangte in ihm darum nicht weniger der Abkömmling der
Richtergeneration zur Geltung . Er brachte Gesetz und Tradition,
demzufolge auch den Sitten , ia sogar gewissen Vorurteilen die
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- p. Zimmerschted Bet Nassau, 15. Juli . Heute nach-
rnrttag gegen 4 Uhr gingen über das' untere Lahntat schwere
Gewitter nieder . Hierbei schlug der Blitz in das' Anwesen des
Gememderechners Hafermann und zündete. Das Haus und die
Scheuer , mitsamt dem schon eingebrachten Heu, wurden ein Raub
der Flammen.

Egenroth  b . Holzhausen (Haide), 15. Juli . Hier wurde
der einzige Sohn des Wilhelm Vogt, ivelcher auf einem Baume
Kirschen pflückte, angeschossen. Ein Schreinermeister schoß! mit
einem Flobertge -Wehr nach Spatzen und will den Vogt auf dem
Baume nicht bemerkt haben . Die Kugel blieb in der Brust stecken.

f. Limburg,  15 . Juli . (Ein betagter Lebensretter .) Der
57 Jahre alte Steinbrecher Jakob Weber im nahen Dehrn  sah,
als er in der Nähe der Lahn mit Grasmähen beschäftigt war , in
dem Flusse zwei Händchen herausragen . Mit den Kleidern sprang
er ins Wasser, faßte nach den Aermchen und rettete so den be¬
reits besinnungslos gewordenen achtjährigen Aloys Dold  vom
Tode des -Ertrinkens.

g. Aus Nassau,  15 . Juli . Tie diesjährige General¬
versammlung des „Nasfauischen Bauernvereins E. V.", Sitz
Niederlahnstein , findet zu Limburg  am Sonntag , den 26. Juli,
nachmittags 21/4  Uhr , im tzokel „Zur Alten Post" statt . Der
Generalversammlung geht eine Ausschußsitzung für den Vorstand,
dte Vorsitzenden der Ortsvereine und die Vertreter des Sekre¬
tariates und der Warenvermittlungsstelle voraus . An die Aus-
schußsttzung schließt sich ein gemeinschaftliches Mittagessen an.
urre Tagesordnung zur Generalversammlung lautet : 1. Jahres¬
bericht über die Geschäftsjahre 1213 und 1914. 2. Ausbau der
Organisation rat „Nass. Bauernverein ". 3. Tie neuen Handels-
Wertrage , Mit besonderer Berücksichtigung der Landwirtschaft
Zwei Vortrage Redner : Reichs- und Landtagsabg . Justizrat Tr.
Dahlem -Niederlahnstein und Direktor Tr . Müller -Köln. 4. Ver-
schiedenes. Seit 1. Juli hat die „Rheinische landivirtschaftliche
Produktions - und Absatzvereinigung" zu Köln die Warenver-
üiitllung rm Gebiet des „Nass. Bauernvereins " mit allen bis-
herigen Lagerhäusern übernomnren , um das Warengeschäft (Ein-
und Verkauf) wie bisher weiter zu sichrem — Der Vorstand

Bauernvereins " hat in seiner zu Niederlahnstein am
14. d Mts . abgehaltenen Sitzung den Beschluß gefaßt , das Sekre-

des „Na,s. Bauernvereins " in feiner alten Form als selb¬
ständige Verwaltungsstelle des Bauernvereins beiztibehalteil und

Sitz tn Niederlahnstein zu belassen. Damit sind die
Wunsche welche einhellig ui der Bauernvereinsversammluna zu
festgelegt ^ ^ ^ erhoben worden sind, erfüllt und

e „• Le?J 1r u (Westerw.), 15. Juli . Die Eheleute Johann
Heinrich Hahr  und Anna Philippine , geh. Schenck in Hilkhausen
feierten dieser Tage das Fest der eisernen Hochzeit.

al . Vom Westerwald,  15 . Juli . Tie einaefübrte
Weidenwirtschaft des Domänenpächters Schneider auf Hof Klee-
berg wird in Interessentenkreisen als so niustergiltig angesehen
daß aus verschiedenen Teilen Deutschlands Studienfahrten iiach
in o Uw ' «̂ nnteii wer5eTt. Verflossene Woche besichtigten etwa
KÄw ^ betlt ^roßherzogtum Baden den Schneiderschen
Wrrtichaftsbetrieb , und man saunte allgemein über die Art und

bet; ? un0̂ te.! au¥ ^ (Rindvieh , Pferde , Schweine, Ge-
flugel ) auf der Weide ohne Zilfutter , ja selbst das Mästen von
Achsen aus der Weide. Auch die Grassamenzucht zur Gewinnung

Weidegräser würde mit großem Interesse besichtigt
g " ^ forshtiarb wurde bereits nach dem Schnerder-
schen Muster Weidewirtschaft eingeführt . — Der gelegentlich>der
WpÜwma-  M -u n f° nr Montageschlosser Kochansky durch
Messerstiche schwer verletzte Fr . Kvane ist gestorben : der gleich--
hnntB rE Öer it; kte  Kannegießer kommt zwar init dem Leben da-

noch längere Zeit arbeitsunfähig . — Ter im
zu Frankfurt verunglückte Lokomotivheizer F Nied

tf? fetn!n leweren Verletzungen erlegen . - ' Die
Walderdbeerenernte auf dent Westerwald geht ihrem Ende ent¬
gegen. Teilweise waren die_  Sammler mit ihrem Erfolge zu-

an Walddistrikteii gcct) es gar nichts . Das Pfund
zum V̂erfan ? ' ßeran0te  den rheinischen Jndustriegegenden

Vom Main und Taunus
, , r d - Srnd  li ' n g en , 15. Juli . Die Pflasterung der Bahn-
straße ist beendet, sodaß wrr jetzt eine tadellose Zuganasstraße
Mm Bahnhof haben . Der weitere Ausbau der Straße nach
Jeilsherai zu ist auch beschlossen. Mit der Ausführung der Ar¬
beiten soll jedoch bis nach Beendigung der Ernte und großen
Manöver gewartet werden . — Der alte , katholische Kirchturm
wegen des,en Unterhaltungspflicht zwischen der Zivil - und der
Kirchengemeinde era Prozeß schwebt, wird nun en d li ch renoviert
'® ie  Zwilgemeinde hat bis nach «dem Ansgang des noch schwebenden
Prozesses die Kostenvorlage genehmigt.

Idstein,  15 . Juli . Aus der hiesigen Station entgleisten
heute morgen mehrere Güterwagen eines Güterzuges , wodurch
das ' Hauptgleis gesperrt war . Ter Verkehr für die Züge Niedern-
'han-sen-Limbnrg mußte durch Umsteigen aufrechterhalten werden
was zu Verspätungen der Züge in Heiden Richtungen führte.

.Gamberg,  16 . Juli . Zur Ausführung in einer ge¬
mischt wirtschaftlichen Unternehmung der Stadt mit Privaten
^ die Herstellung eines Volksbades (Schwimmbad , Wannen-
iind Brausebäder ), fast einstimmig von Magistrat und Stadtver-
oronetenversammlung beschlossen worden . Die Ausführung  soll

sofort in Angriff genommen werden . Im Winter wird die Fläch,e
des Schwimmbades als Eislausbahn benutzt werden.

h. Cronberg,  16 . Juli . Schon seit langem klagen hiesige
Erdbeerzüchter über erhebliche Schäden, die ihren eingezäunten
Kulturen durch Die Rehe zugefügt werden . Die Jagdpächter weiger¬
ten sich, für den Schaden anfzukommen, da sie in eingezäunten
Grundstücken nicht jagen dürfen , und führten eine gerichtliche
Entscheidung herbei . Auch die Stadt als Äerpächterin hatte ein
Interesse an dem Ausgang des Prozesses , weil 'für sie die Frage
von Wichtigkeit war , welche Grundstücke als etngezäunt anzn-
sehen sind. Das Gericht entschied jetzt in letzter Instanz dahin , daß
die Pächter für Wildschäden, der den Kulturen in umhegten
Grundstücken zugefügt , nicht herangezogen werden können. Die
Stadt als Verpächterin verlor den Prozeß.

Cronberg,  15 . Juli . Heute nachmittag gingen hier und
in der Umgegend schwere Gewitter nieder , verbunden mit Hagel¬
schlag und orkanartigem Sturm . In Oberstedten wurde durch
durch Blitz ein Hinterhaus der Gastwirtschaft „Znm grünen Baum"
eichgeäschert.

Bad Homburg,  15 . Juli . Bei einem heute nachmittag
niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz oberhalb Tornholz-
hausen in einen dichtbesetzten Motorwagen der Saalburg -Bahn
ein. _Ter Wagen stand sofort in Flammen und mußte außer
Betrieb gesetzt werden . Die Passagiere konnten ohne Schaden
den Wägen verlassen.

Bad Homburg  v . d. H., 15. Juli . Wie alljährlich , so über¬
sandte auch dieses Jahr der Kaiser als Preis für den Sieger im
Lawn-Tennis -Turnier einen goldeneil Pokal.

h. Bad Homburg,  15 . Juli . Die Stadtverordneten be¬
schlossen für die künstlerische Ausgestaltung des Elisabethen¬
brunnens , in Form eines griechischen Altars , unter den deutschen
Künstlern ein Preisausschreiben zu erlassen.

h. Oberursel,  15 . Juli . Zwischen italienischen und deut¬
schen Arbeiterii kam es hier zu wüsten Schlägereien , bei Denen
Messer und Revolver eine große 'Rolle spielten und verschiedene
Personen schwer verletzt wurden . Die Haupträdelsführer kamen
in Haft.

h. Fran kfurta.  M ., 15. Juli . Eine starkbesuchte Gläu-
bigerversammlung des Abzahlungsgeschäftes von M. Fuchs be¬
schloß heute , einen Konkurs  zu vermeiden . Es wurde ein Aus¬
schuß gewählt , der binnen 14 Tagen sich Über die gesamte geschäft¬
liche Lage der Firma unterrichten und dann einer zweiten Gläu-
bigerversammlung Bericht erstatten soll. Die Höhe der Verbind¬
lichkeiten wird auf mehr als 4 Millionen Mark geschätzt. Tie
Schuldner des Geschäfts sind in der .Hauptsache naturgemäß kleine
Leute, die sich Waren auf Abzahlung kauften und sich verpflichteten,
monatliche Mtragungen in Höhe von 2,50 bis 10 Mark zu
machen. ■— Auf dem tzauptbahnhofe fand man gestern mittag
ein mächtiges Aktenbündel mit Mündelpapieren , Sparkassen¬
büchern und Wertpapieren . Wie das Bündel an den etwas unge¬
wöhnlichen Ort kam, konnte noch nicht aufgeklärt werden. Von
verschiedenen Seiteil wird angenommen , daß ein Richter, der
gestern in die Ferien reiste, sich bei Regentagen die graue Lange¬
weile der Sommerfrische durch das Studium dieser Akten ver¬
treiben wollte, diese aber schon aus dem Wege nach der Bahn
verlor.

g. Rödelheim,  15 . Juli . Der König hat dem Herrn
Dekan -K roh m a n n in .Anerkennung seiner dreißigjährigen
segensreichen Tätigkeit in Rödelheim den Roten Adlerorden
vierter Klasse verliehen.

al . Vom Taunus,  15 . Juli . Zu dem am in . Juli be¬
ginnenden internationalen Tontauben -Preissch-ießen zu Bad Hom¬
burg' wurden bis jetzt wertvolle Ehrenpreise von der Stadt Hom¬
burg , von 'Kommerzienrat Karl Opel-Frankfurt a. M , Bölin -Bad
Homburg! und Moskau iind der Köln-Rettweiler Pulverfabrik ge¬
stiftet . — Für den Bau der elektrischen Bahn Frankfurt bezw.
Weißtirchen-Königstein werden nach katasteramtlichen Schätzungen
256 000 Mark als Grunderwerbnngskosten genannt . Nach bereits
stattgefundenen eingehenden Beratungen unter dem Vorsitz des
Landrats Tr . von Marx , wurden die Beitragsanteile der ein-
zelneir Gemeinden bereits festgelegt. — Der Kreisansschuß des
Untertaunuskreises hat beschlossen, daß bis auf weiteres für den
Abschuß von Raben, Mähen , Eichelhähern , Eichhörnchen und Sper¬
lingen nachstehende Prämien aus der Kreiskommu.nalka.sse ge¬
zahlt werden sollen : Für den Slbschuß einer Krähe oder eines
Räbens je 30 Pfg ., für einen Eichelhäher 30 Pfg ., für ein Eich>-
hörnchen 20 Pfg ., für Tötung eines Sperlings 3 Pfg . — Dem
Herrn K. Winkel in Langenschwalbach wurde von dem Vorsitzen¬
den des deutsch-österreichisch-ungartschen Geflügelzüchter -Verbandes
die goldene Wanderpreis -Medaille für höchste Gesamtleistung der
deutschen Geflügelzucht im Reg .-Bez. Wiesbaden für 1912 und
1913 verliehen . j

Vom Rhein
Biebrich,  15 . Juli . Ter „Tagespost " zufolge sollen an

drei Baustellen (Pionierkaserne , Unteroffiziervorschnle nnd neue
Volksschule) seit Montag die organisierten Maurer , etwa 80 bis
90 Mann , in Ausstand getreten sein. Es handelt sich um Diffe¬
renzen wegen Beschäftigung eines nicht organisierten Kollegen.

r . S chier stein,  15 . Juli . Größere Einguartierungen
stehen unserem Orte bevor . Bis jetzt sind solche Wr den 5'. und 6.
September angemeldet , und zwar werden für diese zwei Tage
ein Infanterie -Bataillon und eine Batterie Feldartillerie in der
Stärke von insgesamt 750 'Mann Quartier nehmen . — Herr
Kreisobst- und Weinbauinspektor Bickel beabsichtigt, in der Zeit i

größte Achtung entgegen , und ohne sich von den Argumenten
der Baronin überzeugen zu lassen, meinte er, während er sich!
niit etwas verdrießlicher Miene erhob:

„Ich kann doch nicht so ohne weiteres meine Werbung Vor¬
bringen , noch bevor ich das Terrain , wenn auch nur anstands¬
halber , sondiert habe . . ."  -

„Weshalb denn n̂icht? Wenn man auf dem Lande vier¬
zehn Tage gemeinschaftlich verbrncht hat , so steht man auf dem
besten Fuße miteinander . .

Auch Frau Guidal hatte sich erhoben , herzlich froh , daß diese
klippenreiche Unterhaltung ein Ende nahm : um ihre Zufrieden¬
heit zu erhöhen, hörte sie jetzt das Vibrieren der Vorzimmerklingek.
Sie hatte heute ihren 'Enipfangstag , und die sich nunmehr ein¬
findenden Besuche würden sie von dem lästigen Gaste befreien.
Trotzdem wollte sie ihn nicht in ärgerlicher Stimmung ziehen
llrssen, und wie von einer plötzlichen Eingebung erfaßt , ries sie aus :

,/S .a fällt mir ein, daß Sie sich einer Vermittlerin rühmen
tonnen , die viel eher als ich m der Läge wäre. Ihnen dienlich
zu sein, und die sich auch mit besonderer Vorliebe mit solchen Ge¬
schäften befaßt . Sie kennen jedenfalls die Fürstin Saliakoff ?"

„Nein : ich habe nur ehemals einen Fürsten Saliakoff ge¬
kannt , der militärischer Attachv bei der Botschaft war . Wir waren
sogar sehr befreundet ."

_„Valerian Saliakoff , ganz richtig . . . der Neffe der Fürstin
Marie , der er um so teurer ist, als sie selbst Witwe ist nnd
keine Kinder hat . Er muß jetzt hier sein, denn gestern erwartete
man ihn . Er kann Sie seiner Tante vorstellen , und damit wäre
alles bestens geordnet ." l .

„Und was ist 's mit dieser Fürstin Marie ?" fragte Hubert
hastig.

„Hat zwanzig Millionen im Vermögen ", erwiderte die
Baronin , die ihre Meinung in eine Nußschale zwängen miißte,
da die 2Dü.r bereits geöffnet würde . Um sich zum Schluß iioch
Liebenswürdig zu zeigen, ohne sich in Unkosten stürzen zu müssen,
-fügte sie hinzu : „Bleiben Sie doch. Es ist nur das Ehepaar
-Roqueseize, sehr angenehme und respektable Leute."
! Tie Gäste waren eingetreten und damit keine unwillkommene
Pitte , keine peinliche Ablehnung niehr zu befürchten. In dem
IMit hübschen Nippsachen angefüllten Keinen Salon der Witwe

sich eine lauwarme , alltägliche Atmosphäre geltend, in
ider sich das Herkömmliche, nichtssagende Gespräch wie von selb-st
'entwickelte. Frau von Rogueseize bemerkte, daß sich die Saisvii
jgeradezu glänzend anlasse, und eine ganze Wagenladung reicher
^Amerikaner angelangt sei.

„Für uns hat das freilich keine Bedeutung , denn wir ver^
kehren mit diesen Leuten nicht. Mein Mann huldigt gar zu
strengen Ansichten."

Der Mann mit den „gär git strengen Ansichten" nickte zu¬
stimmend mit dem Kovse, eine höfliche Gewohnheit von ihm',
die fast unbewußt betätigt wurde . Im ersten Moment hätte man
ihn nicht für einen Cato gehalten , denn er sah kränklich nnd
schwach aus , iind niemand merkte ihm an, daß er ein steinreicher
Grundbesitzer aus Berry sei. Sicherlich war es die Anziehungs¬
kraft der Gegensätze gewesen, die ihn veranlaßt hatte , sich eine
gesunde und schöne Frau zu suchen. Seine Gattin mochte beides
gewesen sein : gegenioärtig hatte die Gesundheit stark auf Kosten
der Schönheit zugenommen , iind das früher lieblich gezeichnete
Antlitz war zu einer unförmlichen Masse geworden . Dafür aber
wurde ein bedeutender Toilettenaufwand getrieben , wie denn das-
Bestreben der Dame stets dahin gerichtet war , größeren Ein¬
druck zu machen. Im übrigen waren die beiden das Muster
eines Ehepaares und mit einer zahlreichen Nachkommenschaft ge¬
segnet, mit Töchtern , deren Augen feucht aus dem bleichen Ge¬
sicht hervorschimmerten , nnd die einen dünnen Zopf über den
Wcken hängen hatten , mit kleinen Knaben in Matrosenkostüm,
ans dem itach oben ein schmaler Vogelkopf, nach unten spindel¬
dürre Beine hervorragten.

. „Die Kinder sind am Turnplatz ", berichtete Roquesetze, den
seine väterlichen Pflichten ausnehmend in Anspruch nahmen , wäh¬
rend seine Frau , ans Effekt bedacht wie immer , mit der Baronin
über eine italienische Familie sprach, deren aufsehenerregend«
Angelegenheiten kürzlich sogar die Einmengung der Polizei er¬
forderlich gemacht hatte . Da Hubert von Faverolles weder der
Erziehung der Rväueseize 'schen Nachkommenschaft noch der Lokal¬
chronik irgendwelches Interesse abgewinnen konnte, griff er nach
seinem Hut und Wollte gehen, als ihn eine Phrase zum Bleiben
bewog.

„So wird es früher oder später auch der Fürstin Marie
ergehen", versicherte Frau von Rogueseize mit prophetischer Miene.
„-Erinnern Sie sich nur an meine Worte . . ."

L>übert verstand nicht, was sie damit sagen wollte , hätte
aber 'gerne verstanden . Er setzte sich wieder , allein von der Fürstin
Marie war keine Rede mehr : die wackere Dame sprach jetzt von
einer Theatervorstellung zu Mviite Carlo , die allenthalbe :, Sen¬
sation machte.

„Eine einzige Vorstellung , Baronin , bei der ein Sitz 50 Frank
kostet . . . Ein wenig teuer , allein es wird eine Oper gegeben-,
die allen Ansprüchen gerecht wird , und mein Gatte gestattet mir
nur bet sehr wenigen Stücken, ins Theater zu gehen."

vom 6.—5. August hier einen Gemüse- und bOstverwertpngs^
kursus Wr Frauen und Mädchen abzuhalten . — In der letzten
Generalversammlung des Kathol . Kirchenchors wurde beschlossen,
das im nächsten Jahre zu feiernde 25jährige Stiftungsfest des
Veretiis festlich zu begehen. Der Vorstand wurde gebeten, dte
hierzu nötigen Vorbereitungen zu treffen.

Rüdesheim,  14 . Juli . Die andauernde Hitze in Verbin¬
dung mit kräftigem Gewitterregen hat das Wachstum der Reben
und der jungen Träuhchen außerordentlich gefördert . Leider nluß
aber festgestellt werden, daß die Peronospora sich eingestellt hat.
Es sind besonders die jungen , zärtesten Triebe davon befallen.
Es ist das bei den anfänglich so schönen Aussichten eine recht
betrübende Meldung , welche die Hoffnungen der Winzer sehr
herabstimmen wird . Vereinzelt ist noch' ein anderer gefürchteter
Rebenfeind , das Otdium , zu bemerken. Berücksichtigt man nun
noch, daß -gerade in den bevorzugtesten Lagen die Blüte eine
Unterbrechung erlitt und dadurch die Trauben sehr ungleich und
„durchfallen ", >— wie die Winzer sagen, „zasselig" — hängen,
so ist wenigstens in diesen Distrikten ein reichgesegneter Herbst
nicht mehr zu erwarten . Wesentlich günstiger wird er sich für
die höher gelegenen Weinberge und andere Gemarkungen , welche
erst später zur Blüte gelangten , gestalten.

Gemmerich,  15 . Juli . In unserem Orte wird am 1.
August unter Aushebung der Posthtlsstelle eine Postagentur er¬
öffnet . Tie Postagentur gehört zum Geschäftskreise deA Poshamts
Braubach . . , . . . . , j . . i, 1 i , , ; :

Weinbau und Weinhandel
* Von der Saar,  14 . Juli . Die Peronospora zeigt sich

hier schon vereinzelt auf den Beeren , ebenso hat der Botrytis-
pilz  schon seit einiger Zeit vielfach Schaden angerichtet . Weinbau-
inspektor Würzner (Saarburg ) erläßt daher folgende Bekannt¬
machung : „In Weinbergen , die nicht früh genug ansgebunden
sind, greift die Peronospora bereits auf die Träubchen über.
Hier wende man zunächst Kupferschwefelpulver an und lasse nach
dem Aufbinden sogleich die Bespritzung mit Kupferkalkbrühe folgen.
Man versäume nicht, der Kupferkalkbrühe Schmierseife zn-
zusetzen, da bet dichtem L>olzwachstum in diesem Jahre ein starkes
Auftreten der Botrytispilz  auf den Trauben zu erwarten ist.
Letztere Krankheit , dte im VolksMnnde als „S t i e l kr a n kh e i t"
bezeichnet wird , hatte im vorigen Jahre an den Trauben erheb¬
lichen Schaden verursacht.

Büdesheim  bet Bingen , 15. Juli . Dem „Mainzer Jour
nal " schreibt man : Wieder stehen wir im Weinbau vor einem
Fehljahr . Jetzt erinnert man sich an die Mahnung , die jedes
Jahr schon ein Jahrzehnt hindurch den Winzern gegeben wurde,
doch nicht, wo es möglich ist, alle Hoffnung allein auf den Wein¬
bau zu setzen, sondern andere Kulturarten als Zwischenwirtschaft
zu betreiben . Hätten die Winzer langsam aber zielbewüßt sich-
Wieder etwas mehr mit Viehzucht  und Gartenkultur befaßt,
so würden sie diese wirtschaftlich schlimme Zeit im Weinbau leichter
Überstehen. Wie ist doch der Viehstand in unserer Gemeinde er¬
schreckend -zurückgegangen, kaum ein Drittel von dem Bestand
wie vor 30—40 Jahren . Der Bauer und Wiitzer , der hierauf
keinen Wert legt , ist schon die Bach drunten , wie das der Volks¬
mund sägt . Nehmen wir langsam die Weinberge, die nicht un-
bedingl Weinberge bleiben müssen, aber guten Ackerboden
abge'ben, dem Weistbau weg, heben die Viek̂ ncht und lernen
Ertrag aus anderen Kulturen ziehen, dann kommt wieder ein
Aufstieg und eine -Gesundung in unser Wirtschaftsleben , das tnns
der Weinbau allein niemals bringen wird.

Aus Wiesbaden
Städtische Mütterberatungsstelle

Dein siebenten Jahresbericht der Städtischen Mütterberatungsstelle
für die Zeit vom 1. April 1913 bis 1. April 1914, verfaßt von dem
-Anstaltsarzt Dr. Hirsch,  entnehmen wir folgendes!: Im Berichtsjahre
standen 529 (gegen 623 im Vorjahre) Säuglinge unter der Obhut
der Mütterberatungsstelle. Von diesen waren zugewiesen durch Aerzte,
Hebammen, Armenverwaltung und -Pflegerinnen, Krankenhiäuser, Poli¬
zei usw. 214 (195), aus freien Stücken, meist durch Empfehlung
anderer Frauen, nahmen 315 Mütter die Beratungsstelle iu Anspruch.
120 Mütter von 529 gehörten bereits in früheren Jahren zu den Besuche¬
rinnen der Mütterberatungsstelle. Sprechstunden wurden 152 (142) ab-
gchalten. Ani stärksten wurde die Sprechstunde besucht im Juli (407), am
schwächsten im Februar (259). Durchschnittlich war die Sprech¬
stunde von 26 (28) Frauen besucht, die Anzahl der Kon¬
sultattonen betrug 8874 (3973), so daß auf jedeD Kind 7,3 (7,6) Kon¬
sultationen kamen. Von den Kindern Waren 263 (312) .BruWnder,
66 (44) Zwiemilchkinder, 200 (167) Flaschenkinder. Bon den zuge¬
führten Kindern waren 102 (110 weniger als eine Woche, 217 (209)
2—4 Wochen, 18 (14) über ein Jahr alt . Bon den 529 vorgesührtep
Säuglingen waren bei der ersten ärztlichen Untersuchung 179 (d. i.
33,8 Proz .) krank; von diesen waren 30 Brustkinder, 28 Zwiemilchkinder
und 121 Flaschenkinder. Während der Beobachtungsdauer erkrankten
51 Kinder an erheblicheren Krankheiten. Gestorben sind 10 Kinder (1,9
Proz .). Bon den Verstorbenen waren 7 Flaschenkinder, 3 Brustkinder.
Bemerkenswert ist, daß im verflossenen Jahre die Mntterberatungsstelle
kein einzig es Kind durch M-a gen dar merk rankungep
verloren hat.  Ganz vorzügliche Dienste hat dabei die Eiweißmilch
geleistet, ohne die manches Kind an Darmkatarrh gestorben wäre. Won
den beiden Schwestern imirden irrt Berichtsjahre 4729 (4726) Haus¬
besuche gemacht, bei denen sich 298 (333) Beanstandungenergaben. Als

Hubert stand wieder .auf, als sie hinzuWgte:
„Wir werden ja sehen, ob die Valbonnets auch gehen. Vor-

hin sah ich Frau von Valbonnet bei der Fürstin Vorfahren , und
ich bin sicher, daß sie auf dem Rückwege auch Sie aufsuchen
wird . . . Da kommt sie schon, ich wette !"

Ein neuer Gast trat ein, den Frau von Rogueseize mit den
Worten begrüßte:

„Ich sage Ihnen , ich bin eine Prophetin !"
Wenn sie auch keine Prophetin war , so besaß Hubert dafür

ein treffliches -Gedächtnis , und auf den ersten Blick erinnerte er sich,
diese magere , häßliche, kleine Brünette schon voriges Jahr in
Biarritz gesehen zu haben . Sie besaß aber Geschmack genug, um
in ihrer Toilette eine wohltuende -Einfachheit vorherrschen zu
lassen, wodurch ihre Häßlichkeit ein wenig in den Hintergrund
trat : schön an ihr waren nur die großen , schwarzen Augen, die
unter dem Schleier , den sie um den kleinen Matrvsenhut ge¬
bunden hatte , hervorleuchteten.

„Sie blieben aber gar nicht lange bei der Fürstin !" be¬
merkte Frau von Roquescize.

„Nein . Wie immer ibar Frau von Sohssel bei ihr ; außer¬
dem wartete Fernand auf mich."

Sie sprach in seltsam abgehackter Weise, daß die "Worte
sich aus ihrem Munde gleich Hammerschlägen ausnahmen , und
Hubert erinnerte sich, daß ihm diese -Eigentümlichkeit , die den
Leuten aus dem Süden mehr oder weniger anhaftet , schon ver¬
gangenes Jahr ausgefallen war . Gleichzeitig erinnerte ' er sich
des Gatten Fernand , der als großer , schlanker, unverwüstlich
innger Mann , der nichts weiter als ein leidenschaftlicher Sports¬
maiin war , Gnade vor den Angen des Fräuleins von Montferraud -,
ferner jetzigen Frau , gefunden , die ihm ihren Reichtum nebst
Herz und Hand -zu Füßen gelegt hatte . Die Begeisterung , die sie
veranlaßt hatte , Frau von Valbonnet zu werden, hielt auch heute
noch vo-r, und in ihrer gewohnten abgerissenen Art fuhr  sie fort,
die Leistungen ihres Fernand zu rühmen ; Er hatte sein neues
Rad versucht. Er hatte gestern 40 Kilometer zurückgelegt, ohne
ermüdet zu sein. Ja , er war ein großer Freund der Musik und
würde nach Moiite Carlo gehen.

„Und Sie ?"
„Ich ? Ich weiß noch nicht. Die Sache ist so teuer ", lautete

me Antwort , die Frau von Rogueseize zu einem etwas gew-aatep
Scherz veranlaßte:

„Sie würden Ihren schönen Fernand allein gehen lassen-̂
(Fortsetzung folgt.)



Donnerstag , I « . Jnli IS14
iVeanstandungeu sind u . a . genannt : In 4 Fällen hatten die Mütter
mittags noch keine Milch geholt, alle leeren Flaschen standen noch
schmutzig herum : in 7 Fällen lag der Sauger in unreinem Wasser uud
schmutzigem Glas : in 28 Fällen lagen die Flaschen mit Sauger schmutzig
im Kinderbett : in 44 Fälleu standen die Kinder in der heißen, unge-
lüfteten Küche, in der zumteil noch gewaschen wurde : in 10 Fällen waren
die Kinder fest gewickelt: in 17 Fällen waren die Kinder zn warm ge¬
bettet : in drei Fällen lagen die Kinder mit Kleidchen und Schuhchen,
überhaupt ferttg angezogen, im Bett : Wagenverdeck war in der Höhe und
noch eine große Docke war über den ganzen Wägen gehängt : in einem
Falle waren noch obendrein zwei große, schwere Kopfkissen auf dem
Wagen : im 2 Fällen lagen die Kinder auf Lumpen uud hatten keine
Windeln : in 10 Fällen waren die Kinderbetten schmutzig: iu 17 Fällen
waren die Kinder schmutzig gehalten : eine Mutter wärmte die Milch¬
flasche im Waschtopf, in dem schmutzige Wäsche ausgekocht wurde.

Von den Wohnungen waren schmutzig und unordentlich 33,
davon .9 sehr schmutzig uud liederlich: nicht gelüftet waren 48 Woh¬
nungen ; feucht waren 15 Wohnungen , davon 4 sehr feucht, sodaß die Fa¬
milien auszieheu mußten ; feucht und dunkel waren 6 Wohnungen,
dunkel 6 Wohnungen ; iu 3 Wohnungen waren Wanzen , in 2 Mäuse;
19 Wohnungen waren sehr heiß, 26 Grad Reaumur , ganz kleine Fenster
und viel Fliegen . Me Wohnungsverhältnisse der überwachten Kinder
waren im allgemeinen sehr traurig . 397 Familien mit zumtcil 10
Personen bewohnten nur ein Zimmer und Küche, 11 Familien mit in
einem Falle 4, in zwei FMen 3 und in 8 Fällen 2 Personen nur einen-
Raum.

Stillprämien  wurden 199 (249) Frauen gewährt . Im ganzen
wurden 2322 (2959) M . ausbezahlt . Außerdent wurden zur Unter¬
stützung des Stillens 166 Pakete Malztropon verteilt . Für Flaschenkinder
wurden 18 Büchsen Soxhletscher Nährzuckcr verausgaubt . Tie Säuglings¬
milchanstalt ist sehr stark iu Anspruch genommen worden.

Im vergangenen , Berichtsjahr wurde damit begonnen, die Organi-
latton der Mütterberatungsstelle in der Richtung eines verstärkten Schutzes
der Haltekinder auszubauen . Es fand zu "diesem Zwecke nach ziemlich
langwierigen Vorarbeiten eine Konferenz mit dem Polizeipräsidenten
Iwtt , . in der mit Zustimmung des Magistrats vereinbart wurde, daß
ton jetzt ab die ersten Recherchen zur Konzessiomerung von Kostkinder-
stellen von der Mütterberatungsstelle übernommen wurden . (Mese ersten
Ermittelungen über die Zulänglichkeit der Wohnung , Gesundheitszustand
der Pflegeeltern nsw. wurden bis jetzt von Schutzleuten bewerkstelligt.)
Wiit Einverständnis des Kreisarztes ging die Kontrolle der Haltekinöer
unter einem Jahr und der Kostkücherstellenauf die Mütterberatungsstelle
über ; die Organisation des letzteren Zweiges ist jedoch noch nicht vollendet.

Bezirksausschuß
Der Ortsarmenverband Frankfurt  klagt Wider die Allgemeine

^rtskrankenkasse iu Höchst auf Herauszahlung von 162 M . Pslege-
QeXber, die für den Knecht Juch in Höchst aufgewendet wurden . Der Be-
swksausschuß entschied zu Gunsten Frankfurts ; die Ortskrankcnkasse muß
110 ,M . entrichten . — Der Landwirt Wilhelm S a chs in F a l ke n st e i n
vtttte ein Grundstück, auf dem ein Stallgebäude stand, an den Professor
l ^ ißer veräußert . Zwischen der Abfassung des notariellen Vertrags
und der Auflassung im Grundbuch ließ mm Professor N . das Stall-
Lebäude niederlegen . Gegen die Erhebung der Wcrtzuwachssteuer iu
döhe von 1915 M . wehrte sich S . und machte geltend, das Grundstück
wi mit Stallgebäude von ihm veräußert worden ; die Aufwendungen in
Höhe von 7000 M . seien ihm also anzurechneu uud demgemäß die
Wertzuwachssteuer zu ermäßigen . Der Bezirksausschuß wies  die Klage
ub , da nach dem Wertzuwachssteuergesetz nur die Gebäude anzurechneu
!m en' i)cr Eintragung der Veränderung bestehen. — Der Hotelier
Wilhelm Henrich zu Wiesbaden weigert sich, für einen Jagdhund die
Hundesteuer zu entrichten, weil er diesen nie über drei Wochen iu
Wiesbaden gehalten, sondern iu Laufenselden in Pflege gegeben habe.
W'er Hund sei jetzt versteuert, für 1913 jedoch nicht zu versteuern, da für
mn in Laufenselden 6 M . Steuer entrichtet worden seien. Der Kläger
wurde vom Bezirksausschuß Wiesbaden ab ge wiesen,  auf den Wies¬
badener Steuersatz von 40 M . wurden indessen die nach Laufenselden
entrichteten 6 M . angcrechnet. v— Durch Vorbescheid hat der Bezirks-
scyuŝ eine Klage des Kriegsgerichtsrats H. C o n r a d y in P f a f f e n -
darf  gegen den Magistrat zu Limburg zurückgewiesen. Dieser war wegen
leines Einkommens aus einem im Gebiet Limburgs liegenden Besitztum
in Höhe von 1981 M . herangezogen worden. Der Urteilsspruch bestätigte
die Abweisung der Klage.

Schulperfonalien
Der Mittelschullchrer Jakob Vreitbach in Frankfurt  ist

dom 1. Oktober ab zum Rektor der Breutauoschule daselbst, Lehrer Martin
Wtehl in König stein vom 1. Mai zum Hauptlehrer der Bolks-
ichulcn daselbst und Lehrer Phil . Müller in Ullendorf  vom 1. Juli
£iiiu Hauptlehrer der Volksschulen in Mendorf ernannt worden. — Aus
^nlaß ihres Uebertrittes in den Ruhestand wurde den Lehrern Phil.

chu eid er in Battenfeld uud Theodor Schäfer  in Eschborn und
vi 1 Hauptlehrer Eduard H o f in Weil murrst er  der Adler der Inhaber

Kgl. Hausordens von Hohenzollern verliehen. — Einstweilig
„ gestellt  wurden der katholische Lehrer Jos . Müller  in Frickhofen

und die katholischen Lehrerinnen Clemensa Pörtner,  Maria Körte,
i- wma Heincck und Justina Niebling,  sämtlich in Frankfurt.
7~  End giltig angestellt wurde die kathol. Lehrerin Elisabeth Löffcl-

^no in Hausen . — Versetzt  ist der kathol. Lehrer Hch. Schmitt
v?n Limburg nach Frankfurt . — Der kathol. Lehrer Anton Barth  in
Appenhain tritt am 1. Ottober beim Militär ein, die kathol. Lehrerin
^ arm G c r h a r d in Hellenhahn ist aus dem Schuldienste ausgeschieden.

Freie Schulstellen
' Mach Hellenhahn /Kr. Westerburg), Erbach (Kr . Limburg),
d' lz (Kr . Limburg), Eppenhain (Kr . Obertaunus) und Zeils-

(Kr. Höchst) werden katholische Lehrer gesucht. Der Meldetermin
m der 1. August, der Besetznngsterinin der 1. Oktober 1914.

Die heimatliche Bautätigkeit
v .. Ueber die Bautätigkeit in der Provinz Hessen-Nassau im Juni d. I.
' °USt es : In der Stadt Eschwege ist die Bautätigkeit gleich Null ge-
‘>e)en, auf dem Lande war sie gut . Eine Besserung in der Stadt steht
och bevor. Das gleiche ist von Frankfurt a . M ., Fulda , Hanau , Marburg,

Wiesbaden  und auch von Kassel zu sagen. Vollständig darnieder lag
n  Baumarkt in Hanau, hier auch auf dem Lande, weil die vermeintliche

-Ute Ernte des vergangenen Jahres sich qualitativ geringer erwies, als
irmutet war , und >veil daher auch der Erlös hinter den Erwartungen

Zurückgeblieben ist. Me Entwicklung der privaten Bautätigkeit in Hesscn-
eaifau hängt ebenso wie in anderen Bezirken einzig und allein von der

^ . Umgestaltung der .Hypothekenverhältnisse ab. Solange diese noch un-
-unstig sind, wird der Banmarkt keine Anregung erfahren.

Hiruteversteigerung
r „ . Die Freie Vereinigung Wiesbadener Metzger , die HLuteverwertnng
uw . Rheingau und Umgegend, die Häute- und Fettverwertung der

lamzer Metzger-Innung , die Häute -Verwertung Darmstadt und die
gewerbliche Vereinigung der Fleischer-Innung Bad Homburg und Obcr-

stellten auf der gestrigen allmonatlich in Wiesbaden stattfindenden
«ewcinschaftlichen Häute- und Fcllauktion insgesamt 1052 Ochsen, 332
' ullen-,^1016 Küh- und 1018 Rindshäute , sowie 5082 Kalb- und 267
^wnmelfelle zur Versteigerung . Bei den Kalbfellen stellte sich gegen

eit  Vormonat ein Preisrückgang ein ; die Preise gingen bei allen Losen
5—25 Pfennig pro Stück zurück. Nur Darmstadt erzielte mit

wem bKen Kalbfellos (Landgefälle) einen Höherpreis von 30, der
w'ingau einen solchen von 10 Pfg . pro Stück. Bei Darmstadt erfolgte

w die Hammelsclle kein Gebot, bei den übrigen zogen die Hammelfell-
ote um 5—15 Pfg . an . Auf dem Häutemarkt war bei Darmstadt

ft” ?^ iohen von Vs—4 Pfg . festzustellen, Homburg erzielte in Küh- und
. uidshänten höhere, in Bullen - und Ochsenhäute bis zu 6Ve Pfg.
Adrigere Preise gegen den Vormonat . Bei Mainz , Wiesbaden und

zeigte sich in Häuten meist ein Anziehen von durchschnittlich
Pfennig pro Pfund.

Höhere Schulen und Heimatkunst
Der Besuch der zurzeit in Wiesbaden weilenden Wanderausstellung

heimatliche Bau - und Kunstdenkmäler kann nicht warm genug emp-
whwn werden. Der Eindruck ist ein ganz überraschender. Wie viel Fleiß

Ud auch wie viel Schulung des Auges läßt nicht ein Rundgang durch
ii>e Ausstellung erkennen. ES ist erstaunlich, zu sehen, wie weit das

, .uge und die Hand eines Schülers oder einer Schülerin imstande sind,
berschfedenfachen Objekte in liebe- und verständnisvoller Weise in der

^finigfachsten Technik wiederzugcben. Da sieht man Aquarelle , Fcder-
^ichrrunaen und Bleistiftzeichnungen. Pastellstndicn t» alle» Formaten.
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Es wäre zu wünschen, daß allmählich in jeder Stadt ein solches Archiv
für heimische Bau - und Kunstdenkmäler entstände, lute ein solches für ganz
Preußen im Entstehen begriffen ist. Heimatkunst und Heimatschutz finden
hier die eingehendste Förderung . Hoffentlich bleibt die äußerst interessante
Ausstellung noch einige Tage länger dem Publikum offen. (Freier
Eintritt täglich von 5—7 Uhr nachmittags im Zeichcnsaal des' städtischen
Refom - Gymnasinms  in der Oranienstraße .)

Bon der Feuerwehr
Die durch Stadtverordnetenbeschluß beschaffte Auto mvbil¬

den ersUritze  ist am Menstag hier eingetroffen und bereits ausge¬
rüstet worden. Sie ist von den Benzwerken in Gaggenau zum Preis von
25 000 M . geliefert worden und ersetzt gleichzeitig Gasspritze, Damps-
spritze und Geräteivagen . Der Motor hat 55—65 Pferdestärken ; die von
diesem betriebene Pumpe liefert in der Minute 2200 Liter , also 1000 Liter
mehr als die Dampfspritze. Im Laufe der nächsten Woche soll mit der
neuen Spritze, die Platz für 12 Personen bietet, eine mehrstündige Probe
in Biebrich a. Rh . vorgenommen werden.

Gesellige Feier
Die dienstfreien Beamten der hiesigen Schutzmannschaft

waren gestern nachmittag im Waldhorn in Klarenthal , nachdem
eine Poltzeihundevorführung mit interessanten Uebungen statt-
gesunden , zu einer geselligen Feier versammelt . Auch der Polizei¬
präsident und Polrzeiinspektor R e chm a n n waren zugegen . Die
Veranstaltung nahm bei Konzertporträgen seitens der Schutz¬
monnskapelle einen gemütlichen Verlauf . Der Hin - und Rück¬
marsch erfolgte in geschlossenem Zuge.

Ferienzeitkarten
Für die Dauer der Sommerferien — 18. Juli bis 17. August —

werden an Schüler und Schülerinnen sowie an begleitende Angehörige
Zeitkarten für die elektrischen Bahnen nach Unter den Eichen, Beansite,
Sonnenberg , Dotzheim sowie in Biebrich nach Bahnhof Landesdenkmal
zum Preise der gewöhnlichen Monatskarten bei der Ausgabestelle, Luisen¬
straße 7, ausgegeben.

Amtliche Schriftstücke zur Ferienzeit
Für die Dauer der Ferien empfiehlt es sich, sowohl beim Land¬

gericht wie bei allen anderen Behörden amtliche Schriftstücke, um
Verzögerungen zu vermeiden, nicht unter der persönlichen Adresse der
Präsidenten nsw., sondern einfach mit der Bezeichnung „an den Land¬
gerichts-, Regierungs -, Polizei - nsw. Präsidenten " abzurichten.

Ein Martyrium
Wir erhalten vom Vorstand des Tierschutz -Vereins folgende

Mitteilung : In diesen Tagen wurde dem Tierschutz -Verein ge¬
meldet , daß in dem Stalle einer hiesigen Wirtschaft ein Pferd
eingestellt worden sei, das einen jammervollen Anblick biete.
Der Inspektor des Vereins begab sich sofort an Ort und Stelle
und fand ein großes , schwarzes Pferd vor , das buchstäblich nur
aus Haut und Knochen bestand . Dabei war es an den Hüften und
an dem Kopfe bedeckt mit Beulen und Wunden . Da sich niemand
um das arme Geschöpf kümmerte Und der Tierarzt , der geholt
worden war , erklärte , daß das Pferd nicht mehr lebensfähig
sei, — es konnte sich nicht mehr auf 'den Beinen halten —, kaufte
der Verein das Tier seinem Herrn ab und ließ es von seinem
Leiden befreien . Der Eigentümer des armen Tieres war ein
gewisser Peter Escher , Walluferstraße 5. Die Sache wird von
dem Tierschutz -Verein noch weiter verfolgt.

Beim Baden ertrunken
Im Rhein bei Schierstem ertrunken ist am Dienstag der in einer

Bäckerei in der Moritzstraße beschäftigte Bäckerlehrling Eduard Wolf
ans Erbenheim , Sohn eines dortigen Schlvssergehilfen. ®tr junge Alarm
war Mit einem anderen nach Schierstein zum Baden gegangen. Plötzlich
vermißte dieser ihn , und als man nach ihm suchte, ergab sich, daß er
ertrunken sei.

Warnung
Bei hiesigen Geschäftsleuten spricht augenblicklichein Unbekannter, ge¬

wöhnlich in Abwesenheit des Mannes , vor und weist eine Quittung über
gelieferte Ware angeblich seitens eines hiesigen Farbengeschäftes auf . Ge¬
wöhnlich zahlen dann Frau oder Tochter den Betrag aus , in der An¬
nahme der Richtigkeit des Tatbestandes , um bei der Heimkehr des Vaters
zu erfahren , daß sie einem Schwindler zum Opfer gefallen sind. Bor dem
Unbekannten, der etwa 25 Jahre alt , 1.60 Mir . groß und von unter¬
setzter Statur ist, frisches, rundes Gesicht und dunklen Schnurrbart hat
dunklen Anzug und Strohhnt trägt , wird gewarnt.

Vermischte städtische Nachrichten
Me bekannte Hauptkollekte von Rudolf Slassen,  Bahnhofstr . 4,

hat wieder einen Haupttreffer zu verzeichnen. Auf die Nr . 10 591 der
Westpreußischcn Pferdelotterie entfiel ein Pferd.

Wegen ungenügender Beteiligung mußte der von der Kurver¬
waltung für heute angesetzte Wagenausflug durch den Taunus  aussallen.
Die bereits gelösten Karten werden an der Kurkasse zurückvergütet.

Die Ferien  an unseren sämtlichen Schulen , höheren-, Mittel¬
und Volksschulen, beginnen morgen, Freitag , und enden am Menstag , den
18. August.

Die am Sonntagvormittag im Walde hinter der Fischzucht  auf-
gefundenc Leiche ist noch nicht erkannt . Die Vermutung , daß der Tote der
Lumpensammler Karl Blees,  der sog. Hopsakarl, sei, trifft nicht zu:
letzterer ist noch am Leben.

Briefkasten
Nach Wicker.  Kommt erst in zweiter Linie bei der Gestellung in

Betracht.

Letzte Nachrichten
Balestrand,  16 . Juli . Nach einem frühmorgens unter¬

nommenen Spaziergang hörten der Karser  und ein Gefolge
einen kciegsgeschichtlrchcn Vortrag des Generalleutnants Freiherr
v. Frevtag - Loringhofen.  Am späten nachmittag fuhr der
Kaiser mtt den Herren seiner Umgebung an Land und nahm den
Tee im Garten des Professors Dahl . i

Paris,  16 . Juli . Die Heereskommission  der Kammer
hat fünf ihrer Mitglieder dazu bestimmt , sich der Heereskontmission
des Senats anzuschließen . Die Kammer veröffentlicht die Liste
der Mitglieder , die mit ider Prüfung des Kriegsma¬
terials  beauftragt worden sind . Es sind die Wgeordneten
Girod , Treignier , Jaurös , Accnmbriag und General Pedoya.

Madrid,  15 . Juli . Einer Meldung zufolge , bereitet die
s o z i a l i st i s che Partei  in Spanien einen Generalstreik
vor , der einen Tag  dauern soll . 'Der Streik , der vornehmlich
als Protest gegen den Feldzug in Marokko gedacht sei, solle aber
auch eine Art Generalprobe für eine Mobilisierung
der Arbeiter  in großem Maßstab darstellen.

Mexiko,  16 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt , das Präsident
Huerta dem Kongreß  heute nachmittag 4 Uhr seine Ab¬
dankung  unterbreitet hat.

Gottesdienst-Ordnung
7. Sonntag nach Pfingsten . — 19. Juli 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl . Messen : 5 .30 , 6, 7, 8 (Amt). Kindergottesdienst (Amt) :
9 Uhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. —*
Nachmittags 2.15 Uhr : sakramentalische Andacht mit Umgang (355).

An den Wochentagen sind während der Schulferien die hl . Messen
um 6, 7 und 9.15 Uhr.

B e i cht g e l e g e n h e i t : Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an,
Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, außerdem an allen Wochentagen
nach der ersten hl . Messe.

Maria Hils-Pfarrkirche
Die Kollekte ist für den St . Binccnz-Bcrein bestinmtt und wird

bestens empfohlen.
Sonntag . Hl. Messen uni 6 Uhr (gemeinsame Kommunion des

Jüngfrauen -Vcrcins ) und 7.30 Uhr (gemeinsame Kommunion des Männer¬
apostolates und des Bineenzvereins mit Ansprache). Kindergottesdienst
(Amt) : 8 .45 Uhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . — Nachmittags 2.15
"br : sakramentalische Andacht mit Umgang.

An dm Wochentagen sind die hl. Messen um 6.15 und 8 .15 Uhr.
Montag , abends 8 ;llhh, ist in der Waismhauskapelle Andacht zu Ehren
des hl . Bincenz . >

Beichtgelegenheit: Sormtagmorgen von 5 .30 Uhr an , und Sams¬
tag von 5—7 und nach 8 Uhr . Samstag , 5 Uhr : Salve,

Dreisattigkoitspfarrkirche
7 Uhr : Frühmesse mit gemeinsamer hl . Kommunion der Erstkom-

munikanten . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr : Segensandacht,
4 .30 Uhr : Versammlung des Jungfrauew -Vereins.

Beichtgelegenheit: Samstag 5 Uhr . Sonntagmorgen 6.15 Uhr.
An ^Wochentagen hl. Messe um 7.10 Uhr. Montag , Mittwoch,

Freitag ist Schulgottesdienst . Am Sonntag nach dem Hochamt ist
Borromäus -Verein . Dienstagabend um 8 Uhr : Versammlung des ijMng-
lings -Vereins . >

Vereinskalender
Freitag , 17. Juli

VolksbibliothckSt . Bonif. Borromäusverein. Nachyt. ? bis
5 .30 Uhr : Bibliothekstunde. Bibliothek Bibliothckzimmer : Luisenstr. 31,
linker Eingang.

Borromäusverein Maria-Hilf. Bibliothekstundenachmittags von
4—5.30 Uhr . Bibliothekzimmer Kellerstraße 35.

Kirchenchöre (St. Bonifatius und Maria HM : Abends8 Uhr;
'Gcsangstunde.

*
* Katholisch er Arbeiterverein.  Nächsten Sonntag , den

19. Juli , abends 8 .45 Uhr, im Vereinslokale „Deutscher Hof" : Fa¬
milienabend mit Vortrag und Feier der silbernen Hochzeit des Mitgliedes«
Hansel mann.  Me Mitglieder sind srcnndlichst eingeladen.

* Kat holischer Geselle nv c r ein.  Donnerstag , 16. Juli,
abends 9 Uhr, Versammlung im unteren Saale des Gesellenhauses zur
Feier des Namenstages des Vizepräses Antoni . Die Mitglieder werden
gebeten, pünktlich zu erscheinen. Auch unsere Ehrenmitglieder sind
herzlichst eiugcladen . ( , 1 :

Aus dem Geschäftsleben
* Der Stadtauflage unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der

Firma Carl Ernst,  Kohlen -Konsnm „ Glück auf " bei, worauf wir
unsere werten Leser aufmerksam machen.

Neueste Wetterwarte
16 .— 31. Juli

Mit dem 16. Juli beginnt trübes Wetter , die Nieöcrschläge
nehmen zu und sind weitverbreitet bis zum 18. Juli , strichweise
steigen Gewitter auf . Vom 19.—21. steht vorwiegend sonniges Wetter
bei hoher Temperatur in Aussicht , auch am 22. ist der Himmel noch
heiter , abends naht aber starke Bewölkung , strichweise kommen Ge¬
witter . Am 29. ist der Himmel bewölkt , zeitweilig fällt starker
Negen , worauf am 24. und 28. abwechselnd trübes , bann wieder auf-
hctternöes Wetter in Aussicht steht. Vom 26.- 28. scheint die Sonne
selten , fast täglich fällt Regen , die Luftbewegung ist aber nur
schwach. An den letzten Tagen ist meist trübes Wetter zu
erwarten , wiederholt fällt Regen ; es fehlt Sonnenschein und
Wärme , die Luftbemegnng ist jedoch gering . In dieser Weise ist die
Witterung für das ganze Jahr schon berechnet ; die betr . Broschüre
kann durch die Buchhandlung von Keller  u . Co. in Dillingen für
60 gegen Einsendung von Briefmarken bezogen werden.

K.Eichhorn Institut
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

| Wett©THERMO¬
METER e* - üacfoB ° ichtesi

vom 16. Juli mittags 12 Uhr

roHO.
[ETEll

Maränderl/ch

.70
Feueht

S«*hr
— H Wettervoraussage der MeteorologischenAbteilung des

30 -Ec . w Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a . M. für
_ _ rü. lJ smorgona
Wechselnd bewölkt, strichweise leichter Regen, keine Temperatur¬

änderung wes liehe Winde.
Höchster Thermometer-Stand gestern Nachmittag 4 Uhr 28 Grad G.

Niedrigster Th;rmometsr-Stand heute Morgen 6 Uhr 16 Grad G.

Amtliche Wasterstands-Nachrichten
vom Donnerstqq , 16 . Juli , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestem heute

Main
gestern heme

Waldshut. — 4.02 Würzburg. — —

Kehl.
— — Lohr . . . . . . . — —

Maxau.
— — Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim , . , . — — Groß -Sieiiiheim . . . 1.45 1.47
Worms. ?,52 2.80 Offenbach . — —

Bingen. 3.06 j 3.07
Kostheim . . . .

Neckar
2.06 2. 15

Caub — Wimpfen. —
Wasser steigt

ÄUriMRs zu WiesbsZssK,
Freitag,  17 . Juli , 11 Uhr : Kochbrunnen - Konzert.

Leitung : E. Wemheuer. 1. Ouvertüre „Jean de Paris " (Bvieldien). 2.
Miserere aus dem „Troubadour " (Verdi). 3 . Spielmannslieder,,
Walzer (Fetras ). 4. Air (I . S . Bach). 5 . Pisf -Pasf -Puff , Jägerlieder -,
Potpourri (Schreiner ). 6. Diana -Galopp (Keler-Bela ). 4sts Uhr:
Ab onne m cp t s - Kvn zeri.  Leitung : A. Schieving. 1. Ouver¬
türe zur Oper „Der Geist des Wojewoden" (L. Großmann ). 2. Slavischcr
Tanz Nr . 3 As -dur (A. Dvorak). 3. Fantasie aus der Oper „ Romeo
(Ch. Juliette " (Ch. Gounod). 4. Dorfschwalben aus Oesterreich, Walzer
(I . Strauß ). 5 . Ouvertüre zu „Raymond " (A. Thomas ). 6. Ballett-
mnsik aus der Oper „Rienzi " (R . Wagner ). 7. Canzonetta (R . Hammer ).
8. Meine Nachbarin, Polka (E. Waldteufel), ft- 8V2 Uhr . Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : Musikdirektor Schuricht . 1. Ouvertüre
„Robespierre " (Litolff). 2. Vorspiel zu „Närodal " (O . Dorn ). 3.
Allegretto und Mermetw aus der Militärsymphonie (I . Haydn). 4.
Ouvertüre zu „Don Juan " (W. A. Mozart ). 5 . Vorspiel zum 5. Akt
„Manfred " (C. Reinecke). 6. Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus
„Götterdämmerung " (R . Wagner ). ? . Ouvertüre zu „Egmont " (L. v.
Beethoven).

-K 'mdGr«
nahrung

en»
kost.

Hervorragend bewährte
Nahrung.

Dia Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

sj.  leiden nicht an
Verdauungsstörung.
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Anlässlich der Ferien und Reisen
kann man nichts Billigeres und

Wiesbaden, Marktstr , 10
am Schlossplatz. Telephon 359.

Besseres erwerben , als unsere
enorm billigen Einzelpaare  etc

1 Dr . Philipp!
. Mcz  in

Das Haus für moderne
verreist bis 10. August.
Vertreter : Dr. Link, Adolfstr. 16

Dr. Althausse, Emserstr. 13.
Von der Reise zurück:

Dpa Strauch
Augenarzt

Eltville am Rhein.

Ferienkarten?

Gott dem Allmächtigen har es gefallen, unsere
liebe Mutter und Schwiegermutter

Frau Oberleutnant

Meine Sport-Abteilung steht unter Leitung tüchtiger
Fachmänner , deren vielseitige Erfahrungen bei der
Anfertigung meiner Sport-Bekleidung ausgiebigst
Verwendung finden. Ich unterhalte e ne grosse , mit
aller Sorgfalt zusammengestellte Auswahl fertiger
Touristen -Bekleidungsstücke , die sämtlich nur aus
wirklich erprobten , wetterfesten Loden in bester
Verarbeitung hergestellt sind . ,\ Sophie FlachFür die Dauer der Sommerserien

08 . Juli bis 17. August ), werden au
Schüler und Schülerinnen sowie bc-
gteitenbe Angehörige Zeitkarten für die
elektrischen Bahnen rach Unter d. Eichen,
Beausire . Sonnenberg , Dotzheim, sowie
in Biebrich nach Bahnhof Landesdcnkmal
zum Preise der gewöhnlichen Monats¬
karten bei der Ausgabestelle Luisenstr . 7
auSgegebeu. Näheres daselbst.
_Die Betriebsverwaltung.

geb. Müller
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. Sie war geboren
am 14.kJuli 1840 und entschlief sanft nach langem,
schweren Leiden, wohlversehen mit den heiligen Sterbe»
sakramenten im Müllcr-Netscher Stift zu Eltville am
14. Juli 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anna Flach
Toni Reiter , geb. Flach
Franz Flach
Karl Reiter.

Ernst Neuser WIESBADEN
42 Kirohgasse 42

Fernruf 274
Köchin gesucht,

welche gut bürgerlich kochen kann
_ Große Bnrgstratze 16  p.
Wefuchtf. 15 . August braves,
eins., zuverlässiges Mädchen
welches kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Offerten unter E . 12 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eltville und Düsseldorf , 16. Juli 1914Mä'auss - selsi 'n- 3
Ê agiufaktui * o,

Die Beerdigung findet in aller Stille in der Familiengruft zu
Wiesbaden , am Freitag , den 17. Juli statt.

Die Exeguien sind in der Pfarrkirche zu Eltville am SamStag,
den 18. Juli , morgens ^ 1| 2 Uhr.1 Liter - Flasche 24 Pfg.

1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

disfiesü-FiM:Moden,Heienenstr.30
Grosser

Extra billig t)
Hüte , Federn , Reiher , (f
Blumen — Fantasies

Boas etc . etc . ^
Seidenstoffe etc . 4

liefert schnell und billig
BuchdruÄrerei Hermann Rauch, Wiesbaden.Verschönerungsverein Oestrich

Donnerstag , de» 16 . Juli , abends 8 '/a Uhr , findet die alljährliche

Haupt -Versammlung
in  der „Brauerei Winkel"  statt.

Tagesordnung:

Jahresbericht , Rechuungsablage , Wahl des Vorstandes und Vorschläge.
Cs wird um zahlreichen Besuch gebeten.

Per Schriftführer : Der Vorsitzende-
Lehrer Fischer . Bürgermeister Becker.

Fhe Sie
verreisen

geben Sie Ihre Teppiche
in Reparatur!

Stoppage - Paris len
Pariser

Eunststoplerei u. Handweberei
Restaurieren

von orientalischen Teppichen usw.
K . Schick , Oranienstr . 3

Telephon 4353

Meimveizen!
150 Pfunb m.  I I —, mit Sack, tw

sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch ° Westfälischer (Be
MgeLfutter - Versand

Neust am Rhein.
grosse und reinliche Bogen

in y4Zentner - Paketen ä 1 BUSk<
bezieht man vorteilhaft durch die

Graue

MWttGen
empfiehlt

Fritz Korn, ÄM

F.3.Petry ,Dentist,Bingen a.Rh
«uRheumatirmuLM^
schütz, Gelenk -, Gesicht-, Gsrricks-
fchmsrz nsw. Hat, vsrl, gratfH Proben b.
gahn 'q Sglbs , Qbsr - Ingelheim

Mainz -rftraste S°f„ .
Künstliche Zähne , Zahnkronen aller Systeme. — Zah
fast schmerzlos wit u. ohne Narkose , Zahnreinigen . — Spr
Werktag ; vorm . 9—1 Uhr , nachm , v. 2—5 u. Sonntags v. ill Friedrichstrasse M,

Trend der zwei ersten nusverkaufswodien hat gezeigt, wie richtig es ist, daß ich nur meine
Qualitäten, um damit zu räumen, zu sehr, sehr billigen Preisen verkaufe und keine Partie-
Dieser Grundsatz bürgt meiner Kundschaft für reelle Waren auch im Sommer-Ausverkauf.

t meiner jetzt noch vorhandenen Läger in Sommerwaren(“ n
in allen Abteilungen soll während den letzten Tagen meines —) 0 ! I I IT ] 0 Pi iLÜBV

geräumt werden. Die Preise sind deshalb derart herabgesetzt , daß zum Teil nicht die

Hälfte des regulären U/ertes
berechnet wird. Diese Kaufgelegenheit ist für die Reise und den Ferienaufenthalt besonders günstig

= Hoflieferant =
MPiINZ

Kaufhaus am Markt,

i | H|
.tiiSfüÄ,

■W
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ÄJiiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

Caf 6 u .Restaurants | j

Fr.Blum
Wilhelmstrasse 46

Telefon 339
Erstklass . Bestellgeschäft.

Allgemeines “1 § Delikatessen D

^ _ J. C. Keiper
KIrchgasse 68. — Telefon 114.

Konserven , Kolonialwaren,
w

Drogerien
Langgas ®® 5. Telefon 4643 Drogerie Alexi

Alt -Metall 1 Michelsberg 9. Tel. 652.

Kotii.HsrRlolf
Hochatättengtr . 14, — TcL 2431.

Glasmalerei D
Kunstverglasung , Glasschleiferei
Albert Zentner

0 Buchbinderei D Blebricherstr . 13. —- Telefon 497.

Glasereien

| Busch» u. Tuchcr-
Bria -

48 V-»lse° (täte
MJrrerl . Köche

8. ©ei'iMier
Webergasse 48. — Telefon 1401.

H Kolonialwaren §

Philipp LieserMÄ
Telephon 2717

Lulsenstr . 49 und Oranienstr . 52.

Kunst - und
Bauschlosserel W

W. Zimmermann
Scharnhorststrasse 11.

Telephon 2407.

^ Kunststopferel | j
ariTar RunTtTtopferei u.
Weberei . Malcbinan -
stopter «1 K. Schick Jr. .
OranUnTtr .«. Cel . 4533

p

Verzeichnis empfehlenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

G. m . b . H.
Spezialfabrik für Aufzüge , EisenkOnatruktlonen

und Heizungsanlagen.

Reserviert für die Firma
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse
Telephon 450.

Verlangen Sie SmUS!»

in all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.
Original -Brauerei - Füllung.

Die Qualität ist hervorragend!

Fir >ma G@oi *g Jäger 1
Dotzheimerstrasse 146. — Telephon 808.
Alt - Elsen -, Metall - u . Rohprodukte.

i Hl
Hof- LC  I I i / Frtedrioh . tr.W Fotograf \\  U LA I Z. Tel«1. %

J. Pcmlei
Trikotagen
Strümpfe
Wäsche

Kirchgasse
Wiesbaden

Wäscherei und Bügel -Anstalt

Sdelwaiss -BH

RAMBACH Telei . 2355.

Lotterie
Rudolf Stassen

Bahnhofstrasse 4. Telefon 2091
Lose aller erlaubten Lotterien

C Biebrich

N. W . Keppner
Kalserstrsase 3. — Telefon 857.

Hof-Konditorei und Caf6.

V Peter Quint
Kolonialwaren und Delikatessen

Marktatrasse 14. _ Telephon 482.

Carl Mclmein
Spezialgeschäft f. Ausführ , von Bodenbelägen, Wandverkleidungen.

J.G.Metier (Inb. J.Rattigeberu.J.Glock)
Neugasse 18. — Telefon 29ß.

»—W— — Spezialgeschäft für Butter und Eier , mmmhhi

August Seibel , Malermeister
Yorkstrasse 14. — Telephon 4052.

Lager in Farben , Lacke und PinseL "Wz

S chröder's HeilanstaLLfür das gesamte Naturheiloerfahren
Homöopathie und Krautersaftkuren
Wiesbaden , Kaiser Friedrich - Ring 5.

Sprechzeit van 9—11. 2—6, Sonntags 9—10 Uhr.

Taunus -Hotd -Restaurant
Tel . 60, 6888. WIESBADEN Rheinltr . 19/21.

Vollständig renoviert und neu eingerichtet.
Elegantes Wein - und Btef-Restttirsnt ! — Täglich Künstler -Konzert!Heus dos Deutschen Offizierverein.

Fr . Schmitz Volkmuth.

Preisgekrönt auf allen bisher beschickten Ausstellungen

Ober - Selterser
Mineral - Brunnen

— Bekannt seit 1731 —

Erstklassiges natürliches
Tafel - und Gesundheitspasses*

Ohne Ausscheidung . — Ohne fremden Zusatz,
flf - Verstärkt mit nur eigener natürlicher Quellen - Kohlensäure . "MA

Man verlange überall ausdrücklich „ Ober - Selterser* 1.
Hauptniederlagenl für Wiesbaden und Umgegend : F. Wirth

O. m.b. H., Wiesbaden , Mineralwasaer -Großhandlung . Tel. 67.
für den Rheingau C. Hoehl , Eltville . Tel. 15. — W. Heymach,

Rüdesheim . Tel. 22.

Tr.Pr.ZchMteilhsh
z. selbsthacken

)egtr. 1.2VMU.frelHaus
pet« vebur,wiezbaden
x « r Blücher - Straße 14 , II.

Wip KW
Marienthal

empfiehlt sich in

Seiitiantlirn»>l
WilsifttS-AUukeii

aller Art.
Mach«besonders auf das neue
Wallfahrtsbuch  und die
Beschreibung von Marien¬

thal aufmerksam.
Stand vor der Kapelle

No . 7

Zum 2 . August:

i Der große

Portiunkula -Ablatz
mit Titelbild von Murillo.

Am 27 . Jult 1614 , vormittags 10 . 15 Uhr , wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61 , das Wohnhaus mit Anbau, Hofraum
und Saalbau in Dotzheim , Nengasse Nr . 100 , 8 »r 83 qm,
gemeiner Wert : 63000 Mk. (Eigentümer: Eheleute August KoerPPen
in Dotzheim , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 11 . Juli 1914.
Königliches Amtsgericht , Mbtl. O.

WoBlen SSe bis fiSMSOO ffißk. wns-sSIessen

auch als Nebenverdienst.

Wir haben für den hiesigen Bezirk
das Alleinherstellungs - und Allein¬
verkaufsrecht eines Massen -Bau-
Artlkels allergrößt Stils
(Decken- und Wanddielen ) zu ver¬
geben . Die äußerst einfache Fa¬

brikation und deren Vertrieb eignet sich für jedermann , läß sich
auch an vorhandene Geschäftszweige leicht angliedern . Keine
maschinelle Einrichtung notwendig . Ganz bedeutende Erfolge
sind mit diesem Massenartikel bereits erzielt und große Aus .un-
rungen hergestellt worden . Wir besitzen viele Schutzrechte durch
D. R. G. M., ebenso ein deutsches Reichspatent . Viele Bezirke
sind bereits vergeben . Bes e Referenzen . Erforderlich einige 10)0
Mark. Prospekte und Vertreterbesuch kostenlos.

Sächsische Dielen -Industrie Oschatz i. S.
NB. Einen außerordentlich großen Erfolg erzielte ein
erst vor kurzem von uns eingerichteter Abnehmer im Rhein¬
land , indem er gleich im Anfang ca 20 000 qm Absatz hatte.
Viele ähnliche Erfolge auch anderweit . Die Fabrikation
kann bei einem unserer Abnehmer in der Nähe Kölns
kostenlos besichtigt werden.

-eh - 25 Pfg » gebd
Portiuukula -M

Bon k. « aphael
64 8.
Der i
von Assisi, den die
foiunei
der daran'

fen dup

Hüfner , stsranziSkanermissionar.
30 Pfg ., (Porto 5 Pfg .)

a-Mlaß des hl . Franziskus
gutgeheißen haben, wirb

mehr tm lüotke bekannt. Der 2. August, oder
olgende Sonntag ist in den meisten Diö-

ifchöfen erteilte
«g .

besondere den einzelnen
die ng dieses Ab¬

lasses bestimmt, i^n^ zahlreiche Bitten von Seiten
vÄer GlLubigen hat der hl . Vater große Erleich¬
terungen gegeben, um die Gewinnung dieses Ab¬
lasses recht vielen Gläubigen müglich »u machen.
D« se neuesten Bestimmungen enthält bas soeben
in 4. Auflage erschienene Portiunkuladüchlein nebst
einer kurzen Geschichte und 25 Andachten für die
ütrchenbesuche zur Gewinnung vollkommenen

'asses. —Ablas, Wir empfehlt MaLreLczug.

Verlag von Hermann Rauch , Wiesbaden

Ile dicksten MAnnsr(Mudens
und Umgegend kaufen ihre Haus - und Straßen -Lüster - Sakkos in
ieder Farbe u . Größe (Gelegenheitskauf ), früherer Preis Mk . 9—18,
letzt Mk . 4.50, 5.50, 6.50 und 10.—, eine Partie Arbeiter - Joppen,
Mk . 1.50, ein Posten Anzüge für korpulente Herren , sowie elnz.

Bauchhosen werden billig verkauft
Wiesbaden , Wellpiizsir . 12 , Ecke Helenenstr -.

oeder
Kochherde

Junkert &Ruh

Gasiierde
zu Fabrikpreisen.

M . Frorath flacht . , "" Sr*
_ _ mrazi

An -, Äb - und Um -MeldezetLel
Buchdruckerei Herm . Rauch , Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Vsin6.Ziili bis einschl. 29. Allgilst er.
bleibt daS Königliche Theater der

Ferien halber
geschlossen ._

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Ferien halber geschlossen
Kur-Theater (Walhalla)

Donnerstag, den 16. Juli 10U.
Gastspiel -ZykluS

deS Wiener Residenz - Ensembles.
K'astspiel der Hofschauspiel«r,n Melantc
Eptelmann . edem. Mitglied des k. k.

HosdurgthoarerSin Wien.
Zum ersten Male:

Eine unmögliche Frau
Komödie iu 4 Alten von Leo Lenz.

Bnfong 8. 15 Ufcr Ende g. 10.30 Uhr
Wuterhalt. verstellbare Ottomane billig
zu verk HeUmnndstr. 36 , 3. St . t.

Stuf gegen
■f» GteHt,RheamG,IscMqs-f-

Kurze Spezialbehandlung-
Größter Erfolg — Aerztlichempfohlen

FelixHIay Wiesbaden
Häfnergaffe 16,1. Ausk. kostenlos.
Sprechstunden von 9—12 und 3—0,

nur Wochentags.
T

Ei » erstklassiges

Pianin®
direkt von einer renommierte» und lek-
ftungSsShigen Firma bezogen, ist stet»
das beste und billigste und gewährt
sicherste Garantie . Man verlange Preis¬
liste mir Lieferungsbedinzungeu mrh
siiefercnjea von der Kgl. spanischen

tiof - ? isno - fsbrik

wiiauMtm ©* ,
Ge gr. 1843. — Mainz , Münsterstr. 3

lllavleriitmmer<«iu)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dvtzheimerstratze 24, (Gesellmhaus

Telephon 2085.
Geht auch nach auswärt - .

.Kursbericht .°°Gebrüder Kr(er, Bank-Geschäft,Wiesbad en, Rheinstrasse 95.
frankfurter Börse,

g,jo Preussisohe Konsols .
4°/* * * » »
so, » » unk. 1918
So» , , Staffelanleihe
3ij°0i “ °ioksanleihe . . ,
40? '* » . . .
4o» . nnk. 1918
ai{»o, ®adischeAnl.unk. 1921
4i*”» Bayern.
3oj _ » unkb. 1920 . .
Bi»o, dessen.
4«/’ » . .
z»,» * , unk. 1921 . .
31,°0 “äehsisohe Rente . ,
ul 1 io « ■iirttemberg. AnL 1903

Oeatorr, Goldranto .
, ßtaatsrente .
, oinh. Rente .
» öilbsrrsnte .

s
r,
4v*
ri4o, Bnga

Papierrente
Goldanleihe
Ooldrente .
St&atsrente

8*/ 0, Tz * -
Zo? '» i ta honisohe Rente

K
«1

3 oi* ^ - -
4oi» Portugiesen, Serie HI
3v «( ®umäQ >ar 1890 . . .
4«*' « « uason 1894 . . .

„ 1880 . .
o> r 1902 » •

m i , 1905 , »
4,->Io Schweden 1890. .
tzo,° Bnif. Türken 1903
4i/», . Argentinier 1890 .
8°,' I» Vhlneaen 1898 . .
!4»/» , „ 1896 . .
tz«!» oapan. Anleihe 1903
'fcoj* Innere Mexikaner.

11 n

Kurse vom
14. Juli I 15. Juli

76 —
86.40
99.10
91 20
76 25
86.40
99.20
97.55
84.85
98.80
73 85
85.20
97.80
77.—
85 10
84.90
80.20
79.95
83.50

69i—
80.40

78.60

66*50
94.70

89.05
98.60

8K80
100.40
90.50
99.30

68.—

76.—
86.35
99,25
91.60
76. SO
86.35
99.40
97.60
81.90
99.—
73.85
85.—
97.30
76.75
85. 10
84.80
80,—
79.70
83.65
82.85
69.—
79.80

7T 95

66. 10
94.20

89.10
91.40

81.80
100 .—
90.50
99.30

68.50

Letzte
Div.ol_ Io
8.43
to»/,

2t
0

3(
14
14
3i
7
15

Frankfurter Börse.

Reichsbank-Anteilsoheine .
Oesterr. Kredit-Aktion . ,
Badische Anilin - Fahr . -Akt.
Blei- n. Silberh. Braubach ,
Chem. Werke Albert- ,
Chem.FabrikGoldonberg- ,
Chem. Fabrik Griesheim- „
Höchster Farbwerke - ,
Buderus. Eisenwerke- ,
Holzverkohl.-̂Ind .Konstanz-,
Siidd. Eisenb.-Ges.- ,
3»/, Oesterr.Staatgb.-Oblig.
3°/# „ Siidbahn -Oblig.
3°/0 Prag -Dnx-Eisenb. ,, .
4°/0 Ung .Lokaieisenb. 8. II .
4»/ ./, , b .
4°/0 Missouri Paciflo 1905.
41/,“/» Anatolier Serie I . .
3V/0 Bay.Hp.u.W.-ßk,Pfdbr.
4°/» „ „
4°/0 Berliner Hyp.-Bk „ ,
3l/,°/o Frkf . Hyp.-Bank „ .

u- 1920 .
4°/(,Frkf .Hyp.-Kred.-Yer. „ ,
4°/0 Goth Grundkr.-Bk,- „
Z'ISIo  Hamb . Hyp -Bank ,
4»/0 ,. u . 1921 , .
3Vi°/o Mein. Hyp. Bank „
47. „ n. 1912 „ ;
3°/0 Hass . Ldsbk.- Sohuidv
3-/.°/. .. F.G. H K.H. . •
3' /.°/° J-
3V,0/. - M. H. P. Q. .
- R. S.

Kurse vom
14. Juli | 15.Juli
138 63 L 8.30
1£4.50 1-4 52
c63.25 560.50
75.- 75. -

5V !o
3'/. °/°
3'/. °/°
4°/»
4°/,
47.

47«

T.
ü . X.

V. w.
Y
Z.

394.—

240 10
45 .75
103.10
265.-
128.—
72.-
49.75
71.40
87.25
91.50

00̂ 50
91 —
97.80
96 —
86.50
96.50
96.—
96.50
85.50
96.50
86 .—
96.-
88.—
91.50

91.50
91.53
9150
96.—
99. —
99 —
99.—

394.
227.
240 —
453.
102.70
268.53
128 -
72.20
48.75
71.80
87 25
91.50
45.
C0,10
91.-
97.80
96.-
86.40
06.50
96,—
96.50
15 50
£6.50
86.—
06.—
88. -
91.50

91.50
91.50
91.50
86'—
99. -
90-
93.—

Frankfurter BSree.

4”/„ Pfalz. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
4°/0 Preuss . Bodankr.- „
47, Preuss. Ctralb. 1912 „
47« Preuss .Hyp.-Akt.-Bank.
47» „ K -Obi. .
37. 7» Preuss . Pfandbr .-Bank
4°;, „ „ n. 1922
47° K.-Obl.
3*/,*/, Rhein. Hyp.-Bank 1914
4°/u u . 1924
3'1,‘L „ Kom .-Oblig.
4°/. Rh. - W. - Bodenkr.-Pfdb.
47o Wostd. „ ,, .
3"/. Rheinprevinz-Anieihe.
S7.7,3 /10V» K I,
4°/o
37// «Frankf -Stadtanleihe tf.
47, Kölner „ 1903
47o Mainzer „ 1907 .
3'ISIo  Wiesbadener ,, abgost.

„ 87,96. 98, 1902
„ 1903

1903
1203
1908
1908
1912

Kurse vom
14. Juli I 15.Juli

3' . 7»
37.'/,
4*.
47,
47.
47,
47.
47,
47,
3VA
37»

„ 1900/01
„ n. 1916
„n . 1937
„ Ser.II

Ser. III
Obi. Höchst. Farbw.
Badisßho 1867er Lose
Köln-Mindenor „ .
Oldonb. 40 Taler „ .

Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
57, Ossterr. 1860er . „ .
Mailänder 10 Eire . . „ .
Venetianer 30 Eire . » „ .
Ungar. 100 Gulden . . „ ,
Scheck Londou . . . . .

139.50 139.50
128.— 128.30
106.— 206.—

L°
33,
70.60

442. -
0497,1

reichsmüudelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfaadbrie ê mr. Scaatsgarantic Serie Xa. XXIII—XXVI

97.50
95.70
93.30
06.—
93.50
87,-
96. —
16.75
84,20
98.50
85.—
95.75
05.70
84.-
87.80
89.60
97.25
88 10

99.80

180.—

442.—
20.5)

07.50
5 70

95.30
96.-
96.50
87.—
16.-
06.75
84.20
93.50
85.-
15.75
95,70
84.—
87.75
89.60
97.30
88. 10

Dl,

99.80

41'
6

07.
127,

10
377

6
3
0

l 'h
u

17.
8
6

10

14
14
23
10
10
11
11
8
8

8' 2
10
10
9

12
0

08
1

ßffipliner GSras.

3-/« Reichsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Diac.-Bank .
Darmstädter Bank . . . ,
Deutsche Bank . . . , .
Disconto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Bchaaffhausen’soher Bankver.
Nieder waidbahn . . . . .
Oesterreich. Staatsbahn ,
Lombarden . .
Mittelmeerbahn . . . .
Prince Keari.
Baltimore Ohio . .
Canada Pacißo . . . . ‘
Türkenlose. '
AUgern. Elektrizitäts -Ges.
Bochum«? Gusstahl . . . '
Ooncordia Bergwerk . .
Deutsch-Luxemb. Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . .
Gelsenkirchener Bergwerk
Harpener.
Hohenlohe-Werke , . .
Laurahütte.
Fagon Mannstädt 8t.-A
Rhein-Nass. Bergwerk . *
Rheinische Stahlwerke . ’
Linde’s Eismaschinen . » •
Siemens & Halske . - 0 •
Thiederhall
Hamburger Paoketfahrt . •
Norddeutscher Lloyd . . •
47,7 ° Hamb. Packetf .-Obl.l V

Kurse vom
14. Juli | 15. Juli

Hanne ? Bodankr-Pfdbr.
Reichshank-Diskont. . . .
Privat -Diskont.

76- 0
147.—
106.20
113.50
231.37
181.—
145.62
106.62
>06.40
17.25

140.50
15.50

141.87
89.62

186.25
158.50
238.50
216.87
353.50

21 25
225.2)
177.25
172—
102.—
142.25
119.20
>85.—
151.90
19.70

210.20
53.50

!25.20
107.-
102.25
99.40
95.75

47°
27.7«
97.40

76.—
146.62
105.93
113.50
230 75
180.62
147.12
106.25
105.70

17.50
140.50

15.75

14 E—
88.—

186.25
158. 0
238.37
217.12
352.50
122.12
225.10
176 87
171.25
102 .—
140.63
119.20
159.50
149.70
118.—
210 .—
59.-

12450
166,40
102.25
90.40
95.75

47.
2‘1.7.

Londoner Börse

2'/,7 » Englische Konsols
47„ Argentinier 1897/1900
37„ Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Paoiflo .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . . .
Lonisville Nashrille
Rock Jsland . .
Southorn Railway 00m.
Union Paoiflo com.
Chartered , .
Goldflclds . .
Randminos . .
De Beers . .
Anaconda . .
Bank-Diskont.

Pariser Börse.

37,
37.7°
37°
47.7.
4°/0

Französ. Rente .
Brasilianer . .
Italienische Rente
Russen . . . .

„ 1909 . .
Span. änsB. Rente

Türkenlose.
Suez-Aktien . . . .
Nord de l’Espagne • .
Saragossabahn . . .
Bauquo de Paris , . .
Cr&diS Lyonnais . . .
Bixnque Ottomane . .
Eastrand.
Cape Copper . . . .
Rio Tinte . . . . .
Jagersfontein . . . .
Bj»nk-Diskont . . . .

Kurse
*4. Juli |

vom
15, J»Ij

7 »1/ö  16
80—

1007,
191—
1007*

12-
287.

1417z
>7.

23-
1597.

S7sz
27.

®V IS
167.6
87,
37°

tO
03

737..
80-

101-
1907,
101—
137.
287.

141—
iy.23%

161%
76

2%,

-67.
6a B
37.

8- .90
82.20
£4.70
72 .65
98.40
97 .8p

195.-
4850—
434—
430—

1375—
1547—
576-

44—
76.50

1712—
102 —
3%7.



Rheinische GolkSzettuug
Allgemeines

Schuhwaren , Arbeiter¬
kleidung gut und billig
Pius SeilBseädep
Ätlchclsbcrg26 — Hochstättenstr.

Bau - und
Möbelschreiner

ßaith . @ottrUal
Sc Are in erme istcr

Lehrstrass6 31. Tel. 1926.
Empfiehlt sieh für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

Karl Georg Jr.
RJcblatrasae 15. Telephon 3994
empfiehlt «Ich für eile in sein
Fach elnschiagendcn Arbeiten.

| | Beleuchtungsltörp . | ]

GlaabLMetzger
Adelheidstratze 34.

§ Blumengeschäfte [|

Karl Inns Telef . 6528

Ecke kl. u. gr. Burgstr.

P. Kessler
Wellritzstr . 59. — Tel . 741.
Gärtnerei links der LahnstraQc.

|j Buchhandlungen | |

K. Molzberger
Luisenstrrsae 27, neben der

katholischen Pfarrkirche.
Katholische Buch-, Kunst- und

Devotlonalien-Handiung.

|j Butter - u. Elerhdlg . | j

LBnuer AM.
Ncrostrasss 43. — Telefon 2926.

lüolkerei
Konrad Kirsch

Telefon 1999. Moritzstrasse 48.

Molkerei Oskar Müller
■Wwsbaden,Biebrich,Bierstadt

Filialen In allen Stadtteilen.
Feinstes Spezial-Geschäft.

Condttoreien und
Bäckereien I

Conditorei und Caf6
WILH. HEES
Kaiser Friedriohring 22.

Telephon No. 2452.

Engelbert Massing
Eck« Luxemburgstr. und Karlstr.

Telefon 2202.

| | Damen Maßgesch . | |

Hch. Neujahr
_ Kirchgasse 7,_

!!!
Mauritiusstr . 9>, Tel .4899

Atelier keinerBußienQJerrennioäen
| ] Damenschneider | |

F. Kleinholz
Michelsberg 2 , Ecke Kirehgaase
Engl, und französ. Damenmoden.

(jZc/atn TJuc/t &up
Morttz. tr. 2t , II. Tot. 3102.

| | Drogerien | |
Bruno Backe

Taunusotr . 5 — Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunnen.

Marktstr. 9, Tel. 2235

^loßdrogerie
Otto Sichert

Sei

Drogerie '"̂ DW
, ,Nassovia ‘ "W

Chr . Tauber Nachf.
Inh. : H.Petermann
Artikel f. Kranken pflege

Kirch gaSiie  20.

Anton Müller “ re
Bismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken-Artikel.im
Grabenstraße 3

Tel. 2149

ß « Gratz
Inh.:Franz Roedler . Gegr. 1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

ü Damenfriseure | ]
Gollmart

Marktstr . 27,1 . Et. Tel . 1309
Etagengeschäft

Hand - und Fusspflege.

D Essigfabriken | j

Gebr. Kilian
Dotzheimerstrasse 29

Telefon 2220

| | Emaillewerk |J

Maffia Bassi
Wagemannstr . 3, Tel . 2060

Spezialität: Emaille*
Firmenschilder aller Art.

9 Fahrräder und|1Nä hmaschinen W

A. BETTNER
Jorkstrasse 11 :: Tel. 4396

D Fischgeschäft |j

Ii.IBoessI
^ Marktplatz 11. ^
£ Telefon 173, 3483, 1771. ^

I Glaseref

KleinJohann
vormals Heinrich Morr

empfiehlt sich In Neuanfertigung
von Glaserarbeitenu. Reparaturen
Karlstr . 16. — Telefon 4931.

Gummiwaren

BmmcircrtCs.
Ecke Langgasseu. Schützcnhofstr.

| ] Gürtlerelen

iMniicH Krause
Wellritzstr.10. Vernickelungsanst.
Gaßlüster - Badewannen - Mcch.
Spielwaren - Schaufenatergcstellc

Haushaltwaren

I . Hömg
Ecke Schwalbacherstr. u Emserstr.

Telefon LS2S.
Speziargeschüst für Korb-,Holz- und Vurften-Waren.s Herren-

Maßgeschäfte
K!

Gust. IViocka
Marktstrasse 20 — Telephon 1308

Feine
Herrenachneiderel n. Mas«

PH . STEEG
Herren-Garderoben in
eleganter Ausführung

Dotzheimerstrasse 41.

I Haus¬
und Küchengeräte j

Franz Fm.
Inh.: Hermann Gallun

Wellrlttetr, 6. - - Telefon 4181.

H Hüte und Mützen |

Ed»Fraund jr.
Inh . Ed. Möokel

Langgassc 24 — Fernruf 2602
Aeltest . Spezial -Hutgcschäft

Friedrich Gerhardt
Huthaus Wesiend

Wellrittätrasse 8 —Telephon3294
Schirme und Pelzwaren

P Installationen ||

Franz Funk
Wellritzstr. 20. Tel. 3975
Badeelnrtchtung. , Beleuchtungs¬
körpern. alle Ersatzteile billigst.MKÜlfü
Kgl. Hofspenflermeister

Kirdig. 9. Fernr. 346.
GlaabLMtzger

AderheLdsLratze34*

Be’euchrungs-
körpsr ^ ,ß“rper

Rh«l" str
ttSS« Bade-

Einrichtungen

Gehr, iiabersioch
Wiesbaden. Install. u.Spenglerel
Telefon 759. — Albrechtstr. 7.

i Kurz waren

G . Gottschalk
Kirchgasse 25. Fernr. 784.

Wiesbadener HoflHotel-
1Restaurant . .
1 100 Zimmer u. Salons , jedes Zimmer mit kalt- u warm-sließ. Wasser.
1 Zimmer von 3 Mk. und von 5 Mk. an

Vornehmstes größeres Restaurant
Tätlich große Küiistler-Komcrte.

18 Dotzheimerstrasse 18 . — Telefon 97.
Luxusfuhrgeachäft und Automobilbetrieb.

Elegantê Equipagen und Autos für Stadt-Touren,
_ Hochzeit- und Beerdigungsfahrten.

Reserviert für die Firma:

Joseph Wolf
62 Kirchgasse 62

gegenüber dem Mauritiusplatz.

I

Verzeichnis empfehlenswerter Finnen
Im Verbreitungsgebiet der „ Rheinischen Volkszeitung“

Kohlen , Koks , Briketts
5? Gästin Hieß

Friedrichstr.29, Fernr.2913

Wilh . Arnet
Karlstrasse 39. Telefon 2090.

Konfektion

S. Stoppler*
Wcllrltz- Ecke Hellmundstraste.

Damen- und Kinderkleidung.

Hk  Soizbetter
am Römertor 4

Herren- und Knaben-Bekleidung
Lief, der Kons.-Gen. „ Eintracht*,

ß! Kunst-und Fl
Bauschlosserei j§

Kat! Schutz Kz
Herderstraße26 Telefon 2866

H Kupferwaren^
Grautegein$$££
Herrnmühlgasse 3. — Tel . 2756.

Kupferschmiede. — Verzinne rel.

| Kurz-, Weiß- |H und WollwarenD
Luise Fuchs

Wellritzstr. 36.

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

Paula Stern
Wellritzstr, 35

Manufakturwaren, Herrenartikel.

Lebensmittel j|

Wilh. Lang
Frankenstraße11, kein Laden
Spezialgeschäft. I». Pflanzenbutter
und Suppenwürze Oxena. Bill.
Preise. Frei ins Haus v. 1 Psd . an.

ü Marmor-WerkS
Marmorindustrie Wiesbaden

Theodor Gross
Dotzheiraerstraßc 75. Tel. 4755

Metzgereien ||

C. Harth
Marktstrass a 11.

Telephosi 382.
Ludwig Kiesel
Karlstratze 33, Ecke Riehlstrape

Telefon 3112.

Jesii lolii
Ia Kalb-u. Schweineflelach. Spez.t
Schinken u. Aufschnitt all. Art

SmMLWttMs.
Moritzstrabe <3. — Telefon 2156.

Ü Ŝclaamp
Kirchgasse 9 — Fernruf 90

Spezia1-HararaeI metzjerei
Wiesbadener Fleisch¬
waren - u. Wurstiabrlk

Frißtlritfi Kienb
Moritzstr. 10. — Tel. 2331.

HPdöbelgeschäfteD
Fsrd. Mars KfflM.
Kirchgasse 22. Gegr. 1872.

Schneiäsr’sMäste
Firma P . antl & Co.

Bismarckring19. Tel.1712.
Spez. : Polsterwaren und

Brautausstattungen.

Weyershäuser
&Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

Göbenstrasse 3
Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f.selbstgefert.KScheneinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

JosefStumpf
KI. Schwalbacherstr. 10

Spezialität  =
Brautausstattungen

Jean Mernecks
Schwalbacherstraße 48/50

Ecks Wellritzstr.2 Sclef. 2731
bürg.Wohnungseinrichtungen
Spez.: Brautausstattungen.

FRANK & MARX
Modehaus I. Ranges

für sämtliche Manufakturwaren, Damen-Konfektion,
Damen-Putz, Wäsche, Teppiche und Gardinen.

Slbrecht-vrogerie ES™
vorm. <E. Brodl

Apotheker.
Albrechtstr. 16. — Telephon 2818.

Drogen. — Kolonialwaren.

Spanischer Garten 5Udf,Uchte  « nd  sudw.ineOrangen u. Trauben usw.
Michelsberg 23 ^ TfkcA llj , IG , a. Feulbrunnen. tr. 9.
Moruzstrassc 8 * « hhü JL»dlIO # Telephon No. 4949

WeN * «“ e Oeisr B Bsiam
Strumpfwaren — Kinder -Garderobe — Trikotagen.

inelÜ
$<* Adolf Breassch -5

Dotzheimerstrasse 101 . TeJephon No . 1697.
_ Spezialität:  Briketts In Kästen und Säcken.

Wcllpitzsirasse

Kura - , Weiß-
und

WoES - Wadern.

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
vorm . C. Büchner , Wiesbaden

| Älteste und größte Firma ihrer Branche am Platze
Oranienstraßc 40 / Fernsprecher 30 und 547

TeX . i»« Hole!„Erbprinz“ *•««„,
° «p.Bes .: F. Bender

gut bürg. Küche. — Zimmerv. Mk. 2 .—an. — Ia Weine. — Ausschank
v. Kulmb. Pctz-u. Wiesb. Kronenbräu. — Tägl. crstkl. Künstlerkonzert.

FM FliegenKolonial waren - , Konserven - ,
Zigarren - , Kartoffel -Handlung

WIESBADEN
Wellritzstr . 44 . Telefon 445.U$5 KoMen -Konsum J . Genss 55

am Römertor 7. — Fernruf 131.

Naffauilche Dainpff ärberei und ehern .Reinigung

Grösch L Lückemeyer
©oebenltraße 15. — Telefon 2357*

Annahmestellen : Moritzstr. 34, Tel. 1819. Wellritzstr.36
Sriftstrasse 11, Tel. 2974. Philiposbergstr. I part.

Eltville : Schwalbacherstrasse I. Telephon No. 221.

Adolf Harth
Koloniolwarenu. Äandesproduhte
KWF- Berkraussstellenin allen Ltadtteilen . “3*8

» üefopmiaaui © JiiBsgfeopn :
” Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege [J
n . Rheinstraße 71. -- °>

■

KoMen -Verkauf -Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Haüptkontor: Balmhofstraße 2 . — Telefon No. 545 und 775.

W'M“ S* Carl Kreidei T'Ähon
Alleinvertrieb der Pfa ’fff - Kähurtafflchisnien

^tantäer -cr-
Fahrräder — Motorräder — Motorwagen.

©hpisiisa © Littes*
Allcescltc. Rhcinstr . 32 part . , vls-ä-vis Regierungsgebäude.

Vorteilhafte Einkaufsgelcgenheit
Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Aussteuerartikcl.

3Besichtigung meines Lagers- ohne Knufzwang- crbcten. g
• 56t ®»»OiM;:«4iG0®(,t5iJ'!)«i« l5O00OSe®9 »OO9ei(OÖ!fl®#»»B#©(soea*

l Kirchgasse 64  QelOT . MCUieS Wiesbaden  |
Etablissement I . Ranges  I

l , r.S für Herren-, Knaben-, Spart- u. Loden-Bekleidung  2
j Livreen.  J
* Extra -Abteilung für feine Masschneiderei  2
2 Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe.  *
% - — Fernsprech-Anschluss Nr. 3250 i:..:.  a

eeeeeeeeeseae . aeeae . aaa . eocae . a . eeaaeeaco

tflETSCHMAIIH!L. ÄS & »
Glas, Porzellan, Emaille, Aluminium, Luxuswaren.

Off. II !“!SJhe - MiLLLhEr -MVLKKSr'
Gegründet 1887

nggasae 16. — Fernruf 2303.
Uhren , GoSdtarare .-ä, ührkaiten in reichster
Auswahl. — Spezialität: Glashütter und Genfer
Präzlslons -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp ©st &

Mainzerstr. 65 - WIESBADEN - Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation voh Cemcntröhren, Cementplatten, Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen- u. Cementbeton, Asphalt- u. Terraccoarbeiten.

M. Rathgeber Spezi 2l-Geschäft
_ für Butter u. Eier

Moritzstrasse 1. — Schiersteinerstr . 6. — Telefon 633.

Fernsprecher T? £MniFIO ,Fxr Ecke Schwalb.-
Nr. 6372 V > ili . u. Maurltlusstr.

Stets Gelegcnheitskäufe in neuen und gebrauchten Möbeln, Pianos,
Kassenschränken, Antiquitäten und Kunstgegenständen,

Wohnungseinrichtungen, Bclcuchtungsgegenstände.
Staunend billige Preise.

Rhein.Westf.Handels-u.Schreiblehr-Anstalt
Rheinsta 'ssse 46 (Inhaber Emil Straus).

Kirchgasse 21. — Telephon 2972.
Größte Auswahl eleganter Damen - und
Kinderhüte nach neuesten Paiiser u. Wiener

Modellen. — Preise enorm billig.

Marktstr . 22. Tel . 838.

Kleiderstoffe, Weißwaren,
Federn, Bettwaren.

K. Perrot
Nachf.

Elsässer Zeug-

Blusen.
Ecke grosse und
kleine Burgstrtße
Morgenröcke.

jMolkerei -Produkte | j
Butter- und Eier-Handlung

Peter Krämer
Eöthestraste 20. — Telefon 2312.

Ctefian Krait
Luxemburgstraße 7.

jObst -u . Südfrüchte |

MJaiieieräfig.
Rheinstraße 91. Tel. 3983.

Ofensetzer

Jean Boes
Herderstrosse 19. Telefon 3195
Neulieferuns und Rcpsraturen.

Oefen — Herde

Jacob Post
Hochstättenstrasse 2.

Telefon 1823.
Größtes SpeTialgeschäfta. Pla'ze.

Georg Aetzler
Dorkstr. 10. Telefon 2351.

i Optiker ^

Herrn .Tliiedge
Langgasse 47. Fornr. 4046

ICocSi
Kirchgass« Ecke Michelsb.

Telephon 6440,
Allelnvcrk . d, Morton-Füllhalters.

I Papier und§§Schreib waren | i

tl
Michelsberg 32, Bismarckring 9
Buchbinderei Bildereinrahm.

PhIus  iüftßF
Kirchgasse 74 • Grösst . Lager

Parfümerien

Bruno Backe
Taunusstr . 5 — Tel . 6334

gegenüber dem Kochbrunenn.

Pelzwaren

Aufbewahrung von Pelz¬
waren und Winterklei¬
dung unter Garantie gegen
Motien, Feuerschaden und
Diebstahl,bill,Berechnung
ß.Scliöfsr,Kürschner

Wiesbaden, Kirchgasse 9,1
Kein Laden.

|1 Porzeilanwaren D

RÜd. Wolff
Inhaber: Hrch. Stewase
Michelsberg 3 — gegr . 1825

Carl Hoppe
Laugg. 13. — Fernr. 6221.

| ] Putzgeschäfto ^

M. Eckhardt
Wellritzstr . 11.

Spez : Damen - -

op.h 'L —Gef!.S«^J Modcilhut-
Ausstellung

Holleck& Södel
Friedrichstr. 40.

P Photogr . Artikel
Bruno Backe

Taunusstr . 5 — Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunnen.

| Schreibmaschinen

Geor£voan derSchmitf
Westendstr. 15. Tel. 1327.

jj| Samenhandlungen |

Vl?l2shsden
WR" nur Michelsberg 14
Neuer SamenkatalogumsonstI

1 Schneider -Artikel | |

Schuhwarenlager |
H. Bsiisteisi

Dotzhelmerstr 25, E.Heilmundstr.
Mass und Reparaturen

gockel s: u erni- 13 ,,

Ä. 5chönMer
Wörthstr. 12, Ecke Rheinstr.

f
Bieichstrasse 5

Ecke Helenenstrasae

Theod. Müller
Ellenbogengasse 10

Karl Maier
Nerostraße 29.

UlllÄr ÜVIWM
Museumßtr. o. Tel. 4101. Spezial¬
marken: BalIyschuhe,Spieüstiefel

^ SchuhsohTereien y
Langsam-Sohlerei

Inhaber: Georg Schanz
Bismarckring 37

LFmns,Orsniensir.18
Werkstätte mit elektr. Betrieb
für Massarbeit und Reparaturen.

Seifenfabrik

Gustav Erkel
<F. W . Poths Nachs.

Fabrik Chem. reiner Haushalt - und
feiner Toilette -Seifen.

Wegr. 1311. Langzaffel ?. Tel . 91
Einzige Fabrik am Platze.

^ Spengler und V
H Installateure g

Max Gerhardt
SeeroLenstr. 16 Tel. 3761.

Zem Loren;
Hochstättcnstraste7. Telefon SV35.

Spielwaren

B'schäftigungs-
Onterhaitungs

u n<*

Spiele

NS *.tvtS. Scmmerepiclejrtartikel

Spirituosen,Liköre

Geür. Kiiian
Dotzheimerstrasse 29

Telefon 2226.

Mauritiusstrasae 9
SImtl. Artikeld.Horren- u.DtrotMi^
Schneiderei n. Bügel-Untecaiiltii

Tanzlchalen

Fritz Sauera.Fraa
Adelhcidstr&üae 33

Telefon 4555.

Tapezierer

Heinrich IVIülier
Tapeziererm eiater

und Dekorateur
Sedanplatz 4 — Telefon 4433

Friedrich Ksltwasser
Kaiser Friedrich Ring 62

Telefon 2209.

Polstermöbel, Dekoration*- und
Tapezierer-Geschäft

August Bremser
Zimmermannatr. 1. Telefon 2705.

Tapeten

Schulzn Mies
Rheinstr-59. Telefon 3 4
Linoleum, Wondstoffs.
hkMM StCBJCi
Schnlgasie6. Telefon 6591

Wachstuche und Linoleum.

renn.

I.U.4 Langgitsse4
Bill, Preise. Eig.
Repar. -Werkst.

Karl Hartmann
Uhrmacher, nur Scbwal-
bacherstr. 49 , neb.d.Wart¬
burg. Eig. Repar.-Werkat.

M.Lehmann
Neugasse 12. — Telefea 4117.

Wascherei

FfledFlch NolMlüssoiig
Gardinenspannerei

Albrechtstrasse40. Telefon 2211.

Wild u. Geflügel

Joü. Geysr II. NE
34 Grabenstrasse 34
nahe der Goldgasse.

Tel. 3233. — Gegr. 1879.

Zigarren

Alex Fromholz
Kranzplatz 3/4 - Tel. 4145
Bremer Zigarren - Haadlunj

W . Seelbach
17 Grosse Burgstrasse 17.

JeanFischbach
Mauritiusstrasse 1.

Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 58
Telephon 6594.

Stahlwaren

Joseph Herbst
Friedrichstrasse 8

Fernr. 3654
Stahlwaren gar. Qualität.

G. Eberhardt
Hofm esserschmied

Langgasse 46. Telef, 6183

Zahn -Praxis

Pu
Friedrichstrasse 50, Ecke

Schwalbacherstrasse.

Zivil - und
Uniformfchneider

Lud. Bonn
Kleistßtr. 1, Ecke Nlederweldtfr.

o
o
O jgicklstrassc 8. — Telefon 184t,

Filiale Römerberg I.

O
o
O
-r-

WILH . WEBER HA
Telefon 607 Wellritzstraßs 9,1 Telefon 607

Ia, Ruhrkohlen, Zechen-Koks, Div. Anthraziten,
Eiforin und Union-Briketts. Brennholz.

m

Theodor Werner

0

| Webergasse 30 Wiesbaden Ecke Langgasse  I!
Solide Leinen- Wäsche-Ausstattungen,

SZ I filfil füssMen
Ja Wyll FrledfUM. 41

vornehmstes Möbel « und üfafen«
» *“ ICriegfit « il 2aaas
Streng reelle , aufmerksame Bedienung. — Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang. — Lieferung frei.

ZiSsra- !i. lî ßtsen-öiKßnS
Gg. Wallenfels, Inh. Richard Fein

SWiesbaden , Kaiser -Friedrich -King 63
g Telefon No. 6323. — Postscheck-Konto Frankfurt ». M. No. 162. j

(5 'iaaietieö ’ -̂ auzenb
■/Je(//i/tec/tve“



GXpedition: Hermann Wauch, Wiesbaden , Zlriedrichstraße 30.

Nr . 2 » . Sonntag , den 19. Juli. 1914 .

J jP/fc irklich,Franz, so krause Ideen können nur inHL demem Kopfe Wurzel fassen. Landwirt möchtest
fllty Serben? Ja , hast du dir denn auch schon

überlegt, was cs heißt, Landwirt sein? Tag
nir Tag schwere Arbeit verrichten, im heißen Sonnenbrand
und m starrender Külte? Nein, Franz, du bist ein Träumer
ou taugst zum Landwirt am 'allerwenigsten. Zudem aber
napt es mir aiich nicht, daß ein Sohn von meinem Hofems lumpiger
Pächter ein Hun- ,—- _ _ - ;_ _
gerdasein führt. '
^ur Gut aber zu
staufen, dazii rei¬
men die Mittel
"mht, ich kairn
Frieder nicht schä-
^gcn, um dir
berne Launen zu
erfüllen."

„Es sind keine
Zäunen, Vater,glaube cs mir.

habe lange
und reiflich nach-
gedacht. Nur in
einem der beiden
Gerufe werde ich
Mich glücklich füh-
!°n, Ich liebe
wein Heimatland,
me Scholle, auf
y r ich geboren,
vte grünen Wäl-

cr  und die wo¬
genden Aecker.
Lrreiß mir nicht
i,os Herz, Vater,
in ^ ^ '̂ ich zwingst, ein Studium zu ergreifen, das mirin oer Seele verhaßt ist."

scheint, des Gefasels wäre nun gerade genug!" be-
saai aufstehend. „Ich habe es ja immer ge-
nm-' n / Verkehr mit dem Schulhaus müsse aufhören, dort
qPlmwJ man dem unreifen Burschen solch hirnverbranntesoeug vorgeredet."

Franz fährt herum, seine Augen blitzen den Bruder an.
cs m̂ er mich kannst du sagen, was du willst,

rummert mich nicht, weil ich weiß, daß du nie ein Herz

88 JTlufferlos . 88
Ein Lebensbild von Mari , Larling.

(Fortsetzung.) Nachdruck verbaten.)

Das frieürich hillla-Crholungsheim im Lühlertsl(lZacien).

für mich gehabt hast. Jene Frau aber, die so gut und
engelsmilde war, die den mutterlosen Knaben mit so warmer
Liebe an ihr Herz genommen, die sollst du mir nicht ver-
unglimpfen, das leide ich nicht. Denn ihr in eurem hart¬
herzigen Egoismus seid nicht wert, ihr die Schuhriemenzu lösen."

Ein Zucken geht während der Worte Franzens über des
Vaters Gesicht, und seine Stimme klingt seltsam rauh, als

er spricht: s,Die
Toten soll man
ruhen lassen, Frie¬
der. Frau Berger
ist allzeit gut zu
euch gewesen, sie
wird auch Franz
nicht in seinem
törichten Wahn

bestärkt haben, da¬
zu war sie zu ver¬
nünftig."

Frieder 'zuckt
die Achseln.

„Nun, ich will
dir weiter nicht
widersprechen, es
ist ja auch gleich¬
gültig, von wem
er seine Torheiten
hat. Eins aber
sage ich dir, mein
Bürschchen, für

deine Bummeleien
habe ich kein Geld,
verstanden?"

, „Du?" Franz
blickt den Bruder

m , erstaunt an.
„Jam ]n, ich. Ich bin nach dem Vater der Besitzer des

Hofes, und so habe ich auch ein Recht, zu bestimmen was
aus demselben herausgezogen werden kann."

„Ich aber will nichts von dir, ich will mein Erbteil vom
Vater, mit dir habe ich nichts zu schaffen."

„Keine so große Sprache, Brüderchen, es könnte dich
gereuen. Maulhelden sind wohlfeile Helden. Nimm dir
lieber Georg zum Muster. Der wird vorwärts kommenim Leben."

„Du- hast kein Recht, über meine Lebenspläne zu be-
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l Für christliche Gewerkschaften
s rft Die deutschen Katholiken kommen ans der ewigen Be¬

unruhigung nicht heraus . Das geht nun schon so seit beinahe
15 Jahren , seit sich der Berliner Verband der katholi¬
schen Arbeitervereine  auftat und eine tiefe Spaltung in
den kathol. Organisationsverhältnissen herbeiführte . Seine Ideen
und wirtschaftlichen Anschauungen fanden nicht nur Frerurde in
Deutschland, sondern auch einflußreiche Förderer im Auslande,
besonders in Italien . Jene Männer , die sich hauptsächlich mit der

•. rr. r. - rÜPtf. 4a ■mtT ’hpvrthi*

geartete konfessionelle Mischung. Darum darf man das Wort
des amerikanischen Bischofs ganz ruhig auf Deutschland exem¬
plifizieren : „Wenn man in Deutschland dem Eindringen des
Sozialismus in die Arbeiterkreise wehren will , so bleibt nichts
anderes übrig , als sich mit anderen christlich ge¬
sinnten Arbeitern zu verbinden ." Mit dem Moment,
da die christlichen Gewerkschaften zertrümmert werden, beginnt der
Siegeszug der Sozialdemokratie . Diese Ueberzeugnng haben alle
Katholiken, und sie werden sich auch darin nicht beirren lassen.
Nichtsdestoweniger verdienen die Worte des amerikanischen .Erz¬
bischofs die weiteste Beachtung und Verbreitung ; denn sie sind

ferne 3
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trflicE), Franz , so krause Ideen können nur in
deinem Kopse Wurzel fassen. Landwirt möchtest

lläb  du werden? Ja . hast du dir denn auch schon
überlegt, was cs heißt, Landwirt sein? Tag

iur Tag schwere Arbeit verrichten, im heißen Sonnenbrand
>uid rn starrender Külte? Nein , Franz , du bist ein Träumer,
7̂ . taugst zum Landwirt am 'allerwenigsten . Zudem aber
paßt es mir auch nicht, daß ein Sohn von meinem Hofems lumpiger
üächter ein Hun¬
gerdasein führt.
E'nr Gut aber zu
mufen, dazii rei-
mon die Mittel
nicht, ich kann
Frieder nicht schä-
d-gcn, um dir
aeine Launen zu
erfüllen."

„Es sind keine
Zäunen, Vater,
maube es mir.

habe lange
und reiflich nach-
steöacht. Nur in
mnem der beiden
Gerufe werde ich
Niich glücklich füh-
^n , Ich siebe
Mein Heimatland,
me Scholle, auf
y r ich geboren,
“tc  grünen Wäl-
lCr  und die wo¬
genden Aecker.

Krreiß mir nicht
i ns Herz. Vater,
in ^ nJid) ^ 'ngst , ein Studium zu ergreifen, das mir
n "" Seele verhaßt ist."

'tĵ ir scheint, des Gefasels wäre nun gerade genug!" be-
saak aufstehend. „Ich habe es ja immer ge-
nur r / Bekehr mit dem Schulhaus müsse aufhören, dort
oPlmw; man dem unreifen Burschen solch hirnverbranntesorug vorgeredet."

Franz fährt herum, seine Angen blitzen den Bruder an.
es über mich kannst di, sagen, was du willst,

rummert mich nicht, weil ich weiß, daß du nie ein Herz

Däö  friedrid ) hilda -Erholungsheim im Büftlertal (Baden ) .

für mich gehabt hast. Jene Frau aber, die so gut und
.engelsmilde war , die den mutterlosen Knaben rnit so warmer
Liebe an ihr Herz genommen, die sollst du mir nicht ver¬
unglimpfen , das leide ich nicht. Denn ihr in eurem hart-
herzigen Egoismus seid nicht wert, ihr die Schiihriemenzu lösen."

Ein Zucken geht während der Worte Franzens über des
Vaters Gesicht, und seine Stimme klingt seltsam rauh , als

er spricht: .̂Die
Toten soll man
ruhen lassen, Frie¬
der. Frau Berger
ist allzeit gut zu
eitci) gewesen, sie
wird auch Franz
nicht in seinem
törichten Wahn

bestärkt haben, da¬
zu war sie zu ver¬
nünftig ."

Frieder 'zuckt
die Achseln.

„Nun , ich will
dir weiter nicht
widersprechen, es
ist ja auch gleich¬
gültig , von wem
er seine Torheiten
hat. Eins aber
sage ich dir, mein
Bürschchen, für

deine Bummeleien
habe ich kein Geld,
verstanden?"

, „Du ?" Franz
blickt den Bruder

m „ erstaunt an.
„Jatn in, ich. Ich bin nach dem Vater der Besitzer des

Hofes, und so habe ich auch ein Recht, zu bestimmen was
ans demselben heransgezogen werden kann."

„Ich aber will nichts von dir, ich will mein Erbteil vom
Vater , mit dir habe ich nichts zu schaffen."

„Keine so große Sprache, Brüderchen, es könnte dich
gereuen. Maulhelden sind wohlfeile Helden. Nimm dir
lieber Georg zum Muster. Der wird vorwärts kommenim Leben."

„Du- -hast kein Recht, über meine Lebcnspläne zu be¬

kommen sind. Warum cu,o nicyr mir änioeisytriuuutH ,iuj v« .»
ü l®en' welche diese Güter Hochhalten? Warum nicht mit
die ^ /oesinntenArbeiternzusam mengehen,  welche
zip' ÖU§  k " katholischen Kirche stammenden christlichen Prin-
* pwn entwickeln und ihnen nachleben wollen?
j Was für Amerika gilt, das gilt auch in gleichem Maße

Deutschland.  Hier wie dort finden wir eine ähnlich

jwure sireng vurn , uuu uaiamjic uniHUci.t ncn uuu.,
tauen Religionsunterricht ! Er tadelte auch Dr . Kerschenstciner,
daß er das religiöse Problem zu wenig berücksichtigt habe, d. h.
natürlich so. wie sich der Erziehungsliberalisinus dasselbe im
allgemeinen denkt. Wobin aber die simultane Einheitsschule führen
soll, das verriet in Kiel ein anderer Diskussionsredner , der wei-
marische Landtagsäbg . Lehrer Polz , der nur dann den Weg der
Kerschensteinerschen Einheitsschule mitgehen will , wenn sie den

„U ltr am o n t a n is m ns " bekämpfe!  Das ist die Gewissens¬
freiheit , die uns die Einheitsschule nach erziehungsliberalen Re¬
zepten bringen soll ! Dankbar muß daher das katholische Volk
seinen Lehrern sein, die im „ Katholischen Lehrerverband "- zu¬
sammengeschlossen sind. Dieser hat zur selben Stunde in Essen
den berechtigten Kern des Einheitsfchulproblems klar heraus¬
gestellt und die erziehnngsliberalen Versuche, ihn mit weiter¬
gehenden und wesentlich verschiedenen Forderungen zu verguicken,
einhellig und energisch zurückgewiesen. Er hat dadurch der An¬
näherung der verschiedenen Zweige des deutschen Schulwesens
sicher besser gedient, als der deutsche Lehrertag in Kiel.

Deutsches Reich
Ein Kronprinzsnte -legrannn

Bor einiger Zeit erschien aus der Feder des Oberstleut¬
nants a . D. Hermann Frobenius  unter dem Titel „Des Deut¬
schen Reiches Schicksalsstnnde" eine Schrift , die in folgenden
Schlußfolgerungen gipfelte:

„Ter angestachelte Rachedurst Frankreichs gegen das Deutsche
Reich, der entflammte Haß Rußlands gegen das seinen Be¬
strebungen entgegenstehende Oesterreich-Ungarn haben beide Länder
zu einer Steigerung ihrer Kr ieg s v o rb e r eitun  g an¬
getrieben , die sich Nur auf kurze Zeit anfrechterhalten läßt . Tat¬
sächlich ist diese Vorbereitung -bereits von einer Kriegsbereit¬
schaft  jetzt schon nicht wesentlich zu unterscheiden, und im Fristh -
jahr  1915 wird diese so vollständig erreicht sein, daß man
jeden Tag des Einmarsches so gewaltiger Heere gewärtig sein
muß , wie sie auf Europas , wie. sie auf der Erde Boden noch
niemals gesehen würden sind. Und dann wird des Deutschen
Reiches und seiner Verbündeten Schicksalsstnnde  schlagen !̂

Ter Kronprinz hat dem Verfasser ein Znstimmungstele-
gramm mit folgendem Wortlaut gesandt : „Ich habe ihre aus¬
gezeichnete Broschüre „Des Deutschen Reiches Schicksals stunde"-
wit dem größten Interesse gelesen und wünsche, ihr in unserem
deutschen Volke die weiteste Verbreitung ."

Neichstagsersatzrvahl in LaSicm-Wehlau
Labt au,  16 . Juli . Bei der heutigen Reichstags ersa tzwahl

erhielten : Amtsrat Sichrewe (Kons .) 7522 Stimmen , Bürger¬
meister Wagner (Fortschr . Volkspart .) 6131 Stimmen und
Linde (Soz .) 2176 Stimmen . Es findet Stichwahl zwischen
Schrewe und Wagner statt . Ein Bezirk steht noch ans.

Tiie Ersatzwahl in Labiau -Wehlan war durch den Tod des
konservativen Abgeordneten v. Massow notwendig geworden . Bet
den allgemeinen Wahlen 1912 hatte v. Massow 8356, Wagner
5850 und der sozialdemokratische Kandidat 2961 Stimmen erhalten.
In der Stichwahl siegte dann der Konservative mit 9104 Stimmen '
gegen 8694 Stimmen , die auf Wagner entfallen waren . Bei
der Ersatzwahl im Jahre 1910 hatte Wagner den bis dahin
konservativen Wahlkreis in der Stichwahl mit 9762 gegen 7140
Stimmen für die Fortschrittliche Volkspartei erobert . 1912 hatten
die Konservativen das Mandat znrückgcwonnen. Gegen die Wahl
v. Massows war jedoch Protest eingelegt und die Ungiltigkeits¬
erklärung sehr wahrscheinlich geworden . Bei der jetzigen Ersatz¬
wahl haben gegenüber den Ziffern ' der Hauptwahl von 1912
die Konservativen und Sozialdenwkraten je etwa 800 Stimmen
verloren , Während der fortschrittliche Kandidat einen Stimmen¬
zuwachs von 300 zu verzeichnen hat.

Eine Neuauflage des Falles Iaflron»
Wie das „Berl . Tagebl ." meldet , sind an der Berliner Han¬

delshochschule mehrere Lektoren für fremde Sprachen zum 1.
Oktober gekündigt worden , wobei ihnen neue Verträge mit
bedeutend niedrigeren Gehältern  vorgelegt worden
seien. Die Nachricht dürfte allgemein große Ueberraschung erregen.
Ber der „forniellen Erledigung " der Angelegenheit Jastrvw wurde
bereits das Gerücht von weiteren Kündigungen verbreitet , die
Herren Aeltestcn der Berliner Kaufmannschaft , die bekanntlich
die Souveräne der Berliner Handelshochschule sind, versichern
aber , daß nicht daran zu denken sei, vielmehr sollten alle be¬
stehenden Lehraufträge völlig gesichert werden . Die neueste Wäich-
lung auf der Handelshochschule zeigt , b,aßi man doch damals
durch die Fassung der Nachrichteil über die Erledigung der An¬
gelegenheit Jastrow die Oefsentlichkeit irregeführt hat . Es blieb!
deir freisinnigen Herren Aeltesten von Berlin überlassen , ein
Novum in die akademischen Sitten hineinzubringen , dadurch!, daß
man der Ocifentlichkcit versicherte, ein neuer Fall Jastrow sei
für die Zukunft unmöglich gemacht, während man bereits eine
„reifte weiterer Kündigungsbriefe fertig in der Tasche hatte . Es

\ 1 r ^ r11H® uVli  eft. Man sollte diesen allgewaltigenl
^ontorbeherrschern , wenn es auch schwer fallen sollte, den Unter¬
schied klar-zuinachen versuchen, welcher zwischen einer Hochschule und
ernem kaufmaunischen Kontor besteht. Tie ganze Sache sieht
eiwar? sehr nach Lohndriückerei aus , jedenfalls ist sie aber der
obersten Leitung eines wissenschaftlichen Institutes , wie es doch
die Berliner Handelshochschule ist, unwürdig.

Internationals Arbeiterschutzkonsersnz
p ^  internationale Konferenz zur TurchUhrung eines Ne-

setzes für den Arbeiter,chntz wird ans Einladung des
Schweizer Bund es rass  am 3. September ds. Is . beginnend
x,re deutsche Regierung wird bekanntlich Vertreter zu den Ver-
handlungen entsenden Es handelt sich bei den Beratungen im'
wesentlichen uw die Umwandlung des auf der Konferein im
p£.a5re , 1? 13  ichtgesetzten Schlußaktes , betr . den internationalen
Schutz der Arbeiter von 16 bis 18 Jahren  in einen
internationalen Vertrags für ^ die die Konferenz beschickenden
wchten" ' Werden seinerzeit über die Berner Konferenz be-

Kleitte politische Nachricht SN
-V, . .. ^ „Staatssekretär v. Kraetke?  Der Staatssekretär des
Relchspostamtes , Kraetke, feiert demnächst sein öOiähriges Dicn§
rubrlaum . Wie verlautet soll der Staatssekretär vom Kaiser in
den Adelsstand  erhoben werden . Em öOjähriaes Dienstmbi-
rech? seltenes EreKnis "^ " M  ben r,öc5iften  Beamtenstellen eist

sur die Klemhandelsencjuete , die gegenwärtig ausgearbeitet wird
noch emmal mit den Vertretern der beteiligten Kreise und V^rla-
men-tarier j n Verhandlungen einzutreten W  verlautet dKbie
Verhandlungen noch rm Lause dieses Jahres stattfinden werden.-
^ Keine Gehaltskürzung für ledige Beamten.
In Beamten kreisen kiirsieren bekanntlich Gerüchte, daß das Reich
und Preußen k' w Mit der Absicht tragen , die Gehaltssätze fü>-



GL

stimmen. Mutz ich auch dem Vater aus schuldiger Pietät
dieses Recht einräumen , so lasse ich mir doch von dir keine
Vorschriften machen."

„Aus schuldiger Pietät ?" lacht Frieder höhnisch. „Sag'
lieber, um des lieben Mammons willen. Denn wenn du
voni Vater kein Geld erhofftest, würdest du dich Wenig um
seine Ansicht kümmern."

Franz zittert am ganzen Körper vor Erregung . Nicht
lange mehr, und sie wird Hervorbrechen in ihrer ganzen
elementaren Gewalt . Denn wenn solch stille, passive Naturen
gereizt werden, wenn man sie zwingt, aus sich herauszu¬
treten , dann kennen sie sich selbst nicht mehr, dann gleichen
sie einem tosenden Lawinensturz, der alles zermalmt , was
ihm in den Weg kommt.

Doch der alte Hartmann , der wohl die Erbitterung seines
Sohnes bemerkt, lenkt beruhigend ein.

„Es ist mein Wunsch, Franz , datz du studierst. Wenn
also wirklich noch kindliche Pietät in dir steckt, dann denke
wenigstens über diesen meinen Wunsch nach, ehe du einen
Entschluß fassest, der dich vielleicht einmal gereuen wird.
Landwirt kannst du nicht werden, deine ganze Veranlagung
macht dich dazu nicht tauglich. So bleibt dir nur das
Studium . Und nun geh' und überlege dir rneine Worte."

Franz geht hinaus , ohne ein weiteres Wort zusagen.
Spöttisch blickt ihm Frieder nach. „Er ist ein Schwächling,
Vater , er wird es nie zu etwas Rechtem bringen ."

„Ja , er hat leider nicht viel vom Hartmannschen Blut
in seinen Adern. Er gleicht der Mutter stillem, sanftem
Wesen."

„Sanftmut mag bei Frauen ganz gut angebracht sein,
bei Männern aber wirkt sie verächtlich. Was ist Georg
für ein anderer Kerl. Wie bestimmt und unentwegt ver¬
folgt der sein Ziel. Aus dem kann noch mal was Großes
werden."

Franz ist unterdessen gedrückt hinausgegangen , in den
lachenden Frühlingssonnenschein. Der Glanz , die blendende
Pracht da draußen tun ihm fast weh, ihm ist's ja so todes¬
traurig ums Herz.

„Zu Liesell" ist sein erster und einziger Gedanke. Welch
ein Glück, daß er die Liebe dieses starken, mutigen Mädchens
besitzt. Sie wird ihm raten und helfen, sie wird ihn wieder
aufrichten. Ach, er braucht ja auch nun ihre Trostesworte
so notwendig. Ja , wenn die gute Taute Liesel noch lebte,
wenn er, wie er als Knabe so oft getan, seinen Kopf in
ihren Schoß legen und sich nach Herzenslust ausweinen
könnte. Eine heiße Sehnsucht nach der Verstorbenen er¬
wacht in seinem Herzen, und unwillkürlich lenkt er den
Schritt zum Friedhof . Vielleicht wird ihm am Grabe seiner
Lieben Erleuchtung und Kraft.

Doch auf halbem Wege kommt ihm Liesel entgegen. Ge¬
wiß hat sic ihn voin Fenster aus bemerkt und eilt nun , zu
ihm zu kommen. Ihre Augen lachen ihn so lebensfroh an,
da erfaßt auch ihn mit einem Male neuer Lebensmut . Noch
hat er ja seine Liesel, sie wird ihm helfen, ihren Rat will
er befolgen.

„Liesel, höre mich an, ich habe etwas Ernstliches mit
dir zu besprechen."

Sie hängt sich lachend in seinen Arm.
„Hu ! ist es gar so schlimm, Franz ! Du machst ja ein

Gesicht, als läge die ganze Welt auf dir."
„Ja , Liesel, was ich mit dir zu bereden habe, betrifft

meine Zukunft ."
„Deine, Franzel ? Ich denke, unsere Zukunft sei eine

gemeinsame?"
Ein feines Rot färbt bei dieser indiskreten Bemerkung

Franzens Wangen. Er ist ja noch ein halber Knabe, wie
kann er denn an Dinge denken, die noch so fernab, noch so
unerreichbar für ihn sind. Langsam gehen sie auf dem
schmalen Heckenpfade dicht nebeneinander dem Kirchhof zu.
Ein schwerer Seufzer löst sich aus Franzens Brust.

„Ach, Liesel, ich mag an diese unsere Zukunft so wenig
denken, sie ist ja noch so ungewiß."

„Ungewiß? Inwiefern denn, Franz ? Ich denke, du
studierst ein paar Jahre Medizin, dann lässest du dich irgend-
wo als wohlbestallter Arzt nieder."

Franz muß trotz seiner Sorgen über die naive Art , mit
der Liesel sich das Leben ausmalt , lächeln.

„Ja , Liesel, wenn das alles so leicht getan, wie ge¬
sprochen wäre. Und zudem ich verspüre zum Studium
nicht die geringste Neigung ."
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„Nicht studieren, Franz ? Ja , was in aller Welt willst

du denn anfangen ?"
„Das ist es ja, Liesel, worüber ich mit dir reden wollte,

ich möchte Maler werden."
„Ach, Franz . Das sind Flausen , die dir kein vernünf-

tiger Mensch glaubt . Geh hin, du der Sproß eines alten
Bauerngeschlechts und ein Künstler ! Mach mich doch nicht
lachen, Nein, für solch Hungerleiderleben würde ich mich
bestens bedanken. Da wirst du nie auf einen grünen Zweig
kommen. Was sagt denn dein Vater ?"

„Er spricht genau wie du !" erwidert Franz gereizt und
bitter . „Warum nur soll ich absolut studieren, warum läßt
er mich denn nicht wenigstens Landwirt werden."

„Landwirt ? Du ?" Liesel bricht trotz der Heiligkeit des
Kirchhofes in ein schallendes Gelächter aus , sie lacht, bis,
ihr die Tränen über die Backen laufen . Unmutig und in
tiefster Seele gekränkt, wendet Franz sich ab.

„Verzeih', Franz , sei nicht böse, aber deine Idee , Land¬
wirt werden zu wollen, schien mir denn doch zu drollig.
Ja , Franzel , denkst bit dir das denn wirklich so leicht? Du
Schwärmer siehst nur inrnier die ideale Seite vom Leben,
in der Landwirtschaft aber gibt es eine recht ungemütliche
Prosa , das glaube mir . Wie würdest du denn die täglich
wiederkehrende schwere Arbeit aushalten ? Hast du dir auch
schon vorgestellt, was du dann alles tun mußt ? Zudem
ist doch auch Frieder der Erbe des Hofes. Wo willst du
denn dein tatendurstiges Leben beginnen?"

„Laß die Neckerei, Liesel, sei einmal vernünftig . Sieh,
du bist bald großjährig , du hast von deinem Vater ein
schönes Gut geerbt, könnten wir uns auf demselben nicht
einrichtcn?"

„Auf meiner Sandklitsche? Nein, da danke ich bestens.
Auf einem Hofe wie eurem die Herrin zu spielen, dazu hätte
ich wohl Lust. Mein kleines Gut reicht ja kaum hin, uns
zu ernähren , Dienstboten könnten wir uns nur in be-
schränkter Zahl halten, ich verspüre aber nicht die geringste
Lust, selbst im Garten und Stall zu arbeiten . Nein, Franzel,
den Gedanken schlage dir nur aus dem Sinn ."

„Liesel, ich hatte gehofft, bvi dir mehr Verständnis für
meine Gedanken zu finden. Ich fürchte, wenn wir uns in
diesem Punkte nicht verstehen, werden wir auch sonst nicht
zusaminen auskommen."

„Ach, geh, Franz , spiel nicht gleich die^ beleidigte
Majestät . Du bist nun einmal ein unpraktischer Schwärmer,
da muß ich doch einen um so helleren, verständigen Kopf
haben. Ich nenne die Dinge einfach beim rechten Namen,
ich schwindle mir selbst keine großen Illusionen vor. Ich
glaube auch, dein Vater hat ganz recht, wenn er auf deine
Wünsche nicht eingeht."

„Ich sehe wohl, Liesel, ich richte auch bei dir nichts aus.
So muß ich mich denn auf mich selbst verlassen. Ich war
mit so froher Hoffnung zu dir gekommen, nun ist alles aus ."

Er lehnt den Kopf an den kalten, prunkvollen Marmor¬
stein, der das Grab der Mutter schmückt, eine Träne rollt
langsam über seine Wange.

Ungeduldig wirft Liesel den dunklen Lockenkopf zurück.
Sie , die Starke , Mutige hat kein Mitleid mit der Schwäche,
die sich ihr in dem Geliebten offenbart , sie verachtet ihn.

„Geh', Franz , wer wird denn flennen wie ein Schulbube.
So versuch es doch wenigstens zu studieren, den Kops reißen
sie dir ja nicht ab. Betrachte deinen Bruder Georg, der
nimmt das Leben, wie man es nehmen nmß, darum wird
er auch vorwärts kommen."

„Georg und immer wieder Georg ; wie ein Musterhcld
wird er mir vorgehalten. Erst der Vater , dann Frieder und
nun du. Georg ist ein Streber , er hat einen unredlichen
Charakter. Stets hat er seine Schuld auf schwächere
Schultern abgewälzt. Rücksichtslos tritt er zu Boden, was
sich ihm entgegenstellt und ihm an Stärke nicht gewachsen
ist. Er hat keine gute Natur , Liesel, hüte dich vor ihm."

Liesel wird rot bei den letzten Worten.
„Wer sagt denn, daß ich etwas von ihm will ? Sei doch

vernünftig , Franz . Versuche es wenigstens mit dem
Studium fertig zu werden. Tue es einmal mir zuliebe.
Geht's gar nicht, meine kleine Hcideklitsche bleibt uns noch
immer, die läuft uns nicht davon."

„Ich will es mir überlegen, Liesel, eine bestimmte Ant¬
wort kann ich dir nicht gleich geben. Willst du nicht mit
mir zum Grabe der Mutter kommen?"
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„Ein andermal, Franz, ich muß heim, Christa, das
dumme Ding, läßt mir sicher die Abendsuppe-Lverbrennen,
da wird der Vater wieder furchtbar böse. Ihm ist so wie so
selten etwas recht, was ich mache. Glaub nur, ich muß auch
mein Päckchen Kummer tragen. Das Leben ist eben nicht
Mer Sonnenschein. Leb wohl denn, Franzei. Bedenk
dich recht gut und gib mir Bescheid."

®ei ßut' ^ 'esel, mache mir das Leben
nicht schwer, ^ ch habe ]q  nur dich auf der weiten Welt"

! r , ^ lehnt seinen Kopf auf ihre Schulter, sie aber machtsich ungeduldig los.
„Werken Kopf hängen läßt, kommt nicht weiter, Franz,nur wer stolz und mutig in die Welt blickt."

. E leichtfüßig den schmalen Weg längs der blühen,
den Weißdornhecken dahin, ohne umzublicken. Mit einem
tiefen Seufzer wendet Franz sich ab, dann, als er am Grabe
der Mutter gebetet, geht er weiter zum Grabe seiner mütter-
tichen Freundin, das nur ein schlichter Stein deckt

Eine blondlockige Müdchengestalt kniet in Andacht der-
funken an demselben. Schon will er sich abwenden, um die
Betende nicht zu stören da wendet Christa den Kopf. Ein
scinc- Not steigt langsam in das blasse Gesichtchen, zwei

ihm" Mpor '̂ Un!ettlQ“e Augen blicken voll Mitleid zu
s_i "Franz ich habe deine Unterredung mit Liesel gehört,
sei mir nicht bo,c. Es tat mir so weh, daß ihr euch nicht
LöN ^ -i^ nte. ^ Wle wohltuend die schlichten, lieben
Worte das erregte ^ unglingsherz berühren. Er ninimt die
kleine Hand, die sie ihm geboten und umfaßt sie mit

„Du bist ein Engel an Güte, Christa wie
bätt/o, ',m acmer toten Mutter. Ich wollte nur, Liefetyatte auch etwas mehr von ihrer Art."
fcpfHn‘f.nSt?etnrt’S nricI)t ^ böse , Franz, sie ist nrir gleich so
hefUg und so oben hinaus. Nachher tut 's ihx immer leid,
wenn sie so abstoßend gegen dich war."

„Ach, Christa, ich wollte, jemand auf der weiten Welt
nUCf)̂stohen . Ich habe niemand mehr, dem ich so

mein Herz anisschütten kann. Liesel versteht mich
nimmer, sie hat einen zu leichten Sinn . Früher war cs
anders, als eure Mutter noch lebte. Da kannte ich keine
Herzenseinsamkeit, sie wußte immer Trost und Rat."
irFl"Armcr Franz, wenn ich dir nur helfen könnte. Aber
m, furchte, setzt konnte dir nieniand helfen, auch die Mutter
fS ;j c,nn  ffgon den Willen deines Vaters dürfte auch sie

Z. ''St auflchnen. Ich will für dich beten, Franz. Der
ebêGott wird dir schon den rechten Weg zeigen."

4 Ue  Ehrista , dein frommes Gebet wird inir
Dia$ . öermm Gottes Namen dem Willen des

io bIfprÄ "' r?®s me fS ften Worte, Christa, haben niir
M,. e» rn ? aI§ ÖCU"$ en 0cactot- So redete auch deine
Butter einst zu nur, Christa, so lieb und gut."
ei batte dich auch sehr lieb, Franz, ->nd sic hat mir

t QlIc ^ae für dich zil beten. Doch nun
^ ßg '^s l>e,mgehen, es wird kühl und mich fröstelt."
mii ^ Ehristas Seite verlaßt Franz den Kirchhof, den er
che cken" > re öic  Geschwister einander
S « bc?ft cr unwillkürlich, während er der süßen
sanften̂ 5? Se -te lauscht und immer wieder in die
Welt voll Güte ^ "enen eine ga.ize

Vor „dem Schulhause verabschiedet Franz sich.
«°nfIm«tarn L ®' ®“- 34 tomme" W * »
f* ip5hCn lRCr ' s06 fÄ r- Franz vom Vaterhause Ab.

f Dcf) der Abschied ist kalt und kmO Hat er auch
do§9>ßrbeN' weil er eben nicht anders kann, so grollt er
störendS " " Nb dem Bruder, die so eigenwillig, so zer-uorend m fernen Lebensplan eingegriffen.
bist'," wieder, wenn du etwas Ordentliches geworden

L bat Frieder spöttisch aber wohl unbedacht gesagt
troL ' uz aber haben diese Worte bis ins tiefste Herz ge-
®nerLSSr C r 0t? faftrei ner  Verbannung aus dem
Bruder Än ; flf * emporgerichtet und dem" 'oer fest ins Auge geblickt.
dein - deinen Willen haben , Frieder , ich werde

^ Schwelle nicht zu oft überschreiten."
er nufab£ rs öt ^ °bcnd die Schultern hochgezogen, dann ist
schind Feld gegangen, Franz aber nimmt von allen Ab-

^V ^ echals gäbe es keine Heimkehr mehr.

Der Vater ist weicher als sonst jemals, aber Franz kann
auch rhm gegenüber seinen Groll nicht bezwingen, so ist
auch der Abschied vom Vater kühl und förmlich.
. Aus der Wiese bleibt er noch einmal stehen und wendet
d^ Blick zurück. Wie traulich und friedlich der schöne Hof
lin ..Migeii-Sonnenglanz da liegt, als gebe es in seinen
Mauern nur gute, glückliche Menschen.

seufzend wendet Franz sich ab, dann geht er zum Schul-
bausc. Der Lehrer ist in der Schule, das ist ihm angenehm,
denn noch braucht er ja um sein Verhältnis zu Liesel nicht
zu wißen. Er würde es nicht leiden und ihm Vorwürfe
machen, wo er nun doch einmal ohne Liesels Liebe nicht
mehr leben kann. Liesel steht in der Küche, sie sieht ihnmit glanzenden Augen an.

„Bist doch ein lieber Junge , Franzel, daß du so schön
folgsam bist. Studiere nur recht fleißig und komme als
berühmter Mensch zurück."
™ J011!* Hast du mir nichts zu sagen, kein liebes
Wort? Bedenke, ich gehe für lange Zeit, Liesel, du mußt
niich lehr, sehr lieb haben, um inir über diese Zeit hinweg
zu helfen. Ich habe sehr viel Liebe notwendig zum Leben,
und aus deine Liebe allein muß ich mich stützen, wenn ich

I nicht verzagen will."
„Ach geh, Franzel, sei kein Hasenfuß, du tust ja gerade,

als ginge es ziiin Schafott und nicht zum lustigen, fidelen
Stndentenleben. Ware ich ein Junge , Franz, dann wollte
ich es dir schon zeigen."

„Liesel, du weißt nicht, wie einem Menschen zu Mute
ist, den man aus dem Paradies seiner Träume unsanft
herausgestoßen. Doch ich verschwende meine Worte unnütz,
du wirst mich in diesem Punkte doch nicht verstehen."

„Weil ich eben mit offenen, hellen Augen in die Welt
schaue, und nicht mit den schwärmerischen Augen eines
Träumers. Wenn du erst mitten im lustigen Studenten¬
leben bist, wirst du mir recht geben."

„Ich glaube kaum, Liesel. Doch das Posthorn ruft, ich
muß gegen. Behalte mich lieb, Liesel, bleib mir treu, was
auch kommen mag."
. Noch einmal zieht er die Geliebte in seine Arme noch

ein inniger Abschiedsblick, dann wendet ex sich zur Türe.
Auf der Schwelle begegnet ihm Christa, die ersten Früh^
r° ettcvin Hand . Sie reicht die Blumen Franz hin.

„^ ch wollte sie dir zum Andenken schenken, es sind die
ersten Nasen aus unserem Garten."

„Du bist immer so lieb und gut, Christa, ich danke dir.
^ch werde sies wohl verwahren. Bete für mich, Christa, lind
nun leb wohl. — „Auf Wiedersehen, Franz."

Er dreht -sich noch einmal grüßend um. Ach, keines von
den dreien, die sich jetzt zum letzten Male ins Auge blickten
ahnt wohl, was alles zwischen dem Abschied Find dem
Wiedersehen liegt. (Fortsetzung folgt.)

-- —♦ ■{••{ ♦- --

Huf nach Courdes zum Cuchariftifchen Kongreß!
(22. bis 26. Iuli (9(4.)

-- (Nachdruck verboten.)
Wach Lourdes, nach Lourdes! Nicht opfervolle Ncisen,

Nicht Menschenfurcht und feiges Nückfichtnchmen,
Nicht nebelhafte, düfjcrbleiche Schemen
Sollen schrecken euch, wenn's gilt, den Herrn zu preisen'
Den Herrn der Schöpfung, dessen Stimme Nuf
Natur und Leben, Sonne, Mond und Sterne,
Des Firmamentes schrankenlose Ferne
Und uns nach seinem Ebenbild erschuf!
Nach Lourdes, nach Lourdes! Sn heil'gen lveiheflunden
Fest, stark und treu, geeint zum Niesenbunde,
Nor aller Ivclt aus tiefstem Herzensgründe,
Stolz unsern Glauben offen zu bekunden'
versammelt euch und stellt die Ehrenwacht
Um Gnadenorte unter Freudenklängen
Und feierlichen Lob- und vankgesängen:
Sa, auf nach Lourdes. gedrängt von Liebesmacht!
Entrollt mit lvürde , festlich sondergleichen,
Zur Ehre Iesu, unter vroteshiille
verborgen still in seiner Gottheit Fülle,
Die Siegesfahne mit dem Ureuzeszeichen!
Sinkt in den Staub vor ihm in der Monfiranz
Erhebt in Demut betend Herz und Hände,
Daß seine Huld uns reiche Gnaden spende,
Und seine Liebe einst den Siegeskranz!

Alo, » Freiigang.
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Der Schü ^ enkönic ;.
(Skizze aus der Eifel .)

(Nachdruck »erboten .»

Am heilige Kirmes Ovend,
Da backe mer Wäggen on Fläem,
Knepplatz , Brezcle,
On alles , wat ĵot schmaat jot.

So singen die Kinder , die in Hellen Scharen das Städt¬
chen durchziehen . Ein buntes BildI Phantastisch leuchten
die Lämpchen , die auf Stangen
getragen werden . Aus Runkel¬
rüben sind sie kunstreich ausge¬
höhlt , und das Helle Kerzenlicht
schimmert durch die dünne Schale
anmutig hindurch . Allerhand
gespenstische Formen haben die
kleinen Künstler ersonnen , die
Garten und Feld geplündert
haben . Da grinst eine entsetzliche
Teufelslarve von hohem Spieß
und schreckt die Kleinsten der
Kleinen . Der Helle Mond strahlt
sein weiches Licht umher , und von
einem Leuchtturms wird die
Gasse erhellt . So zieht der Zug
durch die winkeligen Sträßchen,
in deren Halbdunkel er die selt¬
samsten Beleuchtungen hinein¬
bringt , Bilder , die an die Nieder¬
ländische Schule erinnern . Voran
schreiten mit den schönsten Lam¬
pen die Größten , die Anführer
der Kirmesschar . Eine Menge
neugieriges kleinstes Volk läuft
zur Seite mit ; manche , die zu¬
rückgeblieben , bemühen sich mit
den kleinen Besuchen vergebens,
nachzukommen . So ziehen sie tal-
auf , talab . In alle Häuser und Häuschen hinein gellt der
fröhliche Kirmesruf zum Zeichen , daß die hohe Zeit nun
endlich begonnen . Ucberall im Städtchen herrscht Leben,
am meisten gibt 's in den Backstuben zu tun , um das zu
schaffen, was in dem alten Spruche von den kindlichen
Herolden verlangt wird . Schweißtriefend arbeiten die Ge¬
sellen am Troge und am Backofen . Eine Platte nach der

in seinen Nischen die Kinder Versteck. Zu Haus aber bügelt
die Mutter stolz das weißblaue Chorröckchen zurecht , in dem
ihr Jüngster , der hellgelockte Schellenläuter , vor dem
Sanktifsimum herschreiten soll. Die Burschen des Ortes
schaffen die schweren Kirchcnböller auf den Berg , aus deren
ehernem Munde nwrgen die Prozession begrüßt werden soll.

Auch für die weltliche Festesfreude ist gesorgt . Der
Bauer befördert auf schweren Karren mächtige Bierfässer in
die Stadt , und blitzblank leuchten die Wirtstische . Eine

"tME

anderen , mit Speck an der Innenseite reichlich poliert , füllt

Das neue fturtheater In Bad Cms.

sich mit duftenden weißen und schwarzen Fladen . So geht
das bis in den Kirmesmorgen hinein . Dann ist 's vollbracht.
Dann legen die weißen Gesellen sich hin und schlafen,
schlafen, um ain folgenden Tage auch ihrerseits an der all¬
gemeinen Kirmesfreude teilzunehmen.

Der Meister Schreiner schafft auf dem Marktplatz.
Hohe Fahnenmasten werden eingerammt und unten durch
eingetriebene Keile vor dein Wanken bewahrt . Bald baut
sich der weißlackierte Altar auf , wo das Allerheiligste auf
seinem Rundgange durch die Stadt ruhen soll. Noch spielen

venkmal -Cnthullung in 5t. Blasien (Schwarrwald).
vielköpfige Gauklerbande ist schon rund gezogen^ Elefanten
und allerhand fremdes Getier haben das Helle Staunen der
Jugend erregt . Ein Clown hat ihre Lachlust hervorgerufen,
und ein wunderhübsches Prinzeßchcn in kurzem Röllchen ist
von den Burschen gefeiert worden . Ein Karussel spannt
oben auf der Festwiese über das Eisengerüst die letzten
Tücher.

Ja , die Festwiese ! Das ist der Hauptanziehungspunkt
der ganzen Kirmes . Alles
ist da. Am Ende des
Platzes , wo der Berg ge¬
mach zu steigen beginnt,
steht die Vogclstange . Der
neue eichene Königsvogel,
dessen Fall die hciß-
umworbene Königswürde
verleiht , thront schon stolz
und trotzig , herausfordernd
fast auf seiner Stange . Na,
warte , du Grobian ! denken
die Männer , die schon den
ganzen Nachmittag nach
der Scheibe geschossen ha¬
ben , um Hand und Auge
für morgen zu üben . Eine
mit Seife beschmierte
Stange verheißt klctter-
lustigen Knaben lollende
Preise , Würste , Taschen¬
messer und andere Lieb¬
lingsgegenstände . Schieß¬
buden stehen schon fertig

da . An das große Schützenzelt ist eben die letzte aus¬
schmückende Hand gelegt worden . So kann das Fest seinen
Anfang nehmen.

Allmählich ist es stockdunkel geworden . Da ^erschallt
Trommelwirbel in dem Städtchen . Heran naht der Schützen¬
zug , um seinem alten König ein Ständchen zu bringen.
Ein Haufe übermütiger Jungen , die allerhand Allotria
treiben , bildet den Vortrab . Dann naht in seiner ganzen
Würde der Polizeidiener , der Meies . Er hat seine beste
Uniform angelegt , und der Säbel blinkt ihm selbstbewußt



m  Serts. Sogar die Weißen Handschuhs sind von flecken-
Reinheit . Hinter deni Meies Jungen mit Fackeln,

die Beleuchtung für die folgende Musikkapelle,'die den alten
Schutzenmarichdurch die Gassen schmettert, daß es an den
Felsenwanden des Tales wi¬
derhallt . Jetzt aber erscheint
der Chef der Sebastianus-
brüder. Fest umspannt die
breite Silberschärpe den statt-
lichen Bauch des reichen
Gerbermeisters. Ihm zur
Seite marschieren gewichtig
Schriftführer und Kassierer.
Tann die Schützen mit bunten
Fackeln. So geht es durchs
Städtchen einher. Ueberall
Uegt es schwarz in den Fen¬
stern, und manchem erröten¬
den Mägdlein wird von den
sistesfrohen Schützen neckig
Lugewinkt, daß ein Blond-
oder^ Schwarzköpfchen schleu-
Nlgst ins Dunkel zurückfährt.
. Nur an Len Fenstern des
lungen Stadtschreibers bleibt
es einsam, obschon mancher
Nuf der Vorüberziehenden
Mächtig höhnend fast empor¬
schallt. Das hat feine ge¬
wichtigen Gründe . Von allen
wird er bedauert, der Herr
Stadtschreiber. Am lautesten
ö seine ehemaligen
Zechkumpane. Es gelingt uns,
Mi^Gewühl des Zuges ein
sprach über den Gottlieb
Lu erhaschen.

»Es ist lächerlich, wie der
Uch von allein zurückzieht",
wgt der Färberherm , einst

sreiii ®d̂ rei£)erS  bester Duz-
//Ja , ja, " lacht der Bürger-

Ern, 'tzbw Vögel, die so laut singen, kriegt die Katz'.
du dich noch, wie der Gottlieb immer über den

wußw ^ wenn" Pantoffelhelden , so fürchterlich herzuziehen

kln intereffantes Bienenhaus.

eL| tcf) nur eine
-Ninute am

. Stammtisch
verspätete."

»Neulich hat
wu sein Haus-
lyrann sogar
«us dem „Gol-
denen Kreuz"
»dholt, spottete

btt Herni.
»Weißt du.

die fidele Stimmung der Schützenbrüder ihre Wellen zu
schlagen beginnt , mimt der Herm den Versammelten
Amaliens Gardinenpredigt vor. Auf dem Tische steht er,
nachdem die Läden der Stube sorgfältig gesichert worden

sind. Eine breite Tischdecke
hat er als Unterrock umge¬
wunden, ein Weißes Tafel-
tuch dient als Nachtjacke. Ein
Kochlöffel gibt den Worten
Nachdruck. „Gottlieb !" be-
der Herm im Fisteltone,
„Gottlieb , was hälft du voii
mir ? Ich, eine geborene
Amtsgerichtssekretärstochter,
muß dich bei deinen Zech-
koinpanen herausholen ! Wo
treibst du dich bis in die
Nacht hinein herum ? Bei
dem Färberherm , dem schlech¬
ten Gesellen, der mich zwei¬
mal nicht gegrüßt hat, oh, der
wird noch schrecklich enden!
Gottlieb , denk an mich und
deine Büldung, " geht das in
ermahnendem Tone fort und
wird mit wieherndem Geläch¬
ter belohnt. Dann schmieden
die Zechkumpane einen finste¬
ren Plan , wie sie den armen
Gottlieb , der Herrschaft seines
allzuwürdevollen Eheweibes
entreißen und ihn dem Kreise
der Spießgesellen wieder zu-
führen können. Wie sie Ama¬
lie zwingen können, den
schmerzlich Vermißten freizu-
geben, dessen lustige Streiche,
gutmütige Scherze, ihre
Stammtischabcnde belebt ha¬
ben. Die Gelegenheit dazu
soll bald kommen.

Am nächsten Morgen ist
- , musikalischer Frühschoppen im
Treppchen. Auch der Gottlieb erscheint in Begleitung des
Herrn Bürgermeisters . Gegen ein solches Geleit hat auch
Frau Amalie nichts einzuwenden gehabt. So ist der Gott-

lieb denn ge-

was
f,n7 . cr  6etan
r; L, befl  Gott-

°b?" fragte er
sieht den

ci>
wartungsvoll
n, wie einer,

den letzten
Jsiumpf auf-
wchlen will.

"N-chts hat er
§CJ°V ^-elt
I Herm auf.

Pf , Amalie,
ho öefaßt,
£ , sein Bier
Aüsig in einem

gegangen." — „Was mag da

d°r SJsÄÄ '& r 3 ,Ut
"b nach der Generalvrsammlung im Treppchen, als

-V . W « UUUMI 1 uutnuyeilllö Hl FdriS.

das

gangen. Einer
der Kumpane
hat vorge¬

schlagen, den
Stadtschreibcr
gleich beim

Frühstück be¬
trunken zu

machen. Das
aber hat der
listige Herm
glatt abgewie-
sen. Daß er
dann nachmit¬
tags zu Hause
behalten wird,
und Amalie

ihre Herr¬
schaft noch

mehr erwei¬
tert ! Nein, al¬
les muß in
Ehren vor sich
gehen, tadellos
muß Gottlieb
nach Hause

gehen. So hat
man denn den

, . . . . , lang Vermiß-
tert gar freundlich empfangen, der sich auf Spott und Hohn
gefaßt gemacht hat. So ist es denn auch dem Bürger-
Meister, der um den Feldzugsplan der Verbündeten weiß,
gelungen, seinen Schreiber zu bewegen, mit Frau Amalie
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hinaus auf die Wiese zu komnren und sich als Bewerber
um den Königsvogel in die Schießliste einzuzeichnen.
Schlag eins geleitete der Bürgermeister den Gottlieb nach
Hause . Frau Amalie strahlt . Unter diesen Umstünden
willigt sie ein . Um 4 Uhr , nachdem die Trommler in den
Straßen der Stadt den Beginn des Schießens angekündigt
haben , segeln sie hinaus auf die Festwiese . Amalie glänzt
in schwarzseidenem Staatskleide . Das Ehegesponst geht
züchtig zur Seite . ' Gemessenen Schrittes wandern sie gleich¬
mäßig bedachtsam die Grüße erwidernd , durch die Straßen
des Städtchens , wo die bunten Fahnen eine farbenreiche
Ehrengäste bilden.

Am Eingang der Festwiese empfängt der Fürberhcrm
die Einziehenden . Wie galant der Frau Amalie zu be¬
handeln weiß . Eine ganz andere Meinung bekommt sie
von ihm . Schon sitzt sie unter den Honoratioren des Städt¬
chens im Festzelt und fließt über vor Wonne über den Re¬
spekt, der ihr von allen Seiten cntgegengcbracht wird . Mitt¬
lerweile ist Gottlieb zu den Schießständen -entschlüpft . Da
ist er wieder ganz der Alte . Uebermut und Sorglosigkeit
nehmen ihn gefangen und geleiten ihn in einen Zauber-
kreis , in dem nichts mehr ihn an die für den Augenblick
abgestreiften Fesseln des Ehejoches erinnert . Der Plan
der Verschworenen beginnt zu gelingen . Allmählich durch
das schäumende Naß des Trcppchenwirtcs , der an den
Schießständen unermüdlich ausschenkt , gelangt Gottlieb in
eineausgelassene
Bierlanne . Der
Name des Stadt-
schreibes steht so
in der Liste , daß

vor ihm die
besten Schützen
an die Reihe

konimen . Die
wissen dem Vo¬
gel schon richtig
zuzusetzen. Stück
um Stück lockern
sie ihn auf sei¬
ner Stange . Der
losgelassene Ehe-
mann ist sorg¬
los . Er , der bei
seiner Kurzsich-
^ tigkeit kein
Schcnncntor zu

treffen ver¬
möchte, wird das
gefürchtete Kö-
nigsticr sicher¬
lich nicht her-

unterholen.
Deshalb immer
frisch drauf los ! Und wirklich steuern auch seine
Kugeln harmlos dem nahen Walde zu, ohne denn ge¬
fährdeten , Zerrissenen Holzklotze den geringsten Schaden
zuzufügen . Doch die Verbündeten arbeiten unbeirrt ihrem
Ziele zu. Sie wagen viel . Das wissen sie. Leicht kann
ihr Plan mißlingen . Doch der wagt , gewinnt , denkt
Bürgermeisters Eduard , der eben zum Schüsse antritt . Da-
durchhallt Beifallsgeschrei die Menge . Der Bürger¬
meisterssohn hat den linken Teil des Vogels geschickt herab - '
geschossen, sodaß er nur noch jämmerlich an seiner Stange
zappelt . Jetzt ist für die Spießgesellen der Augenblick zum
Handeln gekonimen . Der Schießmeister ist mit im Bunde.
„Gottlieb Derichs !" hat der Polizeimeies mit dröhnender
Stimme gerufen . Da fährt eine doppelte Ladung in die
alte Donnerbüchse hinein , die dem Herrn Stadtschreiber,
der schon in dem Stadium gleichgültiger Fidelität ange¬
langt ist, respektvoll überreicht wird.

Das Triumphgeschrei , das den Schuß des Bürger¬
meisters Eduard belohnt hat , hat auch die Damen aus dem
Zelt gelockt. Ein Angstgefühl durchführt Arnalie . Da
hängt der Vogel ja nur an einem Faden . Und ihre leb¬
hafte Phantasie übersieht sofort , was von dem einen
Schüsse ihres Mannes abhängt . Der Gottlieb Schützen¬
könig ! Für ein ganzes Jahr wieder notwendig in den
Klauen der Geselligkeit , von der sie ihn so klug abzu-
schließen gewußt hat ! Ihr mühsam aufgebautcr Einfluß

dahin , zusammengesunken wie ein Kartenhaus ! Da wagt
sie das Aeußerste . „Sehen Sie denn nicht , daß er be¬
trunken ist?" zischt sie dem Chef des Vereins zu, der eben
zu der Gruppe der Schießenden getreten ist, wo ein er¬
wartungsvolles Schweigen entsteht . Mit einem Schlage
übersieht der die Situation . Höflich , aber eindringlich er¬
widert er : „Madam , Madam , bitte , halten Sie das schießen
nicht auf ." Wie Triumphgeschrei gleitet es über die
Gesichter der Männer , höhnisch lächeln die Frauen , denn
Madam Amalie hat sich durch ihr anspruchsvolles Wesen
nicht viele Freunde geniacht . Sie ist einer Ohnmacht nahe.
Diesen Augenblick benutzen die ehemaligen Kumpane des
Gottlieb . Schon liegt des Stadtschreibers Büchse auf der
Unterlage des Stammes . Gottlieb zielt , zielt genau . Wird
er , der Kurzsichtige , treffen ? Große Spannung ist einge-
treten . Ilnter dem Vorwände zu helfen , korrigiert der
Herrn an der Gewehrlage herum . Ter Gottlieb zielt noch
immer . Auch ihn hat der Schützenehrgeiz erfaßt . Er sicht
den zappelnden Vogel und ein heißes Verlangen zu siegen
ergreift ihn . Hat er den Plan der Verschworenen erfaßt?
Weiß er , daß dieser Schuß über seine häusliche Unab¬
hängigkeit entscheidet ? Locken ihn die gemütlichen Sitz¬
ungen der Genossen ? Goldene Freiheit ist der Sieges¬
preis . Und so zielt er mit der Anspannung aller Kräfte.
Noch einmal sieht der Herrn nach. Da drückt Gottlieb ab.
Los kracht die Büchse. Des Schreibers schmächtige Gestalt

taumelt zurück.
Ein Triumphge¬
schrei durchhallt
die Luft . Am
Boden liegt der

Vogel . Ein
Händeschütteln,
Beglückwünschen
hebt an , wie es
nie gesehen wor¬
den . Auch Frau
Amalie , die sich
gefaßt hat , mutz
gute Miene zum
bösen Spiel ma¬
chen. Gottlieb
aber , der aus
seinem Tauniel
erwacht ist, über¬
schaut jetzt die
Lage . Er ist nicht

mehr gewillt,
seinen Sieges-
preis , die wie-
dererlangteFrei-
heit aus der
Hand zu geben.
Er nutzt seinen

Erfolg voll aus und vernichtet den geschlagenen Feind end¬
gültig . Kurz und knapp folgten seine Befehle.

„Du , Amalie, " beginnt er, , als sich der Sturm der Be¬
glückwünschung gelegt hat , ebenso freundlich als entschieden,
„gehst jetzt nach Hause und machst alles zum Empfange der
Herren zurecht ."

Dann aber , als er sieht, daß seine Ehehälfte sich an-
schickt, seiner Aufforderung Folge zu leisten , tritt er mit dem
Gefolge seiner Ehrengarde ins Zelt und hält eine flam-
nicnde Königsrede . Frau Amaliens Widerstand ist ge¬
brochen . Sie sieht ein , daß nichts zu ändern ist, und fügt 'sich
klug den neuen Verhältnissen . Vielleicht hofft sie auf später.
Aber auch da sieht sie sich enttäuscht . Gottlieb hat sich
wiedergefunden . Er gibt seiner Frau keine Gelegenheit
mehr , die frühere Herrschaft wieder zu gewinnen . Am
Abend des denkwürdigen Tages hält er seine Trinklaune
in den gehörigen Grenzen , sodaß Herin und Genossen er¬
staunt sind. Einen gereifteren , männlicheren Gottlieb
finden sie auch in den folgenden Tagen wieder , der zwar
sein Glas Bier regelmäßig zu leeren weiß , aber für ansge¬
lassene, knabenhafte Streiche kein Verständnis mehr fühlt.
Und da fängt auch Frau Anialie an einzusehen , daß auch
sie ihre Befugnisse als Hausfrau entschieden zu sehr aus-
gedehnt hat . Da legt sie der Geselligkeit ihres Gatten
denn keine Zügel mehr an . — Und so ist alles gut.
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Herzog Georg II. von Sadifen-ITleiningen f.
am 2'>' $ un i k914 in Bad Wildungen verstorbenen

Georg von Sachsen-Meiningen ist der älteste der
eutschen Bundessrirstcn aus dem Leben geschieden. Er war am

^ April 182b zu Meiningen geboren und hatte sich in Bonn
juristischen,

volkswirtschaft¬
lichen und kunst-

geschichtlichen
Studien gewid¬
met, ehe er im
Jahre 1848 als
Premier -- Leut
nant bei den

Gardekürassie¬
ren in Berlin

eintrat . Die
ausbrechende

Revolution be¬
stimmte seine

Eltern , den jun¬
gen Herzog nach
iMein'ingen zu¬

rückzurufen.
Doch tat er spä¬
ter wiederDienst
im preußischen
Garde -Regiment
zu Fuß . Sein
Vater , Herzog
Bernhard , war
ein erbitterter
Gegner Preu¬
ßens, und da er

eunifnx^ws ^ r " icht einverstanden War"' dankw" er ^zu-
seine aB' il er nun 3Ur  Regierung gelangte, und
wackit? ^ ? Aufblühen des Landes zuwandte. Er
rei.1, ^et b?r 22' Infanterie -Division den Krieg gegen Frank¬
reich m.t und war Zeuge der Kaiserproklamation in Versailles
Cha§ otw°^ ^ ' n? -i^ " e N am 18. Mai 1850 mit Prinzessin
dermOM?' s - r arIte,ten  Tochter des Prinzen Albrecht von Preußen,
Tod pnH-'-ff 16 °>n 30. März 1855 bereits wieder durch den
der s" uui üe- Dieser Ehe sind zwei Kinder entsprossen
NeueW 8' ®Ctd°B ® eml >atb ' und Prinzessin Marim Eine
Hohe-ckwm flLJ h° ei ,pate f nllt  Prinzessin Feodora von
durch ^ -̂ rnburg / rhlob, wurde wiederum im Jahre 1872

Run ging der Herzog, allem Wider-
ber .ein  Angehörigen trotzend, eine morganatische Ehe mit
HeldL ' rbob^ nck ^ ^ Ä" 3 dn ' er zur Freifrau von
fährtin für ' n welcher er eine verständnisvolle Ge¬
nus, „ ,| Ut  [ e?ne  künstlerischen Bestrebungen fand, denen er sich
«°b. Weit lentfliÄten in gesteigertem Maße hin-
Nan,p b die Grenzen seines Landes hinaus ist der
und di? KuEabrtPn °8p ^ Ä ^^ reformator berühmt geivorden,
ungen sin^ --Memmger " mit ihren Mustervorstell-
lebu " heute noch, be,anders was geschichtliche Treue , Be-
borbildlich ^ n der ^ sp̂ vi^ tadelloses Zusammenspiel anlangt,
d-e Bestreb,,n̂ p? ^ ^ ^ tt^ der deut,chen Bühnenkunst werden
ung finden ^ ^ Hingeschiedenen stets rückhaltlose Anerkenn-

kjerzog Georg II . von Sachsen-Meiningen -s.

daß die Untat letzten Endes auf die Umtriebe der groß-serbischen
Propaganda zuruckzuführen ist. '
hip ÜDn beul schrecklichen Geschehnis hat allüberall
g-• £ s^ e olir^ n3 unö  aufrichtige Trauer hervorgerufeu.
§ssid doch der Mordgier eines unreifen Kopfes zwei der edelsten

Äif ^ 0efaDen' schuldlose' Personen , L
gen Gesinnung und
ihrer großen Wohl¬
tätigkeit beim gesam-

ten österreichischen
Volke ein hohes Maß
von Liebe und Ver-
ehrung genossen.

Der so früh aus
dem Leben geschiedene
Thronfolger Erz-
Herzog Franz

Ferdinand  wurde
am 18. Dezember 1803
inGraz geboren. Sein
Vater war der Erz¬
herzog Karl Ludwig,
der nächstjüngere Bru-
der des Kaisers Franz
Josef, seine Mutter
war die zweite Ge-
mahlin des Erzher-
gogs Karl Ludwig,

Erzherzogin Maria
Annunciata , geborene
Prinzessin von Bour¬
bon-Sizilien . Sie starb
im Jahre 1871, als
der Erzherzog acht

5^ war, und die Erziehung des Erzherzogs wurde vor¬
nehmlich von , der dritten Gemahlin Karl Ludwigs, der Erz-

Marie Tqercse geborenen Infantin von Portugal , mit
WrfW8S ''geleitet - Der Erzherzog absolvierte gründliche
Rechts- und militärische Studien . Wie alle jungen Mitglieder
1876̂ 'hU,e§  trat der Verstorbene frühzeitig in die Arme0 ein.

b^ '" Infanterie -Regiment 32, doch trat
^ ^ 82 -als Oberleutnant des Dragoncr -Negiments Nr. 4 zur
Kavallerie über. 1896 wurde er Feldmarschalleutnant , 1898 Ge-
neral der Kavallerie und zwei Jahre später General -Truppcn-
Mspektor zur Disposition des allerhöchsten Oberbefehls . Vor einigen
Äres und"M '" Rl'n" 3 die gesagte Leitung kesHeeres und der Marine der Donaumonarchie , indem er ihn mm
Generalinspckwr der gesamten bewaffneten Macht ernannte?
« -D» Erzherzog vermählte sich am 1. Juli 1900 mit der
^ r £p- 0 te * bDn  Chotkowa und Wognin, die
1808 ^ Ech' schen Hochadel entstammte. Sie war am 1. März
f„ 68  ’ n( Stuttgart geboren Bei ihrer Verheiratung erhielt sie
den Titel gurfttn bon Hohenberg, später wurde ihr der Titel
eliicr Herzogin mit dem Prädikat Hoheit verliehen. Aus der
allgemein als außerordentlich glücklich bezeichneten Ehe gingen
Konoviiwt̂ geboren am 24. Juli 1901 inKonopischt, '̂ urst Maxuniiian , geboren am 29. September 1902
in Wien , Fürst Ernst, geboren in Konopischt am 27. Mai 1904.

Freifrau Bertha von Suttner -s.

p - -- --
rmordung des öfferreichifchen Thronfolgerpaares.

(Mit zwei Abbildungen.)
'l91 ^ vT̂ n" 8^" bF durcheilte am Vormittag des 28. Juni

>°°hin «,Ap Ä^ be: 'Tsi - ^ -̂^ mschon Hauptstadt Serajcivo,
d'nand Thronfolger Erzherzog Franz Fer-
^biighmp ..̂ ^wahlin , Herzogin von Hohenberg, zwecks
einem ?e0eben  hatte , sind beide Fürstlichkeiten
solgcrvp,̂ ^ r° ^ ^ ^ entat zum Opfer gefallen. Das Thron-
^ -thaus durch die , Stadt z

t

als pin. ' mV i - ““u wuiai v,e -oeooroen Itattt
aber erst ^naÂ hp Automobil geschleudert wurde, die
^rzher-stmî ^ £ SSor£le' r,a5rt  explodierte und daher für das
anderen0 Paar unschädlich blieb, hingegen mehreren
^eitersnb ^ !°" ^ m^ ^ E Verletzungen beibrachte. Bei bei-

?UOT Museum drang ein junger
wchrere « T 6' 1 unb  gab aus unmittelbarer Nähe
^rzog w^ ^ ^ 'chusse aus das fürstliche Paar ab. Der Erz-
Schuß in zb„ n̂ i ^ stcht getroffen, seine Gemahlin durch einen
Krankenbnna verwundet . Beide wurden sofort in das
Etagen ^ 8 gebracht , wo sie ihren Verletzungen bald darauf

ber̂ ŝ Mörder , welcher nach kurzem Fluchtversuch ergriffen und
stammt E wurde, ist ein 19sahriger Student namens Princip und
Attentat^ sl S,etBien' Saß Bet seinem Verhör an, er habe das
Tie hi?,- d?gangen, um die Unterdrückung Serbiens zu rächen

^ ^ sherigen Ergebnisse der Untersuchung weisen darauf hin,'

freifrau Bertha von Suttner
(Mit Abbildung.)

0 'n Wien verstorbene Schriftstellerin Bertha von
, Suttner hat ihre reichen geistigen Fähigkeiten in den Dienst

einer großen ^ dee gestellt: , sie kämpfte für die Erreichung des
allgemeinen, ewigen Weltfriedens . Mit staunenswerter Be-
harrlichkeit hat sie allem Spott und aller Anfeindung getrotzt
lichen Pläne ĝearbeitet? '' ^ " w^ kl.chung ihrer menschenfreund-
^ ^ P " tha von Suttner war am 9. Juni 1843 zu Prag als
Tochter d̂cs Grasen rs-ranz von Kinsky geboren und vermählte
sich im Jahre 18/6 mit Artur Gundakar von Suttner , mit dem

äußerst glückliche Ehe führte . Da die Mittel , die dem
;cn . ^ «are 3urJ8eiru 0unö standen , sehr knapp waren , ver-

lieszen die beiden Wien und nahmen Aufenthalt in Mingrelien
wo sie c» mit Baumelstcrei , Kriegskorrespondenzen und Stunden-
gebcn versuchten, bis sie sich schließlich der Schriftstellerei tu,
wandten , ^ m Jahre 1890 veröffentlichte Frau von Suttner den
Roman „Die Waffen nieder", der zwar nicht von hohem literari¬
schen Wert ist, aber durch die Kraft der Ueberzeugung, mit der
er geschrieben, einen beispiellosen Erfolg errang "und in alle

Übersetzt wurde. Auf Grund dieses Romans
wurde die Versafferin mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet
~ ,e  Hingeschiedene war Gründerin und Leiterin der österreichi¬
schen 0'i-iedensgesellschaft und Vizepräsidentin des Berner intcr-

^ledensbureaus . Nach ihrer letztwilligen Verfügung
sterbliche Hülle ohne jede prunkhafte Feierlichkeit in

Gotha verbrannt und ihre Asche wird in der dortigen Urnenhalle
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Kinnlprnch.
Das ist noch keine Heldentat
Und kein Werk voll Mut errichtet.
So das eigne Opfer fehlt.
Das aufs eigene Ich verzichtet!

_ » .«._ I . Karr,.
fDasFriedrich - Hilda - ErholungsheimfürKauf-

leute .] Mit Abbildung .) Am 20. Juni 1914 wurde in malerischer
Gegend des Bühlertalcs (Baden) ein neues Erholungsheim für
Kauflcute in Anwesenheit des badischen Großhcrzogspaarcs , des
Ministers Freiherrn von Bodman , zahlreicher Vertreter staat¬
licher und städtischer Behörden eröffnet. Die Weihercde hielt
Kommerzienrat Engelhard -Mannheim . Auch der Grotzherzog und
Minister von Bodman hielten Ansprachen. Das neue Erholungs¬
heim, welches die Namen des badischen Grotzherzogspaarcs
„Friedrich -Hilda " trägt , liegt inmitten herrlicher Buchen- und
Tanncnwaldungen auf der Buhler Höhe („Bärenfclsen ") und ist
allen neuzeitlichen Anforderungen entsprechend eingerichtet . Es
wurde gebaut von der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime , die, vor drei Jahren erst gegründet , heute schon
über fünf im Betrieb befindliche Heime verfügt , während zwei
weitere Heime noch iin Bau begriffen sind.

fD en kma l - E n th ü l lun g in St . Blasien (Schwarz¬
wald).) (Mit Abbildung.) In der badischen Amtsstadt St . Blasien,
auf den Höhen des Schwarzwaldes , wurde von den Gemeinden
St . Blasien , Blasiwald und
Häusern ein Denkmal er¬
richtet, welches der Erinner¬
ung an den verstorbenen
Grotzherzog Friedrich von
Baden und an die Krieger
von 1870 geweiht ist. Das
Denkmal ist ein viereckiger
Steinbau , der von einer
Feucrtanne gekrönt wird.
An der Vorderseite ist ein

Relief des verstorbenen
Grotzherzog Friedrich l . mit
der Widmung angebracht.
Auf den drei Seitenwändcn
stehen die Namen der Kriegs¬
teilnehmer der drei Gemein,
den ; rechts und links des
Denkmals stehen allegorische
Figuren und auf der Rück¬
seite des Steinbaucs befin¬
den sich die Wappen der Ge¬
meinden . Die Enthüllung
des Dcnkinals fand am
LI. Juni 1914 in Anwesen-
heit des Grotzherzogspaarcs von Baden , im Beisein einer großen
Menge Volkes statt . Unsere Abbildung zeigt den Augenblick, da
Grotzherzog Friedrich einen Kranz am Denkmal niederlegt.
St . Blasien war Jahrzehnte hindurch im Sommer der Lieb-
lingsnufcuthalt Grotzherzog Friedrichs l . Durch das neue Denk¬
mal hat die an Naturschönheiten reiche Stadt eine weitere Zierde
erhalten.

(Das neue Kurthcater in Bad  Ems .) (Mit Ab¬
bildung .) Eines der lieblichsten Bäder Deutschlands ist das
idyllisch an der Lahn gelegene Bad Ems . Schon zu Römerzeiten
bekannt, erstand bereits 1882 das erste Badehaus , und Millionen
kranker Mensche» haben an seinen Heilquellen Linderung ihrer
Leiden gefunden . Zu all den prächtigen Gebäuden , die besonders
in den letzten Jahrzehnten entstanden , hat man nun auch nach
den Plänen des Rcgicrungsbaumeisters Birk ein neues Kur¬
theater errichtet . Der Bäu , der eine Fläche von 1800 qm bedeckt,
wurde in diesem Frühjahr fertiggesiellt . Mit der Aufführung
des Lustspiels „Bäderleh " und „Der Fledermaus " fand die feier¬
liche Eröffnung des Kunsttcmpcls statt.

fEin interessantes Bienenhaus .) (Mit Abbildung .)
Nicht weit von München liegt in herrlichster Gegend der Ort
Dachau, der von Naturfreunden und besonders von Malern , die
gerne hier ihre Studien machen, viel besucht wird . Die zahl¬
reichen Sommerfrischler , die sich in Dachau und seiner Hin¬
gebung aufhalten , kennen wohl alle das merkwürdige Bienen¬
haus in Welshofen , das unsere heutige Abbildung zeigt. Ein
Landwirt , der zugleich Bienen - und Taubenliebhaber ist, hat den
Bau so eingerichtet, daß er sowohl als Taubenschlag wie als
Bienenhaus praktische Verwendung findet. Der mittlere Teil
wird von den Bienen bewohnt, während zu beiden Seiten die
Tauben ihre Heimstätte haben. Der Bau ist gefällig ausgeführt,
mit allerlei Ausschmückungen versehen, und beide Parteien , die
in dem Hause wohnen, vertragen sich ausgezeichnet.

fD
Pari

deutschen

eine Lshnputzltunäe in einer amerikanischen Schule.

(Nachdruck»erftotat .)

Gebäude des deutschen Arbeiterheims in
(Mit Abbildung .) Der deutsche Arbeiter , der in der

Hauptstadt Frankreichs seinen Lebensunterhalt verdient , hat mit
mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, die, wenn er gar das
Unglück hatte , arbeitslos zu werden, kaum zu überwinden sind.
So ist die Errichtung eines deutschen Arbeiterhenns , das einem
dringenden Bedürfnis abhelfen soll, lebhaft zu begrüßen . Das
Heim gewährt den Deutschen, die arbeitslos geworden sind, einen
Aufenthalt von drei Wochen, während welcher Zeit sie kleinere
Arbeiten verrichten müssen. Hat sich ihnen nach drei Wochen ein
lohnender Erwerb nicht geboten, dann erhalten sie zur Rückreise
in die Heimat das nötige Reisegeld. Unsere Abbildung zeigt
das Haupt - und die Nebengebäude des neuen Arbeiterheims , das
kürzlich seiner wohltätigen Bestimmung übergeben wurde.

iE ine Zahn putz st unde in einer amerikanischen
Schule .) (Mit Abbildung.) In dem Stundenplan der ameri¬
kanischen Schulen ist eine Stunde vorgesehen, in welcher der
Unterricht von einer Aerztin erteilt wird , die den Kindern die
zweckmäßigste Art, die Zähne zu putzen, beibringt . Be, uns in
Deutschland ist man in dieser Beziehung weiter vorgeschritten.
Nachdem festgestellt worden war , daß 90 Prozent der Schul¬
kinder an kranken Zähnen leiden, wiirdcn in fast allen größeren
Städten Schulklinikcn errichtet, in denen die Kinder behandelt
werden. Immerhin könnte es nicht schaden, außerdem noch nach
dem amerikanischen Muster zu verfahren und so durch reinliche
Zahnpflege die Zahnfäulnis , unter der die meisten Kinder leiden,

etwas einzudämmcn.
» *

sGeographische E r-
klärung .) „Vater , warum
heitzt's denn in der Geo¬
graphie europäisches Fest¬
land ?" — „Dummer Bua !
Lest d' denn net alleweil in
der Zeitung : „Schützenfest,
Turnfest , Sängerfcst . Da¬
rum heißt halt Europa a
Festland ."

fEin Stoßseufzer .)
„Daß der eine reich und der
andere arm ist, dagegen Hab'
ich nichts — aber daß ich
immer der andere sein soll,
das gefällt mir nicht !"

fEin  Frechling .) Schutz¬
mann (zum Gauner ) : „Und
wie ist Ihre Adresse?" —
„O, sehr freundlich, aber
ich sammle keine Ansichts¬
karten ."

— —.« xeot*—-
fffiegen Verrenkungen unö Verstauchungen der Hand - und

Füstgelenkes wendet man gewöhnlich Umschläge von kaltem Wäger an . Schneller
und bester aber wirken solche mit Heistern Wasser lso Heist, als es ertragen wird ).
Noch günstiger ist die Wirkung , wenn man dem Master einige Tropfen Arnika¬
tinktur hinzuseht.

['Pflaumen ohne  3 ui  er .] Man schmort die ausgesteinten , gut abge-
wischten, jedoch ungewaschenen Pflaumen in ihrem eigenen Safte ohne jegliche Zu-
tat von Zucker und Gewürz. Inzwischen erwärmt mau die Einmachgläser so stark
wie möglich, füllt die heisteii Pflaumen hinein , gibt oben darauf eine dicke Lage
geftostenen Zimt, verbindet sie sofort mit Blase und hebt sie bis Weihnachten, aber
nicht länger , auf. .Diese Psiaumeu sind besonders zu Kuchen geeignet.

(Haudschuhe aus leichte Art gelb zu färben .) Weist - Handschuhe
kann man schön glänzend orangegelb färben , wenn man sie in eine heiste Ab¬
kochung von Zwiebelschalen legt.

Kogogriph.
Ein Wörtchen nur bin ich, Erstaunen drückt'« aus,
Doch kriecht auch ein lebend Geschöpf oft daraus,
Ein Zeichen hinzu, bin im Winter zu Haus,
Doch dien' auch im Sommer zum kühlenden Schmaus.

Kuchstabrnriitsrl.
Nimm erst ein M , ein L und E, So werden dir zwei Wort ' erscheinen,
Dann noch ein A und noch ein P , Mit P im fernen Morgenland,
Kannst du die richtig dann vereinen, Mit L im Hause ist's bekannt.

(Die Auslösungen folgen in nächster Nummer.)

An » voriger Nummer;
Auflösung der zweisilbigen Scharade : Sanftmut.
Auslösung des Rätsels : Hasenfuß.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der Aktiengesellschaft
„B a d e n i a" in Karlsruhe . Rudolf Basler,  Direktor.
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